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E 61. Jahrgang. Winnipeg, Man., den 15. Juni 1938, Nummer 24. 
. . 
Zur oinon Shri alles Fleiſch.“ Nach einer Zeit des Eine Nla nun 
Kur einen Schritt Serihts, der Dürre, Heujchreden h s 
— und großen Jammers zeichnet er die Wir haben viele Leſer auf der Li— 
Mel.: Wie jehr bat Gott die Welt geliebt! Ausgießung des Heil. Geiſtes mit ſte, die ihre Zahlung machen müffen, 


Nur einen Schritt von Jeſus weg, 
Das iſt jchon viel zu weit, 
Da lauert ſchon der böje Feind 
Und greift uns an im Streit. 
Nur einen Schritt von Jeſus weg, 
> Da wird man im Gebet 
E: Richt mehr von Kraft aus Himmels— 
höh'n 
Bom Geiſteshauch umweht. 
Nur einen Schritt von Jeſus weg, 
Da ſieht man nicht mehr klar, 
Da ſchlummert man am Abgrunds- 
rand 
In größeiter Gefahr. 
Nur einen Schritt von Jeſus weg, 
"Da ſucht man eig’nen Ruhm, 


Da tritt die Ehrfurcht jchon hervor 
Sm falſchen Ehrijtentum. 

Nur einen Schritt von Jeſus weg, 
Hier auf dem breiten Steg, 
Da ijt diejelbige Gefahr, 
Als ob wir weit hinweg. 

Nur einen Schritt von Jejus weg, 
Das führet ſchon zur Hol’, 
Wenn uns der Tod dort überrajcht 
Sm Yugenblide jchnell. 

Chor: 
Jeſus Chriſt, o Jejus Ehrift, 
Hilf Du mir bei Dir ſteh'n, 
Und laß’ mich feinen Schritt hinweg 
Aus Deiner Nähe geh’n! 
‚ Rojthern, Sask. 


a 


3 pP.F 
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‚Das dreimalige Auftreten und Wirken des H. Geiſtes⸗ 
in der Gefchichte der Menſchen 


—— 


„Und nach dieſem will ich mei— 
nen Geiſt ausgießen über al— 
les Fleiſch.“ Koel 3, 1—5. 
An den Tagen der Pfingiten — 
des Tages der Ausgiehung des 9. 
Geiſtes werden wir ganz befonder3 
auf die Gefchichte des Geiſtes gelenft. 
Der Heil. Seit iſt ja die dritte Per— 
fon in der Gottheit — Pater, Sohn 
und H. Geiſt, und dieſe drei find 
eins, alfo ift der Geiit von Anbeginn 
geweſen, wie denn aud) das Wort 
bezeugt (1. Moje 1, 2: ... .und der 
Geiſt Gottes jchwebte auf dem Waſ— 
fer). Weil nun Gott, der Vater, per- 
ſönlich mit den Menichen verkehrte, 
ſetzte die Tätigkeit des Geiſtes erſt 
fpäter ein, als der Menſch dur 
Sünde und Webertretung durd die 
Difpeniationen von Gott, dem Ba- 
ter, enfremdet war. Der perjönliche 
Verkehr Gottes mit dem Menfchen 
kam zum Abſchluß am Ende des Zeit- 
alter8 der Unſchuld. Nac der Mit- 
wirkung bei der Schöpfung tritt der 
Beift in Ruhe — ſchwebt auf dem 
Vaſſer. Gott bedient fich der Men- 
ſchen und Engel, jeinen Willen und 
Gebote Fundzugeben. 1. Moſe 19; 
32, 2. Dann aber tritt der Geiſt wie- 
der auf durch die Diipenjationen der 
AUnſchuld und —* Wenn Jakob 
in 1. Moſe 32, 31 ſagt, daß er Gott 
bon Angeficht geſehen hat, jo meint 
68 die Erfahrung, der Segen; denn 
als Moſes Ihn jehen wollte, wurde 
ibm gejagt: „Mein Angefiht fannit 
du nicht feben, denn fein Menſch 
wird Ieben, der mich fieht!" 2, Mo- 
fe 32, 20. Wovon auch Paulus re⸗ 
det, daß Er in einem Licht wohnet, 
da niemand zukommen kann; imel- 
en fein Menſch geſehen bat, noch 






jehen wird. 2. Tim. 6, 16. Auch 
Sejaja behauptet, den Herrn, wie 
Jakob, von Angeficht gejehen zu ha— 
ben. Jeſ. 6, 5. Doch war e8 auch bei 
ihm der Geijt des Herrn, die Erfah- 
rung, die er mit dem Serrn im Geiſte 
machte. Wie will der ſündige, natür- 
lihe Menſch Gott jehen, fann er 
doch mit dem bloßen Auge die Son- 
ne, fein Werf, nicht anjehen, Er iſt 
der Unfichtbare und doch allgegen 
wärtige im Geilte; das fann ein ar- 
mes Menjchenherz nur im Glauben 
fajien. Hiob hat eine richtige Er- 
fenntnis darüber: „Und, nachdem 
dieje meine Haut zerichlagen ijt, wer- 
de id) ohne mein Fleiſch Gott jehen.“ 
Siob 19, 26—27. Wenn wir auf 
die Erfahrungen der Männer Gottes 
durd; die Zeit von der Unjchuld bis 
zur Gnade jchauen, merfen wir bier 
eine Steigerung in der Wirkſamkeit 
der Offenbarung des Geijtes; dann 
aber auch bei bejonderen Sündennö- 
ten und Bußezujtänden. So ſpricht 
nun David in jeinem Jammer: „Wo 
joll ich hingehen vor Deinem Geijt.“ 
Pialm 139. Das zeigt uns, daß die 
Arbeit des Geijtes ganz bejonders 
diejes Gebiet betreut und jo fonnte 
auch derjelbe David jagen: „Dein 
Geiſt führt mich.“ Bi. 143, 10. Auch 
bei einem Jeſaja merfen wir die 
Anne im Geijte. Sei. 57, 15; 
40, 7; 61, 1. Bei ihm iſt die Dffen- 
— prophetiſch nud dunkel auf 
die Zeit des Geiſtes, wo er als dritte 
Perſon geſandt wird. Davon redet 
auch Heſekiel 36, 26; Sach. 12, 10. 


Dann aber tritt ganz beſonders der 
Prophet Joel in unſerm Textwort 
auf und ſpricht: „Und nach dieſem 
will ich ausgießen meinen Geiſt über 


großer Kraft. Seine Geiſtesblicke fal— 
len auf zwei Zeiten: 1. Auf die Zeit 
der Gnade, wovon auch Sacharja re— 
bei und der Apojtel Petrus in Apg. 

‚ 16 bezeugt, dab die Zeit des Trö 
ite 3 gefommen iit; und wovon aud) 
Soel in 3, 5 jpricht, daß auch allen 
Uebrigen, die der Herr rufen wird, 
eine Errettung jein wird, wer den 
Namen des Herrn anrufen wird. 
Dann aber deutet er 2.) auf die Zeil 
des taufendjährigen Reiches, mo 
über alles Fleiſch und ganz beionders 
iiber den Samen Sirael3 die Fülle 
des Geiſtes ausgegoſſen werden wird, 
Sei. 44, 3. SHejefiel ſieht diejes als 
vollendete Tatjache. Hei. 39, 29; 36, 
27. 

Sn diefen Tagen der Pfingſten 
werden wir Ehriiten ganz beionders 
freudig mit dem Apoitel Paulus ja 
gen dürfen: „So iſt num feine Ver 
dammnis für die, die in Ehriito Ne 
ju find, die nit nach dem Fleiſch, 
fondern im Geijt wandeln. Röm. 8, 
1. Alle Gläubigen dürfen in Trübjal 
und Anfechtung aufblicken, denn der 
Geiſt jelbit vertritt uns mit unaus 
iprehlihem Seufzen. Röm. 8, 26. 
Sollte e8 uns nicht anipornen, ums 
von aller Befledung des Geiſtes zu 
reinigen (2. Kor. 7, 1) und im ei 
jte zu wandeln? (Gal. 5, 16.) O, 
weld; herrliche Offenbarung der Zu 
gang in einem Geiſte zum Bater al» 
ler gläubigen Menſchen Sottes 
finder! Eph. 2, 18; 4, 4. Gott it 
geoffenbaret im Fleiſch, gerechtfer— 
tigt im Geijt, 1. Tim. 3, 16. Nun 
haben wir eine Vehaufung Gottes im 
Geiſt. Eph. 2, 22. ur uns voll 
Geiſtes werden (Eph. 5 ‚18) und den 
Geiſt nit dämpfen 1. <heif. 5 3, 19), 
und mit dem Geiſt als Braut lauter 
zu rufen (Dffb. 22, 17): „Komm! 


So jehen wir in der Gejchichte der 
Menſchen das dreimalige Auftreten 
und Wirfen des Heil. Geiites: 1. in 
der Geſchichte Iſraels, des Voltes 
Gottes — Geiſt Gottes genannt. 2.) 
In der Gnadenzeit der Gemeinde 
Seiliger Geijt genannt. 3.) In der 
Beit des Reiches der Erneuerima Si 
raels — neuer Geiit genannt. (Nod) 
in Zufunft.) 

In aller Schwachheit aeichrieben, 
allen Heiligen zum Troſt und zur 
Kraft, und mandyen zum Leben und 
Wandel. Lafjet uns lauter rufen mit 
dem Geift: Komm!“, und wer es 
hört, der ſpreche: fomm!, und wen 
da dürjtet, der fomme und trinke ſich 
fatt, umjfonft, das Wajjer des Le- 
bens, Welch eine Sarmonie und 
Bereinigung! Da dürfen wir nicht 
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wenn fie die Zeitung leſen wollen. 
Die fleine Zahlung von den Einzel- 
nen bedeutet für uns eine große Hil- 
fe, Wir warten. Editor, 


beifeite fteben. Komm, Heilger Geilt, 
und fache Du dein Himmelsfeuer an, 
denn Jeſu Liebe ganz allein und neu 
beleben fann! Amen. 


P. P. Iſaac. 
Hätt! ich!“ 


Weißt du, was in dunfler Nacht, 
Wenn jchon alles liegt im Schlum- 
mer, 
Mir das Auge jchlaflos macht, 
Und mein Serz erfüllt mit Summer; 
Was ſo unabläſſig nagt, 
Daß man jchier darob verzagt? 











Stennejt du den Plagegeiit, 
Der mit raufchendem Gefieder 
Nächtlich um dein Lager freift? 
Und wenn er fich ſenkt hernieder, 
Dir mit vorwurfsvollem Ton 
Worte flüjtert wie zum Hohn? 


Ad), wohl fennet ihn mein Herz! 
Hab’ in nächtlich jtillen Stunden 
Oft mit brennend heißem Schmerz 
Seines Stachels Weh empfunden. 
„Hätt' ich!“, heißt es, und dies 

Wort 
Quält die Seele fort und fort. 


Hätt' ich jenes nicht begangen, 
Hätt' ich dies nur recht bedacht, 
Hätt’ ich anders angefangen, 
Hätt’ ich das nur nicht verfeh’n, 
Wäre mandes nicht geicheh’n! 


Hätt' ich meinen Gott und Seren 
Nicht jo oft und ſchwer betrübet; 
Hätt' id; Menſchen, die num fern, 
Mehr und inniger geliebet! 

Hätt' ich mur gehabt Geduld, 
Wäre nicht jo groß die Schuld! 


Hätt' ich nur von Anfang an 
Manches anders angefangen, 
Wär’ auf meiner Lebensbahn 
Vieles ander wohl gegangen. 
Dod) num iſt der Weg verfehlt, 
Und dies ijt e8, was mich quält! 


Alfo flüftert fort und fort, 
Jener Geijt zu meiner Seele; 
Haucht ihr ein manch wahres Wort, 
Daß er fie mit Schwermut quäle, 
Doch ich hab’ ihn jegt erfannt 
Und ift meiner Freude Quell. 

Und durch Christi Blut gebannt. 


Sab’ idy was nicht recht getan, 
Iſt's mir leid von ganzem Herzen, 
Und dagegen nehm ih an 
Meines Heilands Tob und Schmer 

gen. 





Sein für mid vergoffnes Blut 
Machet meinen Schaden aut. 

Hab’ ich vieles auch verieh’n, 
Kann es Gott zum Beiten Ienfen, 
Was nun einmal ift geichehn, 
Soll mid) nun nicht länger kränken; 
Alles fteht in Seiner Hand, 

Auch des Herzens Unverſtand. 

Dünfen deinem ſchwachen Mut 
Krumm und dunkel deine Pfade, 
Glaube nur, fie find doch aut, 
Geh'n zum Simmel fchnurgerade,. 
Ber den Herrn zum Führer wählt, 
Deſſen Weg iſt nie verfehlt. 

Darum nur getroſt, mein Herz, 
Darfit dich nicht in Gram verſenken; 
Sündlich wäre ſolch ein Schmerz, 
Dem du mollt’it ein „Hätt' ich” 

ichenfen. 
Salt ihm vor das Gotteswort, 
Und du treibit e8 damit fort. 

Na, du dunfler Geiſt der Nacht, 
Aus der Tiefe aufgeitienen, 

Der das Herz nur traurig macht, 
Sollit hinfort mich nicht betrügen. 
Weich von mir und bleibe fern, 

So gebeut das Wort des Herrn. 

Diefes iſt's, das mir verjpricht, 
Mich. zu führen, wo ich irre. 
Diefes gibt mir Troit und Licht, 
Löſet auf, was ich vermirre; 
Machet alle8 Dunfle hell, 

Und ift meiner Freude Quell. 

Und wenn nad) der Träneniaat, 
In dem dunflen Tal der Leiden, 
Sich mein Lauf geendet hat, 

Und die Seele nun darf icheiden, 
O dann fingt fie mit Bedahıt: 
Gott hat alles wohl aemadıt! 

(Eingejandt von Jakob Böie, fr., 

Arnaud.) 





Chortitz, Man. 

Ein Chortiger Korreipondent hat 
über meine Erfranfung und Weber 
führung ins Aranfenhaus „Conecor- 
dia”, Winnipeg, berichtet. Demzu— 
folge habe ich von hie und da brief 
lihe Anfragen über den Verlauf 
meiner Krankheit erhalten. Um al 
len lieben Intereſſenten gerecht zu 
werden, will ich verſuchen, brieflich 
durch die Zeitung zu antiworten, 

Sm danfbaren Mufblit zum 
bimmlishen Vater kann ich beute 
mitteilen, daß ich im Verlauf von 12 
Tagen (vom 25. Apr. bis zum 7. 
Mai) danf der erfolgreichen ärztli- 
ben Behandlung und der aufopfern- 
den Pflege vonjeiten der Kranken— 
ſchweſtern jo weit bergeitellt wurde, 
da ich wieder heimfahren durfte und 
zurzeit ganz aut fühle, aottlob! 

Sabe noch zu erwähnen, dab ich 
in Concordia mit meiner Stuben 
Nachbarin, Frau D. Enns, Grin 
thal, Leid und Freude teilen durfte. 
Als Leidensjchweitern fühlten wir 
uns einander forecht zugezogen. „In 
trüben Tagen fein Kreuz getragen; 
in hellen Stunden jein Heil empfun 
den; überall nur Er!” Und wenn 
fih dann noch eine Pfleneichweiter 
hinzugeſellt und mit Vorleſen des 
Wortes Gottes diente — wie erquik 
fend! Teilnehmende Liebe und har 
monifhe Eintracht, wie biit du jo 
ſchön! Wenn’s nicht mit Krankſein 
verbunden wäre, wollte Gott, ich 
verlebte dort noch eine jelige Zeit! 
Segenbringende Beſuche find uns 
zuteil geworden. Wie haben uns auch 
die teilnehmenden Grüße und Für— 





Mennonitifche Rundſchau 


forge der geſchätzten Oberin fo mohl 
getan! Ein herzliches „Dankeſchön“ 
und ein „Vergelt's Gott“ allen, al- 
Ien! Des Serrn ferneren reichlichen 
Segen im Namen Sefu herabflehend, 
und mit den beiten Freundes- und 
Geſchwiſtergrüßen 

Frau W. J. Peters. 


Konferenzeinladung. 


An die Menn. Br. Gemeinden der 
nördlichen Diſtrikt-Konferenz. 


Die M. B. Gemeinden zu Winni— 
peg, Man, laden hiermit herzlich al- 
le M. B. Gemeinden Canadas zur 
jährlichen Kouferenz, welche, jo der 
Herr will, vom 4. — 6. Juli ftattfin- 
den joll, nach Winnipeg ein. Für den 
Konferenzionntag, am 3. Juli, ift 
ein reiches Programm an Anſprachen 
und Liedern, befonders Aeußere und 
Innere Miffion betreffend, vorgeie- 
hen, und jedermann iſt herzlich ein- 
geladen, an den Segnungen dieſes 
Tages teilzunehmen, die wir bom 
Serrn erwarten. Wir beten und fle- 
ben, dab der Serr uns in diefen Kon— 
ferenztagen befonder8 nahe fein 
möchte, jo da wir Seine Gegenwart 
in jeder Veziehung wahrnehmen 
möchten, 

Mührend der Konferenztage fol. 
Ien an den Abenden folgende Thema- 
ta verhandelt werden: 

1. Aufklärung über die Entfitehung 
ımd Gründung der M. DB. Gem. 
9, Aufflärung über unfere Stellung 

zur Aeußeren Million. 

3. Der Abfall in der Gemeinde. 
4. Semeindezucht. 

Zur Information möchten wir auf 
einiges hinweiſen: 

Die Vorberatung findet Sonn. 
abend Nachmittag, den 2. Juli, in 
der M. B. Kapelle auf dem Nord- 
Ende, 621 College Ave., ftatt, wohin 
die Deleaaten alle rechtzeitig erichei- 
nen möchten. 

Die Sottesdienfte am Konferenz- 
fonntage jollen im River Park, Os— 
borne St., im Süden der Stadt ge* 
legen, in einem ſchönen Eisring ftatt- 
finden. Sier auf diefem Plabe sit 
auch geniigend Naum für die Autos. 
Ueber den Weg dorthin werden die 
Polizeibeamten gerne Auskunft er- 
teilen, 

Die Situngen der Konferenz fin- 
den in der St. Giles Church, Ede* 
Burrows Ave, umd Charles Street, 
ein Block weitlih von Main Street 
aelegen, am 4. — 6. Juli Statt. Die, 
Autofahrer werden freundlichit nebe- 
ten, fich die Plätze für ihre Autos an 
den Sonferenztagen bon den dazu 
angeitellten Brüdern anweiſen zu 
(alien, damit man nicht umwiſſentlich 
mit den Stadtverordmungen in Slon- 
lift aeraten möchte. 

Allen Deleaaten der Konferenz, 
auch deren frauen, welde mitfom- 
men, wird freies Quartier und Früh— 
ſtück zur Verfügung geitellt. Täglich 
werden beim Sonferenzlofal zwei 
Mahlzeiten für den Selbftfoftenpreis 
verabreicht werden. Die Delegaten 
bon Saskatchewan, Alberta und Br. 
Columbia erhalten volle freie Ber- 
pflequng. 

Auswärtige Säfte, melde zur 

(Fortiegung auf Seite 3) 


15. Juni, 


Traktate. 





Gottes Wort im Herzen 
Ich behalte dein Wort in meinem Her» 
zen, auf dab ich nicht wider dich ſün— 
dige. 
Pſalm 119: 11. 


Die Auferftehung der Kinder Gottes. 


Wir mollen euch aber, liebe Brüder, 
nicht verhalten von denen, die da ſchla— 
fen, auf daß ihr nicht traurig jeid mie 
die andern, die feine Hoffnung haben. 

Denn jo wir glauben, daß Jeſus ge- 
ftorben und auferjtanden ijt, aljo wird 
Gott auch, die da entichlafen jind, durch 
Jeſum mit ihm führen. 

Denn das fagen wir euch als ein Wort 
des Herrn, da mir, die wir leben und 
übrigbleiben auf die Zufunft des Herrn, 
werden denen nicht zuborfommen, Die 
da ſchlafen. 

Denn er felbit, der Herr, wird mit 
einem Feldgejchrei und der Stimme de3 
Erzengel3 und mit der Poſaune Gottes 
berniederfommen vom Himmel, und die 
Toten in Chriſto werden auferitehen zu— 
erſt. 

Danach wir, die wir leben und übrig— 
bleiben, werden zugleich mit ihnen hin— 
gerückt werden in den Wolfen, dem 
Herrn entgegen in der Quft, und werden 
aljo bei dem Herrn fein allezeit. 

1, Theſſalonicher 4, 13—18. 


Der Tag des Herrn. 


Von den Zeiten aber und Stunden, 
liebe Brüder, ijt nit not euch zu 
fchreiben; 

Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der 
Tag des Herrn wird fommen mie ein 
Dieb in der Nadt. 

Denn wenn fie werden jagen: E3 ilt 
Friede, es hat feine Gefahr, jo wird jie 
das Verderben jchnell überfallen gleich— 
wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, 
und werden nicht entfliehen. 

Ihr aber, liebe Brüder, jeid nicht in 
der Finjternis, daß euch der Tag wie ein 
Dieb ergreife. 

Ihr feid allaumal Kinder des Lichtes 
und Kinder des Tages; mir find nicht 
von der Nacht noch von der Finiternis. 

So laſſet uns nun nicht jchlafen mie 
die andern, fondern lafiet uns machen 
und nüchtern jein, 

Denn die da jchlafen, die jchlafen des 
Nachts, und die da trunfen jind, Die 
find des Nachts trunken. 

Wir aber, die wir des Tages find, jol- 
len nüchtern fein, angetan mit dem Pan— 
zer de3 Glaubens und der Liebe und 
mit dem Helm der Hoffnung zur Selig: 
feit. 

Denn Gott bat uns nicht geſetzt zum 
Born, jondern die Seligkeit zu befiten 
dur unfern Herrn Jeſus Chriſtus, 

Der für uns geftorben ift, auf daß, 
wir machen oder fchlafen, wir zugleich 
mit ihm leben ſollen. 

Darum ermahnet euch untereinander 
und bauet einer den andern, wie ihr 
denn tut, 

Wir bitten aber euch, Tiebe Brüder, 
dab ibr erfennet, die an euch arbeiten 
und boritehben in dem Herrn und euch 
bermahnen; 

Habt fie deito lieber um ihres Werkes 
willen und jeid friedfam mit ihnen. 

1. Theſſalonicher 5, 1—13, 


Söhne Gottes 


Sehet, welch eine Liebe bat und ber 
Pater erzeiat, daß mir Gottes Minder 
follen beißen! Darum fennt euch die 


Welt nicht; denn fie kennt ihn nicht. 

Meine Lieben, wir find nun Gottes 
Kinder, und es it noch nicht erfchienen, 
was wir fein werden. Wir wiſſen aber, 
wenn es erjcheinen wird, daß wir ihm 
gleich jein mwerden; denn wir erden 
ihn ſehen, mie er ift. 

Und ein jeglicher, der foldhe Hoff—⸗ 
nung bat zu ihm, Der reinigt fidh, 
gleichtvie er auch rein ift. 

1, Sobannes 8, 1-3, 


Märtyrer um Chrifti 


Darnach jah ich, und fiehe, eine gro» 
be Schar, welche niemand zählen konns 
te, aus allen Heiden und Völkern und 
Spraden, vor dem Stuhl ftehend und 
bor dem Lamm, angetan mit meißen 
Kleidern, und Palmen in ihren Hän— 
den, 

Schrieen mit großer Stimme u. fpra> 
hen: Heil ſei dem, der auf dem Stuhl 
jist, unferm Gott, und dem Lamm! 

Und alle Engel ftanden um den Stuhl 
und um die Melteften und um die bier 
Tiere und fielen vor dem Stuhl auf 
ihr Angeſicht und beteten Gott an 

Und ſprachen: Amen, Lob und Ehre 
und Weisheit und Danf und Preis und 
Kraft und Stärke fei unferm Gott von 
Emigfeit zu Emigfeit! Amen. 

Und es antwortete der Aelteſten einer 
und ſprach zu mir: Wer find diefe, mit 
ben meißen Aleidern angetan, und os 
ber find fie gefommen? 

Und ich ſprach zu ihm: Herr, bu 
weißt e3. Und er ſprach zu mir: Diele 
find’3, die gelommen find aus großer 
Trübfal und haben ihre Kleider gewa⸗ 
ihen und haben ihre Mleider hell ges 
macht im Blut des Lammes. 

Darum find fie vor dem Stuhl Gottes 
und dienen ihm Tag und Nacht in fei- 
nem Tempel; und der auf dem Stuhl 
fißt, wird über ihnen wohnen. 

Sie wird nicht mehr hungern noch 
dürften; es wird auch nicht auf fie fallen 
die Sonne oder irgendeine Hibe; 

Denn da3 Lamm mitten im Stuhl 
wird fie meiden und leiten zu dem le- 
bendigen Wafferbrunnen, und Gott mwirb 
abwiſchen alle Tränen von ihren Augen, 

Offenbarung 7, 9—17. 


Des Herrn Jeſus Warnung vor Lauheit 


Ach weiß deine Werke, daß du weder 
falt noch warm bift, Ach dab bu kalt 
oder warm wäreſt! 

Weil dur aber lau bift und weder Falt 
noch warm, werde ich dich ausfpeien aus 
meinem Munde. 

Offenbarung 3, 15—16, 


Der anflopfende Heiland. 


Siebe, ich ftehe vor der Tür und 
fopfe an. So jemand meine Stimme 
hören wird.und die Tür auftun, zu dem 
werde ich eingehen und das Abendmahl 
mit ihm halten und er mit mir, 

Mer überwindet, dem till ich geben, 
mit mir auf meinem Stuhl zu fißen, wie 
ich überwunden Habe und mich geſetzt 
mit meinem Vater auf feinen Stuhl. 

Offenbarung 3, 20—21. 


Sefammelt von 


Fran Helen Gonld Sheparb, 
579 Fifth Ave. New VYork, N. 9. 

(Wer von den lieben Leſern diefe 

Seiten ftarfe Traftate verbreiten 
will, fchreibe darum an Frau She 
pard.) 
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1938. 


Konferenz ericheinen, finden freund- 
lihe Aufnahme bei den Geſchwiſtern, 
ſoweit die Quartiere reichen, darüber 
hinaus müſſen fie in Roominghäu- 
fern Quartier nehmen, wo fie für 
Unterkunft und Frühſtück etwa 40 
Cents pro Nacht und Perſon zu zah— 
len haben. Wir bitten, ſich vertrau— 
ensvoll an uns zu wenden, damit die 
entſprechenden Quartiere feſtgelegt 
werden können. Auch kann man, wer 
es vorzieht, Quartier in den Hotels 
der Stadt finden. Wir find gern 
bereit, aud) hier behilflich zu fein. 
Am Freitag und Sonnabend, den 
Tagen vor der Konferenz, mo die 
Konferenzgälte anfommen, werden 
auf allen Bahnhöfen und Busitatio- 
nen zu allen Zügen unſere Brüder 
mit einem grünen Abzeichen „Auf- 
nahmefomitee” zugegen fein, um die 
Delegaten und Gäſte zu empfangen 


Mennonitiſche Rundichen 


und in ihre Quartiere zu befördern. und Beitbejtimmung für die Konfe- 


Auch werden alle Polizeibeamten in 
den Tagen informiert jein, jo daß 
Gäſte, welche auf eigenem Auto fom* 
men, bon irgend einem diejer Beam- 
ten zurechtgewiejen werden können. 

Alle Anfragen bezüglih Aufnah- 
me, Unterfunft, Berpflegung etc. 
wolle man an %. E. Thießen, 409 
Cathedral Ave, Winnipeg, Man., 
richten. 

Sm Namen der Gemeinden, 

das Komitee. 


Programm 
für die lonferenz der M.B.-Gemein- 
den des Nördlichen Diſtrikts für 
das Jahr 1938. 
N. Borberatung: 
1. Einleitung von Br. B. B. Janz, 
Coaldale. 
2. Ordnung für den Feitionntag 
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Ein Stadtplan Winnipens für die Nlonferenz. 
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Die St. Giles-Kirdhe, in der die Klon 


ferenz abachalten werden joll. 
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renztage. 

3. Aufitellen der Delegatenlijte 
und Ordnung der Delegaten, wenn 
möglid. 

4. Ernennung der Komitees. 

a. Zählkomitee. 

b. Revifionsfomitee. 

c. Beſchlußkomitee. 

d. Refolutionsfomitee, 

5. Voritellen des SKonferenzpro- 
gramms. 

6. Bekanntmachungen. 

a. Bon den Komitees, 

b. Für die erbaulihen Berfamm- 
lungen. 

7. Wahl der Beamten. 

a. Des Vorfigenden und des Ge- 
bilfen. 

b. Des Schreibers u. des Gehilfen. 

8. Schluß, 


B. Konferenzverhandlungen: 
1. Eröffnung der Konferenz. 
2. Ordnung der Delegaten. 
3. Begrükung der Beſucher. 
4. Boritellen der Ordnungsregeln. 
5. Vorlejen des Protokolls von der 
VBorberatung. 
6. Aeußere Miffion. 
a. Berichte von den anweſenden 
Millionsarbeitern. 
b. Beriht vom Komitee. 
c. Raffenbericht der Aeuberen Mij- 
ſion. 
7. Minneapolis Stadtmiſſion. 
a. Bericht von den Arbeitern. 
b. Bericht vom Komitee. 
8. Publikationsſache. 
a. Bericht vom Editor. 
b. Bericht vom Komitee. 
9. Schulſache. 
a. Tabor College. 
b. Schulbeſtrebungen in 
Kreiſen. 
10. Innere Miſſion. 
a. Schriftliche Berichte von allen 
Diſtrikten. 
1. Manitoba Diſtrikt. 
2. Roſthern Diſtrikt. 
3. Herbert Diſtrikt. 
4. Alberta Diſtrikt. 
5. Britiſch Columbia Diſtrikt. 
b. Aufnahme neuer Stationen. 
c. Jahresbericht vom Schreiber 
des Inneren Miffionstomitees. 
d. Beriht vom Kafienführer. 
e. Voritellen der Kaffe für das 
nädjite Jahr. 
f. Pläne für das nächſte Jahr. 


unfern 


Al 9. Wahl eines Komiteemitgliedes. 


11. Stadtmiffion in Winnipeg. 


Berichte. 

a. Bon den Arbeitern. 

b. Bericht vom Mädchenheim. 

c. Bericht vom Komitee. 

d. Kaffenbericht der verſchiedenen 
Kaſſen. 

e. Empfehlungen vom Komitee. 

f. Wahl eines Komiteegliedes. 

12. Das Miffionswerf in Sasta- 
toon. 

a. Bericht von den Arbeitern. 

b. Kaſſenbericht. 

13. Vancouver Stadtmiffion. 

a. Bericht vom Komitee. 

b. Beſprechung. 

14. Silfeleiitung. 

a. Bericht von der Board, 

b. Beipredhung. 

15. Bericht des Komitees in Be- 


| zug der Wehrfrage. 


16. Unterjtügung der Geijtesfran- 
fen. 





17. Eingereichte Fragen. 
18. Ortsbejtimmung für die näd 
fte Konferenz. 
19. Wahl des Programmfomitees, 
20. Beriht des Beihlußfomitees, 
21. Schluß. 
Das Programmfomitee. 





Programm der Manitoba-Mennoni- 
tenfonferenz, abzuhalten in Lowe 
Farm den 10., 11. und 12. Juli. 
Sonntag, den 10. Juli foll ein 

Miſſionsfeſt am genannten Orte 

itattfinden, beginnend um 10 Uhr. 

Wir hoffen auf diefem Feite Miffio- 

nar P. N. Wien? als Gaſt zu haben. 

Am Abend diejes Tages iſt ein 
Sugendvereinsprogramm vorgefehen. 

Montag, den 11. Juli. 

Vormittags: 

1. Eröffnung der Konferenz bon 
Aelt. ©. Schulz. 

2. Konferenzprediat von Aelt. 9. 
Emert. 

3. Anmeldung der jtimmberedtig- 
ten Delegaten. 

4. Wahl der Leitung der Konfe 
ren3. 

5. Verleſen des Auszuges des 
Protofolles der vorjährigen Konfe- 
ren3. 

6. Zeitbeitimmung und fonftige 
Regelung der Arbeit der Konferenz. 

7. Bericht von Aelt. B. Ewert: Die 
Regelung unjerer Reilepredigtarbeit 
in Manitoba und Vorſchläge für die 
weitere praftijche Ausführung diefer 
Arbeit. 

8 Schluß. 

Nachmittags: 

1. Einleitung. 

2. Kurze Berichte von Brüdern, die 
in Reiſepredigtarbeit ſtanden. 

3. Beſprechung und weitere Rege— 
lung dieſer Arbeit. 

4. Vortrag von Pr. H. A. Faſt, 
Newton, Kanſas: SKonferenzbeitre- 
bungen. 

5. Beſprechung darüber. 

6. Schluß. 

Abends: 

1. Anſprache von Aelt. P. Enns, 

2. Anſprache von einem Prediger 
der Blumenörter Gemeinde, 

Dieenstag, den 12, Juli. 
Rormittags: 

1. Einleitung. 

2. Sugendpflege: a) Ueber Sonn- 
taasichulunterriht von Br. 3. Ad» 
rian; b) über Xugendvereinsarbeit 
bon Br. P. Schäfer; c) über Bibel- 
ſchulen von Aelt. D. Schulz; d) über 
Das Eeben-Ezer Mädchenheim von 
Br. J. H. Enns. 

3. Wahl in den Poritand der Kon— 
ferenz an Stelle der ausſcheidenden 
Brüder D. D. Klaſſen und J. $. 
Enns. 

4. Schluß. 

Nachmittags: 

1. Einleitung. 

2. Angelegenheit der Lehranſtalt 
in Gretna: a) Bericht des Vorſitzen⸗ 
den des Direftoriums; b)Bericht des 
Prinzipals der Schule; c) Bericht 
des Kaffierers der Schule; d) Bericht 
der Revifionsfommiifion. 

3. Beiprehung der Berichte. 

4. Wahl der Direftoren an Stelle 
der ausicheidenden Brüder: J. P. 
Büdert, 8. J. Schulz, 8. $. Enns. 

5. Schluß. 

Der Poritand ber 
M.M.-Ronferenz. 
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Dentichunterricht für den Sommer. 





Nach anitrengender Arbeit im 
Winter fühle ich mic wieder mehr 
frei. Und da leje ih — leſe nad) 
Serzensluit. Und vorzugsweiſe 
deutih. Ich leſe auch in anderen 
Spradyen, aber das Deutiche ſteht 
obenan. Welch eine Fülle von Licht 
und Sonnenjdein, von Kraft und 
Schönheit tritt mir daraus entgegen. 
Das in anderen Spraden will mir 
noch immer jo farblo8 dagegen er- 
fcheinen und blaß. Das macht, weil 
mir da8 Deutiche bis jekt noch am 
nädjiten liegt; man bat fi) eben nicht 
genug in den Geilt der anderen 
Sprachen eingelebt. 

Es iſt eine jhöne Sprade, und 
fhön iſt auch ihre Literatur. Wir 
wollen fie daher nicht aufgeben, nicht 
in den eriten 50 Jahren. Es find 
Gemeinden in Amerifa, die nod) 
viel länger bei ihr außsgehalten ha- 
ben. ®ir verlieren viel, wenn wir 
fie ſchnöde von uns weijen. Wie füm- 
merlid; waren vor einem Dußend 
von Sahren, bei der Einwanderung, 
unſere Anfänge; und wieviel befier 
iſt's heute geworden — d. h., mit 
dem deutjchen Unterricht. Es iſt er- 
freulich zu jehen, wie man ſich be 
mübt, ihn auf eine gejunde Baſis zu 
ftellen. No in diefen Tagen lieh 
fi) jemand hören, der da verlangte, 
unjere Kinder müßten ebenjogut 
deutſch als engliſch ſprechen. Und 
das iſt durchaus keine übertriebene 
Forderung; beide Sprachen ſind ſo 
nahe miteinander verwandt, daß, 
wer erſt eine von ihnen beherrſcht, 
derjenige die andere auch leicht er— 
lernt. 

Daher ein ernſtes Entſchließen und 
ein wenig Bemühen — und der Sieg 
wird folgen! Ein ſchöner Sieg. 

Ich wünſchte, es würden an vielen 
Stellen Sommerſchulen für die deut- 
ſche Sprade errichtet, und Lehrer 
erklärten fich bereit, dieſe Arbeit zu 
tun. Sch möchte gerne ſolche Arbeit 
im Sommer verrichten. 

Anfragen zu richten an die Redaf- 
tion diejes Blattes. 

Ein Leſer. 


Worte des Andenkens 
an Prediger Jacob A. Löwen, ge- 
ftorben in Moore Park, Man., 
am 3. Mai 1938. 





Es madte einen tiefen und 
ſchmerzlichen Eindrud auf uns, als 
wir vor einiger Zeit in der Rund- 
ſchau die rührende Beſchreibung des 
legten Geburtstages des Bruders 
Kacob A. Löwen aus der Hand jei- 
ner werten Gattin lafen.’ Bon wie 
viel Leiden und Schmerzen redeten 
jene Zeilen! Und wenig Tage darauf 
brachte die Rundihau auch ſchon die 
Nachricht vom Heimgange des lie- 
ben Kranken in die ewige Ruhe. 
Seitdem muß id) immer wieder den- 
ten an den lieben verjtorbenen Bru- 
der. Mein Herz trauert um ihn. Und 
vielen andern geht e8 wohl ebenio. 
Darum jchreibe ich auch dieſe Zei- 
len. Der liebe Heimgegangene be- 
darf diefer Worte nicht. Aber den lie- 
ben Augehörigen wollen wir unjere 
Zeilnahme befunden und uns erin- 


Mennonitiſche Rundſchau 


. nern an die Ermahnung der heiligen 


Apoftel: Gedenfet Eurer Lehrer, die 
Euch das Wort Gottes gejagt haben. 
Ihr Ende ſchauet an und folget ih- 
rem Glauben nad). 

Es iſt mir nicht vergönnt gewejen, 
den lieben Bruder im Herrn bier in 
Canada zu treffen. Wir fannten uns 
nur aus Rußland. Schon bald 20 
Sabre lang habe ic ihn nicht geie- 
ben. Die jchweren Zeiten, in melde 
wir alle hineingefommen find, haben 
ja jo manderlei in unjere Lebenswe— 
ge hineingerollt. Auch Bruder Löwen 
durfte fich nicht jelber gürten und ge- 
ben, wohin er wollte und wählen, 
wie e8 ihm gefallen hätte. Ich jte- 
be unter dem Eindrude, dab Br. 
Löwens Aufgabe und Dienit in Ruß- 
land in feinem Wirfen für den Herrn 
im Weinberge des Herrn beitand, 
und bier war jein Los ein ganz ande- 
res, Hier jollte er den Herrn ber- 
herrlichen durch Geduld An jtillem 
Leiden im Tiegel des Schmelzofens: 

Es fielen feine Loſe 

Als Rätſel tiefiter Art; 
Doc) bleibt im Vaterſchoße 
Die Löfung aufbewahrt. 

Bruder Löwens Lebensgeſchichte 
iſt mir nur teilweiſe bekannt. Wir 
waren einander begegnet an der 
Molotſchna auf Konferenzen und 
Bibelwochen, wodurch unſere Herzen 
ſich fanden und in Liebe verbanden. 
Ich habe ihn hauptſächlich in und aus 
ſeiner Arbeit als Reiſeprediger ken— 
nen gelernt. Es begab ſich ſo und 
ſtellte ſich, wie von ſelbſt, ſo heraus, 
daß der große Herr des Weinberges 
ihm und Br. Jacob Thießen Sagra- 
dowfa als Arbeitsfeld angewieſen 
hatte. Man glaubte an ihre Sen- 
dung. Der Heiland legitimierte ihre 
Arbeit. Der Herr gab offene Türen 
in Häuſern, Schulen und Kirchen. 
So viel ich weiß, haben dieje beiden 
Brüder bejuchsweije in allen Ge- 
meinden und in allen ®örfern auf 
Sagradowfa durd) eine Reihe von 
Jahren unter Gottes Segen das 
Evangelium erfündigt. Zu einer 
Zeit öffnete ihnen jogar der luthe— 
riſche Paſtor Steinwand in ect 
chriſtlicher Toleranz die große Kirche 
in Kronau und hatte die Brüder jei- 
ner Gemeinde vorgeijtellt als jeine 
Arbeitsgejellen, die im andern Schif- 
fe feien. Diejelben jeien jegt ihm zu 
Hilfe gefommen, das Ne des E— 
vangeliums ziehen zu helfen. 

Bruder Löwens letter Beſuch auf 
Sagradomwfa fällt wohl ins Jahr 
1924 oder anfangs 1925. Man hat 
mir berrlihe Dinge berichtet jchrift- 
lih auch mündlid aus jener Zeit. 
Mächtig haben die Winde Gottes ge- 
weht in fait allen Dörfern. Und vie» 
le, jo lauteten die Nachrichten, haben 
damals nod) den Gnadenwagen Got- 
te8 beitiegen. Es hat noch einmal ei- 
ne große Erwedung gegeben. Wohl 
die legte Gnadenheimſuchung bevor 
fih die Türen für immer in Ruß— 
land jchlofien; wenigſtens, wie es 
heute dort jteht, 


Wenn Gottes Winde wehen 
Bom Thron der Herrlichkeit 
Und durch die Lande gehen, 
Dann ijt es jel’ge Zeit. 
Wenn Scharen armer Sünder 
Entflieh’n der ew'gen Glut, 





Dann jauchzen Gottes Kinder 

Hoch auf vor frohem Mut. 

Um die Zeit, von mwelder ich 
ipredhe, hatten fich durch Gottes wun- 
derbares Walten Brüder aus der 
Molotihna und der Alten Kolonie 
auf Sagradowfa zur Arbeit zujam- 
mengetroffen. Es begab fich alio. 
Unter der Leitung des Br. Löwen 
und des Br. D. Dürffen wurde Ev. 
oh. Kap. 3 befprodhen. Unmittelbar 
darauf gab es die gejegnete große 
Erweckung. In diefen Tagen noch 
erzählte mir eine Perſon, die auf 
jener Bibelbeſprechung zugegen ge— 
weſen und der dort der Herr das 
Herz auftat, folgendes: Dreierlei 
wurde mir in der Kirche zu Nikolai- 
feld inmitten der jehr großen Ber- 
jammlung klar: 1. daß ich noch nicht 
befehrt jei; 2. daß ich mich befehren 
müſſe und auch wolle, und 3, wie ich 
mich befehren fönne. 

Nun ruht der müde Pilger von al- 
lem Leid und Weh’, aller Mühe und 
Arbeit. Zufammenfajjend muß ich 
jagen: Wir liebten Bruder Löwen 
und bielten ibn für einen erniten, 
lehrhaften Prediger des Worts, für 
einen treuen Zeugen und entjchiede- 
nen Befenner der Wahrheit. Sein 
Gedächtnis bleibt im Segen. Wenn 
wir an feinen Aufenthalt in unferer 
Mitte denken, fommt uns immer viel 
Gutes in den Sinn. — Der Herr 
tröfte feine liebe Gattin und Kinder 
mit feiner Hilfe. 

Alle lieben Leſer brüderlich grü- 
Bend, 


Franz W. Martens. 


Vorfragen 


zur wiſſenſchaftlichen Klärung ber 
Herkunft der rußlanddeutſchen 
Mennonitentums. 


B. H. Unruh⸗Karlsruhe. 





13, 

Soeben erhalte ich eine allerwichtigſte 
Beſtätigung meiner Theje, dab die Men- 
noniten in den 40er Jahren des 16. 
Jahrhunders bei Danzig und Elbing 
angejiedelt worden find. In der Oeffent— 
lichfeit hatte ich fie zum eriten Mal in 
meinem ®ortrag 1936 kurz bor der 
Mennonitifchen Welttonferenz auf dem 
Mennonitentag in Gronau in Weitfalen 
„Niederländifche Hintergründe der 
mennonitiihden Einwanderung nad) 
Preußen im 16. Jahrhundert“ vertre- 
ten („Der Bote“ und die „Mennoni- 
tifhe Rundſchau“. Im Auguſt 1936 
behandelte ic dasſelbe Thema 'einge- 
hender in einem Vortrag „Die Herkunft 
der Rußlanddeutſchen mennonitifchen 
Glaubens“, und zwar auf der Tagung 
des Dausihen Ausland4ynjtituts im 
Stuttgart. Der etwas gekürzte Tert die- 
ſes Vortrages erihien in der „Deuts 
ſchen Poſt aus dem Oſten“, der volle 
Tert mit Quellennachweifen und Ergän- 
zungen im „Jahrbuch“ des D. U. J. 
1937. 

Ich ſtützte meine Thefe durch eine 
Reihe von Argumenten, vor allem aud) 
durch den Hinweis auf einen im Dan- 
iger Archiv aufbewahrten Landfontralt, 
den der Friefe Philipp Edzema mit dem 
Danziger Rat im Jahre 1547 ſchloß. Ich 
babe bis heute meine näheren Unter⸗ 
ſuchungen im Anflug an diefen Ber- 


trag, die ich ſchon vor einigen Jahren beutfchen und 





angeitellt habe, bis jetzt noch nicht vers 
öffentlicht, mweil ich fie abrunden till 
und weil ich nicht Zeit habe. Die hiſto— 
riſche Wahrheit läuft uns nicht fort, 

Hier will ich den Intereſſierten aber 
doch eine wichtige briefliche Meldung 
aus Danzig, von unjerm Sippenforjcher 
Herrn Franz Harder, mitteilen, 

Ich Hatte ihm die Korrekturbogen 
meiner größeren Arbeit, die im „Deut: 
ſchen Archiv für Landes- und Volksfor— 
ſchung“ erſcheinen fol (Kolonifatorifche 
Verührungen zwiichen den Mennoniten 
und den Siedlern anderer Konfeſſionen 
im Weichjelgebiet und in der Neu 
mark“) zur Einjicht geſchickt. In diefer 
Abhandlung erwähne ich meine obige 
Datierung der Danziger und Elbinger 
Mennonitenjiedlungen. Weil die Dan: 
iger Gemeindechronif unfrer Glaubens: 
genofien erit Ende der 60er Jahre des 
16. Jahrh. einfeßt, glaubten mande 
meine Schlußfolgerungen auf Grund 
des erwähnten Landfontrafts für nicht 
ganz Sicher halten zu müſſen. 

Hierauf jchreibt mir nun Herr Harder 
unter dem 30. 3, 38 (heute zählen wir 
den 2. April) folgendes: 

„As letter der von Ahnen borgeje: 
henen Leſer Ihrer Schrift „Solonijato: 
tische Verührungen uſw.“ fende ich Ih— 
nen dieſe num mit vielem Dank zurüd 

E3 haben einige der Lefer Anmerkun: 
gen batv, Heine Richtigitellungen ange» 
bracht, und ich möchte mir nur noch er—⸗ 
lauben, einige Bejtätigungen Ihrer Ans 
gabungen aufzuzeigen. 

So habe ich gegenwärtig eine alte Fa— 
milien-Chronift der Familie Niediger 
bzw. Hömsfon in Händen. Da heikt es 
bezüglih der Bejiedlung der heutigen 
Tiegenböfer Gegend (auch über Danzig 
und Elbing in einem wichtigen Vorder: 
faß. Unrub) : 

Da nun Danzig und Elbing in ben 
Sahren 1545-—1550 mit den aus Hol» 
land ihres Glaubens wegen bertriebes 
nen Mennoniten bei Bejiedlung ihrer 
jumpfigen Ländereien gute Erfolge ge» 
babt hatten, jandte uſw.“ 

gez. Harder. 

Hier iſt nun dieſe Tage plößlich ein 
ganz unmiderleglicher Beweis für meine 
Theſe herausgeſprungen. Diefe überra- 
fchende Tatjache wirft nun ein grelles 
Schlaglicht auf das ganze große Feld der 
Herkunftsfrage, auf dem wir uns be- 
mühen. 

Faſt bedeutungsvoller aber iſt, daß ich 
noch andere wichtigſte Zuſammenhänge 
in der Frage aufdecken konnte. Sie iſt 
heute der Gegenitand wiſſenſchaftlicher 
Unterfuchung geworden. Welh einen 
großen Dienjt in diefer aber gut be» 
gründeter Annahme Arbeitshypotheſen 
tun, ift aus dem oben beiprochenen Fall 
Mar erſichtlich. Gelegentlih komme id 
auf dieſe Dinge zurüd, 

Schon heute aber jtelle ich feit: 

Die Unterfuhung der Vorfragen zu 
unjerer Herfunftsfrage ergibt, daß bie 
nad) Preußen eingewanderten nieder- 
ländiſchen Mennoniten überwiegend aus 
friefifchen Gebieten (von Flandern bis 
einſchließl. Ditfriesland) gelommen 
find, mie diefe Gebiete auch der Haupt» 
berd der niederländifchen Täuferbewe— 
gung waren. 

Es iſt ferner Tatjache, daß in das 
Dreierfriesland (Provinz Friesland, 


Groningen und Oſtfriesland) fehr viel 
Flüchtlinge aus anderen niederländifhhen 
(bolländifchen und belgifchen), aber aud) 
ſchweigeriſchen Gebieten 
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gelommen und nad Wejtpreußen wei— 
fergetvandert find. Aber auch unter die» 
fen Flüchtlingen haben wir, wie 9. 9. 
Schröder richtig gefehen hat, viele Tauf⸗ 
gelinnte, die ebenfall3 dem frieſiſchen 
Bollaitamm mindeitend® müher ftanden 
ala irgendeinem anderen. Hierzu habe 
ich interefiantes neues Material vorzu⸗ 
legen. Ich werde damit nicht allgu jehr 
eilen, weil jeder Tag neues Licht fpen- 
det. Auf jeden Fall aber beiteht fein 
Grund mehr, über die Herfunftsfragen 
leichtgeſchürzte Urteile zu fällen, mie 
in jener Eingabe an den ruſſiſchen Kai— 
fer und in jonitigen Auslaffungen, in 
Abhandlungen und Artifeln. Die meit- 
preußifchen Mennoniten find mehreren» 
teil? aus dem niederdeutfchen und nie- 
derfändifhen NRatım gekommen, und 
zwar vornehmlich aus den Landtrichen 
bon Brügae bis zur Eider und bi3 Nütt- 
land, in denen des riefen Mennos en- 
gere Stammesgenofien tmohnten. Der 
näberen Erbärtung diefer Theſe werde 
ih auch meiter meine diesbezüglichen 
Bemühungen fchenten, 

«Kr — 





Der Friedensvertrag von PBreft-Litomwif 
und die Rußlanddeutſchen. 


B. 9. Unruh⸗Karlsruhe. 

In dem Friedensvertrag bon Breſt— 
Litowſt erhielten die in Rußland an— 
ſäſſigen Deutſchen das Recht, innerhalb 
einer Friſt von 10 Jahren nach der Ra— 
tifilation des Friedensvertrags nach 
ihrem Stammland zurückzuwandern. 
Die Rückwanderer ſollten auf Antrag 
aus dem ruſſiſchen Staatsverband ent- 
laſſen werden und fomohl im fchriftli- 
den wie mündlichen Verkehr mit diplo— 
matiſchen und konſulariſchen Vertretern 
des Deutſchen Reiches unbehindert ſein. 
Ferner erhielten ſie das Recht, ihr Ver— 
mögen zu realiſieren und den Erlös ſo— 
wohl als auch die bewegliche Habe mit— 
zunehmen. 

Noch mehr! Diefe Deutſchen follten 
fogar eine „billige Entſchädigung“ für 
die ihnen wegen ihres Deutichtums zu: 
nefügten „Unbilden” während des Krie— 
ges erhalten, 

Die Nüdwanderung follte unter dem 
Schutz und unter der Leitung deutfcher 
Kommiffionen erfolgen, wie die Seim- 
lehr der deutſchen Kriegsgefangenen. 

Man ſehe ein: Deutſch-Ruſſiſcher Zu— 
faßvertran zu dem Friedensvertrag 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗Un— 
garn, Bulgarien und der Türkei einer- 
feits und Rußland amdrerfeits. Art. 21 
und 22 in Verbindung mit Art. 17, 
Bar. 1, Abſ. 4, 

Schon einige Wochen früher (P. Febr. 
1918), alfo in jenen Tagen, als in 
Halbitadt unfre Freunde erichoffen wur— 
den — einige Tage fpäter! — murden 
die gleichen Beitimmungen in dem 
Deutfch-Alfrainiichen AZufabvertrag zu 
dem Friedensvertrag vom 9. Febr. 1918 
zwiſchen Deutichland u... einerfeit3 
und der Ukrainiſchen Volksrepublik and- 
terfeits feſtgelegt. Nur fehlte hier noch 
der Punkt über die Entichädigung für 
wegen ber deutichen Abitammung erlit- 
tenen twirtichnftlichen Schäden. 

Co tar den Nuklanddeutichen bie 
Zür zum Mutterland weit neöffnet. Muf 
Grund diefer Beſtimmung kam die De- 
legation nach Berlin im Sommer 1918 
auftande, Sie haben much alle fpäteren 
Verhandlungen mitbeitimmt. Der Na- 
pallo-Bertran brachte eine Aenderung. 

Die Auskunft von Dr. ®. Ouiring 
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feinerzeit war zutreffend. Ueber die von 
Herrn B. B. Yang erhobenen Beſchuldi—⸗ 
gungen ijt dann noch befonders zu han 
deln, 


Noch eine verdiente Ehrung. 





Die Fakultät des Bethel Colleges 
in Newton, Kanſas, hat auch Predi- 
ger Abraham Unrub, Winkler, Man., 
Leiter der Bibelihule „Pniel“ in 
Winkler und Profeffor am Tabor 
College, Hillsboro, Kanjas, am 2. 
Suni den Titel eines Doktors der 
Theologie (Doctor of Divinity) ver- 
lieben. Auch ihm gilt unjere herzliche 
Gratulation. Und Bethel College 
fprehen wir unferen Dank aus 
für ihre Anerfennung unferer 
Brüder David Töws umd Abraham 
Unruh. Editor. 


Vekanntmachung. 


Die M. B. Gemeinde zu Holm— 
field und Lena gedenkt, ſo Gott will, 
den 18. und 19. Juni eine Bibelbe- 
ſprechung zu haben über Röm. 8 und 
2. Theſſ. 2. Die zwei Themata find 
vorgeichlagen und den Brüdern N. 
Wiens und D. Derkſen iſt die Wahl 
gelaſſen, eins zu wählen. Der Ort 
unferer Berjammlung iſt 3 Meilen 
füdlih von Enterprife, am Nr. 3 
Hochweg. Wir erwarten Segen vom 
Serrn und laden ein, teilzunehmen 
an den Seanungen, die der Herr uns 
ichenfen will. 

Sm Auftrage: 3. Löwen. 





Bekanntmachung 


Das Stomitee der M. B. Gemein- 
de im Rofthernfreis bat beichlofien, 





bom 11. bis zum 15. Nuli ihren 
jährlichen Pirigentenfurfus abzu— 


halten, in Hepburn, Sask. Wir la— 
den daher alle Dirigenten in unſerm 
Kreiſe, mit ihren Gehilfen und an— 
gehenden Dirigenten ein, teilzuneh— 
men an dieſen Kurſen. Der Herr 
möchte dieſe Arbeit ſegnen zu ſeiner 
Ehre und zu unſerer Stärkung. 
Im Namen des Komitees, 
J. T. Ediger. 


Vekanntmachung. 


Da ich wegen Krankheit meiner 
Frau der Gemeinde nicht mehr nach 
Notwendigkeit und Bedürfnis dienen 
fonnte, jo bat die Gemeinde mid) 
entlaffen und Br. &. ©. Neufeld, 
Whitewater, Man., als Aelteiten ge- 
wählt. Derfelbe hat nun die Leitung 
der Gemeinde übernommen. Dieſes 
fei hiermit allen zeritreut wohnenden 
Sliedern der Whitewater-Gemeinde 
zur Kenntnis gebradt. Und alle, die 
in irgend einer Angelegenheit fi an 
den Vorſtand der Whitewater Ger 
meinde wenden wollen, mödten fid) 
nun an den neuen Aelteſten wenden. 

F. F. Enns, 





Whitewater, Man. 
An alle Tereder! 





Es ergeht hiermit nun noch ein- 
mal an alle gewejenen Tereder beider 


Gemeinden die herzliche Einladung, 
zum 25. und 26. Juni nad White- 
water, Man., zu einem Wiederfehen 
mit den Leidensgenoffen zu fommen. 
Diefe Einladung gilt auch denen, die 
nur zeitweilig am Tereck gewohnt 
haben, auch den Nachkommen vdn 
Tereckern ımd auch die mit Teredern 
verheiratet find. 

Motto für unfere Zuſammenkunft 
iſt Pialm 107, 1—8. Wir denfen ung 
den Verlauf der Zufammenfnuft et- 
ma fo: Sonnabend, den 25. Numi bis 
Mittag, Ankunft der SFeitteilnehmer. 
Mittaneiien bis 2 Uhr. Nach Mit- 
taa, ab 2 Uhr, Pearühunatanipra- 
chen. Lieder von Fleinen Gruppen 
vorgetragen. Vortrag von Lehrer ©. 
&, Schmidt, Lena: „Die Notwendia- 
feit der Nilene des Zuſammengehö— 
rinfeitsgefiihls”. Gedicht von Peeta 
Klöſſe: „Dam Eenen“, poraetranen 
von F. Enns j. — Lieder, freie Un— 
terhaltıma und Erneuerung alter 
Bekanntſchaften. Mbendbrot, dann 
freie Ilnterhbaltuna, kurze Tages— 
ſchluß⸗Andacht nud Aufſuchen der 
Nachtquartiere. 

Sonntag, den 26. Nuni: Gottes- 
dienst von 10 bis 11.30 Uhr. An den 
Anſprachen Toll Danf und Rückblick 
zum Ausdruck fommen, Mittandpau- 
je bis 2 hr. Dann Vorlefen der ein- 
geſandten Berichte. Freie Unterhal⸗ 
tung, Veipermahlzeit, Schlußanfpra- 
che und Nuseinanderfahren. 

Non vielen Seiten ift der Wunſch 
geäußert worden, wenn bon denen, 
die nicht fommen fönnen, Bilder 
zur Anficht aeichieft würden. Bitte, 
erfüllt den Wunſch, wenn Bilder 
vorhanden oder noch zu beichaffen 
find. Schreibt Eure Adreffe auf die 
Rückſeite der Wilder und mo e8 ber 
Ianat wird, fchiden wir die Bilder 
zurück. — Mir haben Ausſicht, daß 
der vielen von Euch befannte fuban- 
ſche Nhotoaraph Pr. $. A. Wiens 
von Winfler auch auf unferer Zu- 
ſammenkunft fein wird und für ver— 
einbarte mäßige Preife Aufnahmen 
machen wird. 

Kür Unterfunft und Beköſtigung 
forat die biefine Gruppe Tereder. — 
Der Feitplab iſt auf der Farm Br. 
Ahr. J. Dos, am Hochweg Nr. 3, 
9 Meilen Weit und 1 Meile Nord 
bon Boiſſevain, und 2 Meilen Oſt 
und 1 Meile Nord von Whitewater. 
Am Sochmene neben der Linie nad) 
Nord wird eine Tafel jtehen, die den 
Wea meilt. 

Mer auf der Eifenbabn aus dem 
Diten fommt, fteiat 9.15 A. M. in 
Rinnipeg auf den EP.R.-Zug und 
fommt 5.11 P. M. auf Whiterwater 
an. — Mer aus dem Diten bon 
WRinnivea der Bus fommen will, 
fteigt 5 V. M. in Winnipeg in den 
Bus und kommt 11 Uhr abends auf 
Whitewater an. — Wer aus dem O— 
iten oder Weiten per Eifenbahn oder 
Aus über Prandon fommen till, 
der bat von Prandon mittags und 
abends nur Pusfahrt nad Boiſſe— 
bain, und abends 10 Uhr Bus von 
Boiſſevain nah Whitewater. Wer die 
Abſicht hat, per Bahn oder Bus zu 
fommen, follte mir ſogleich fchreiben. 

Auf frohes Wiederfehen hoffend, 
grüßt Euer Bruder 


Sr. Enns, 


B- 


In der Rundihau, Nr. 21, Seite 
5, foll e8 nicht heißen Smith Hill, 
Alta., fondern Smith Hill, Man. 

Gerh. Hildebrand. 


Das große Sängerfeit in Winfler 
am 26. Mai. 





Fürwahr, ein fröhli Lied, wie 

madıt es heiter, 

Wie hilft es auch auf fchmerem 

Wege weiter, h 

Wie hebt e8 aus dem Alltag uns 

empor! 

Winfler rüftete fieberhaft für ein 
großes Sängerfeit. Aber dab es fo 
aroß fein fönnte und werden würde, 
hatte mohl niemand erwartet. Def. 
ter hört man ſagen, es hätten mehr 
fommen Sollen, doch dieſes Mal wa— 
ren e8 wirflich genug, denn die größ- 
te Sälfte der Zuhörer mußten außer 
dem aroßen Zelte fein. — Der Tier 
be &ott hatte uns allen einen wun— 
derichönen Tag neichenft. E8 waren 
die Leute von nah und fern erfchie- 
nen. &8 hat uns alfen, ımd den Sän- 
gern mohl am meiiten, aefreut, daß 
ihre Einladungen nicht überbört, 
fondern man aroßes Intereſſe für 
Geſang an den Tag aeleat hat. Halb 
10stihr morgens wurde beaonnen, 

„Die Nuaend hat ein Recht zu fin- 


nen 
Serzfrobe Lieder. Laßt fie hell er- 
flinaen 
Auch heit zum Seite hier, wie's Gott 
aefallt.” 
„ie ein ſtolzer Adler ſchwingt 
ſich auf das Lied, daß es froh die 


Seele auf zum Simmel zieht. Weckt 
in unfrer Pruit hohe, heil'ge Luft.” 
So iſt's wohl den Zuhörern an die— 
ſem Tage erganaen. Mas für edle 
Gefühle vermaa doch ein Lied, ſchön 
geſungen, in einem Menſchenherzen 
werfen. 

Es waren wohl 450 Sänaer auf 
der Plattform, und diefer Chor fang 
das erfte Lied unter der Leitumg bes 
Dirigenten K. H. Neufeld: „Zobe den 
Serren, den mächtigen König ber 
Ehren!”, in etwas anderer Melodie, 
als wir e8 in der Kirche fingen. Es 
fang arokartig! Der Anfang war 
gemacht. Nach der Einleitung von 
Dr. W. Enns folgte eine furze Sim» 
melfahrtsprediat von Pred. X. Sie- 
mens. Diefen erhöhten Chriftus moll- 
ten diefe Chöre in ihren Liedern hul- 
digen und Ehren. Denn, wie Welt. 
D. Schulz am Schluſſe erwähnte, ift 
der Danf dem aroken Gott gegenüber 
ſchön im Geſange zum Ausdruck ge- 
bracht worden. Werde die Dirigen- 
ten nicht einzeln nennen, auch nicht 
die Lieder alle aufzählen, e8 wird zu 
lang. Jeder bat fein Peites getan, 
da8 hatten wir Gelegenheit zu hören, 
Der Maffendhor fana auch das Lieb: 
„O großer Bott, wie herrlich ift dein 
Merk!” 

Die Zeit entfloh mir zur fchnell und 
wir wurden an Mittaa erinnert. Ne 
der hatte feinen Imbiß mit und bei- 
Res Waſſer war zu haben. Nur alle 
Sänaer wurden mit Raffee und Ge— 
bäd in der Bergthaler Kirche bewir⸗ 
tet und es eraina den Gaftaebern mie 
einitt den Jüngern in der Mülte: 
nachdem alle geſpeiſt hatten, blieben 
noch 12 Mörbe voll übrig und am 
Schluffe wurden noch viele zum Kaf- 
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Sur Beachtung. 
1/ Sure Belannimadungen u. Uns 
geigen müjlen jpätejtens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen., 
2/ Um Werzogerung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitungen Zu bermeiden, ge» 
be man bei Wdrejlenänderungen ne 
ben dem Namen der neuen auch den 
der alten Poſtſtation am. 
8/ Weiter erjuchen wir unfern Leſer. 
dem gelben Bettel auf der Zeitung 
volle Aufmertjamteit zu fjchenten. Auf 
demſelben findet jeder neben jeinem 
Namen aud das Datum, bi wann 
das betreffende WUbonnement bezaylı 
tft. Auch dient diefer Zettel unjeren 
xeſern als Beſcheinigung für Die ein» 
gezahlten Xejegelder, melcdhes durch 
bie Wenderung ded Datums angedeu⸗ 
tet wird. 
4/ Berichte u. Artikel, die in unjeren 
Blättern eritheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit an 
Deren geſchaftlichen Bemerkungen aus 
ſammen auf ein Blatt ſchreiben. 
z— 
fee eingeladen. Während der Mit- 
tagspaufe war Mufif auf den ver- 
fchiedeniten Xnitrumenten, von Mu- 
fitanten von verſchiedenen Orten. 

Als wir uns auf die Strahe be- 
gaben, nein, jo etwas hatte Winkler 
noch nicht erlebt — das jah ja aus, 
wie ein Automeer! Die nächſten 
Straßen waren alle bejegt und fait 
nicht durchzufommen, Es jollen mehr 
als 700 Autos dageweſen jein. Es 
gebraudte Lehrer ©. Peters von 
Gretna nachmittags bei der Einlei- 
tung den Ausdrud, dab dieſes 
Sängerfeit zu einem richtigen Volks— 
feite geworden jei. Es zeigt, daß die 
Leute zu haben find, wenn etwas Gu- 
te8 geboten wird. Das Thema für 
den Nachmittag war: „Das Lied in 
der Miflionsarbeit”, und wurde von 
Pred. J. Pauls behandelt. Darauf 
wurde vom ®nadenthaler Chor das 
Lied geſungen: „ES iſt nod Raum“, 
und vom Low Farm Ehor fam das 
Lied: „Die Sad iſt Dein, Herr Jeſu 
Ehriit“. Es paßten die Verje wunder— 
ſchön bei dieier Gelegenheit. Zum 
Schluß jang der Maflendor: „Wer 
bat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut 
fo hoch da droben ?“ 

Ich ſaß und laufchte, und mir er- 
ging e8 wie dem Dichter, wenn er 
fagt: „Ich träume als Kind mid) zu- 
rüde.“ Bor 35 Jahren, in den wei⸗ 
ten Steppen Süd ⸗Rußlands, ſtand 
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ein Lehrer von 60 Jahren vor einer 
70.föpfigen Mädchenſchar und übte 
mit Begeijterung diejes Lied mit uns 
ein. Es hat fi) in unjer Gemüt ein- 
geprägt. Jetzt hörte ich's mit Begei— 
jterung in den Prärien Canadas fin- 
gen, und es flingt noch immer jo 
traut. — „Was wir im jtillen Wald 
gelobt, das wollen wir auch halten!“ 
Sch rufe den lieben Sängern nod) 
ein herzliches Danfeihön nad und 
ſchließe mit den Verſen, die fi ein 
jeder aneignen darf: 
Heil’ge Sängerichar vor Gottes 
Throne, 
Die Johannes tief verjunfen jchaut; 
Werd aud id ihr eingeweiht, zum 
Lohne 
Kurzer Treue hier, als Jeſu Braut? 
O wie heiß verlangt mein Herz, 
zu ſingen 
Dort im Chore das gewalt’ge Lied, 
Das den Ewigkeiten Kunde bringen 
Soll vom Sieg der Liebe, die ver- 
ſchied. 
Auf, o Seele, dort iſt eine Harfe, 
Eine Harfe auch für dich bereit. 
Zobt der Kampf, der heiße, bange, 


ſcharfe, 
Wütet Satan mächtig auch im 
Streit; 
Endlich iſt der letzte Feind be— 
zwungen, 
Und zum Jubeln weitet ſich die 
Bruſt: 
„Heil! dem Lamme iſt der Sieg ge- 
lungen!“ 
Deine goldne Harfe ſagt's voll Luft. 
Frau M. ©, 


Ein doppeltes Geburtstags- 
und Familienfeit. 


Gott zum Gruß! 

Pfingitfonntag war für uns als 
Yamilie ein bejonderer und wichtiger 
Tag. Es war uns als lindern die 
Gnade zuteil gewejen, mehrere Jah— 
re ungejtört (ohne bejonders ſchwere 
Ereignifje in der Yamilie zu haben) 
öfters. zufammenzufommen, das wir 
ale ein bejonderes Vorrecht vom 
Herrn aus Seiner Hand nehmen. 
Voriges Jahr mußte unjer Schwa— 
ger, Br. John B. Dyd, uns für im- 
mer in diejer Welt verlafjen. Yet 
fragen wir und: Wer mag wohl der 
Nächſte jein? Die Alten müfjfen und 
die Jungen fönnen jterben, jomit 
denfen wir, ob auch für unſere alten 
Eltern der Lebenspfad mit einmal 
abreißen fann. Diejes in Erwägung 
genommen, wurde die Familie fich 
einig, zufammen ein allgemei...8s 
Familienfeit in Verbindung mit den 
Seburtstagen der Eltern zu feiern, 
die beide nicht weit voneinander find. 
Pfingitionntag wurde hierzu be- 
ſtimmt und ſchon Samstag legten 
wir mit unferen Rindern Pete und 
Ruby Neufeld und Tochter Helene 
los und kamen wohlbehalten in 
Winkler an. Wir freuten uns auch, 
Pfingſtſonntag in der Verſammlung 
ſein zu können; leider fühlte ich mich 
Sonntag ſehr unwohl und mußte 
bi8 nad Mittag im Bette bleiben. 
Wir beteten und doftorten herum, 
dab doch alles gut werden möchte, 
hatten wir doc jchon den Weg ge- 
madt und wir möchten dieje feltene 
Gelegenheit,” mit Eltern und Ge 
ſchwiſtern zufammen zu fein, nicht 


borbeigehen laſſen. Der Herr erhört 


Gebete. Konnte denn auch auf dem 
Feſte jein. Man hatte ein Bett für 
mid hingebracht, daS ich aber nicht 
brauchte. 

Der Familienfreis ift ziemlid) 
groß und jomit wurden Vorfehrun- 
gen gemacht, unter den grünen Bäu- 
men auf der Eltern Hof das Pro- 
gramm zur Ausführung zu bringen. 
Da fi; der Wind aber auf Mittag 
ziemlich verjtärfte, wurde im lekten 
Moment jchnell bejchlojien, mit dem 
Feſt in das Bibeljchul-Gebäude zu 
gehen. Die vielen bereitwilligen Hän- 
de hatten bald alles fertig und ein- 
gerichtet, jo daß alles ohne Störung 
ausgeführt werden fonnte, Die Ab- 
fit war, die lieben Eltern zu über- 
raſchen, und das war vollitändig ge- 
lungen. Sie wurden gebeten mit zu 
einer Feier zur Bibeljchule zu fahren. 
Beim Eintritt der Eltern in den 
Saal, wo Finder, Großfinder und 
Urgroßfinder in Erwartung und 
Spannung jaßen, nad) diefem Mo- 
ment ausjchauend, was werden Groß— 
mama und Großpapa tun?, wurde 
mit Mufifbegleitung das befannte 
Lieblingslied gejungen: „Wenn die 
Nebel diefer Erde find vom emw’gen 
Licht verſcheucht“ ufw. Nachdem die 
Eltern zujammen ihren angewiejenen 
Platz eingenommen, wurde folgendes 
Programm zur Ausführung ge 
bradt: 


1, Eröffnung von Br. Franz N. 
Braun; 2. Gediht von Bertie Krö— 
fer; 3. allgemeines Lied: „Von mei 
nem Seju will id) fingen“; 4. Ge 
ſpräch von Annie Dyck und anderen; 
5. Lied von allen Großfindern; 6. 
Aniprade über „Der Segen frommer 
Großeltern für die Großfinder“, Iei- 
der fonnte Mariechen Kornelſen nicht 
anmejend jein. 7. Gedichte von den 
Kleinen; 8. Lied von Helene Neu— 
feld; 9. der 23. Pſalm von Mary 
Kröfer; 10. Geipräh von Selen 
Kröfer und anderen; 11. freiwillige 
Bibelverje, von den Anmejenden; 12. 
Lied: „Jeſus führt mic) allerwegen“, 
bon den Sindern der Eltern; 13. 
Kurze Aniprade von A. A. Kröker 
über das Thema: „Der Wert eines 
Familienfeſtes“, a) für die Kinder, 
b) für die Großfinder, und c) für 
die Großeltern. Ein Beweis der Lie- 
be. Liebe muß fi fundgeben. 14. 
Freiwilliges; 15. Schluß mit Be- 
merfungen, Lied und Gebet, J. U. 
Kröfer; 16. Gratulationen und Ge— 
fchenfe ſowie auch Briefe von aus— 
wärtigen Rindern; 17.Lunch-Servie— 
rung bon den Großfindern. 

Es war den meiiten der Rinder 
und Großfinder vergönnt, zugegen 
zu fein. Die 3 nebeneinander ver- 
bundenen Schulzimmer waren durch 
die großen Schiebtüren zu einem 
Saal gerichtet und wurden voll und 
ganz in Anſpruch genommen von den 
nabe an hundert Seelen der Ange- 


15, Sant, 


Nah dem Lund wurden 


börigen. 
draußen noch Bilder abgenommen, 
die eine Erinnerung an das ſchön 
verlebte Zeit für Kinder und Nach— 
fommen bleiben jollen. Für die El. 
tern war ein jchöner Blumenfaiten 
mit vielen blühenden Blumenpflan. 
zen als Geſchenk hingeſtellt, welcher 
ihnen von den Kindern zum Anden— 
fen geichenft wurde. 

Bald mußte die Feierlichfeit auf 
gebrodhen werden und mir eilten 
wieder unjerem Winnipeg zu, da zu 
7 Uhr abends der QTabor College. 
Männerchor in unjerer Kapelle er. 
wartet wurde, welchen wir auch ger. 
ne ſehen und hören wollten. Konn— 
ten auch bier noch dem ganzen Pro— 
aramm beimohnen. Nach Schluß des 
Programms verabreichte unjer Sän— 
gerchor dem Tabor-Chor einen Lunch 
im Kellerraum der Kapelle und 
man konnte mehreren der Beſucher 
von Kanſas die Hand drücken. Spät 
ging's in die verſchiedene Heime, 
wo die Glieder des Tabor College— 
Chores Unterfunft fanden. Somit 
ichloß Der gejegnete und bewegte 
Pfingſtſonntag. 

Im Auftrage der Familie, 
H. H. Neufeld. 


Miſſion 





Werte Leſer! 

Der Herr verheißt durch den Prophe— 
ten Jeſaja, daß ſein Wort nicht wieder 
zu ihm leer fommen ſoll, ſondern tum 
was ihm gefällt, und joll ihm gelingen, 
dazu er es endet. Diejes erfüllt ſich 
wohl im Heimatlande, wenn treue Bo: 
ten, das heilige Wort Gottes Tauter 
verfündigen. Es erfüllt ſich auch bier 
auf dem Miflionsfelde, wenn der edle 
Same des Wortes auögeitreut wird. 
Kinder Gottg3 werden durch dasſelbe 
geitärkt, erquidt und in der Erkenntnis 
weiter geführt. Sünder werden bei der 
Verfündigung des Wortes vom Heiligen 
Geiſte ergriffen und zum Herrn Jeſu 
geführt, 

Bald find ſechs Monate verflofien, feit 
wir zurüf in Indien find. Es iſt für 
uns eine ſehr beichäftigte aber auch je: 
gensreiche Zeit geweſen. Bis zum Ende 
des Märzmonats find wir meiftens auf 
Neifen geweſen, wo wir viel Gelegenheit 
hatten, für unfern Herrn zu zeugen. 
E83 find in dieſem Shamſhabad-Hughes— 
town⸗Felde 34 Außenſtationen, und 
wir haben dieje alle bejuchen dürfen u. 
haben dann noch in fo vielen andern 
Dörfern, wie eben möglich, die Bot» 
fchaft des Heil verfündigt. Mit den 
Gläubigen Hatten wir erbauliche Per» 
fammlungen, und mo tunlich, unter: 
hielten wir mit ihnen da3 heilige Abend» 
mahl. Auf manden Pfüben marteten 
neubefehrte Seelen auf die Taufe, und 
e3 find feit unfrer Rüdfehr 74 Geelen 
getauft und der Gemeinde Hinzugetan 
worden. 

Vom 26, bis zum 28. März wurde die 





lifte eingetragen. 





An die nenen Leier! 


Bir jenden eine Anzahl Probenummern der „Mennonitischen 
Rundſchau“ aus. Wir bitten, diejelbe zu prüfen und uns dann zu jchrei- 
ben. Auf eine jede Beitellung wird der Name in die regelmäßige Lejer- 


Sollte irgend jemand zwei Nummern erhalten, fo bitten wir, 
die zweite Nummer freundlichſt einem Nichtlejer zu übergeben, ung 
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Euer Editor, 








aber auch darüber Nachricht zu geben. 
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jährliche Verſammlung für die Chri- 
ften dieſes Feldes von der Mifjionsita- 
tion abgehalten. Der Zweck diejer Ver- 
jammlung ijt Die Vertiefung des geiit- 
lichen Lebens der gewöhnlichen Dorfs⸗ 
chriſten. Sie ſollen dadurch im Glauben 
geführt werden. Auch dienen ſolche Zu⸗ 
ſammenlünfte zur Verbindung der 
Gläubigen aus den verſchiedenen Dör- 


fern. 

Diefe Feldverfammlung der Chriſten 
wurde im Dorfe Sidhanti abgehalten, 
welches nur eine Halbe Weile von der 
Miffiondftation entfernt ift. Dieſes gab 
Gelegenheit für alle Urbeiter und Schul- 
finder auf der Miſſionsſtation, jih an 
allen Berfammlungen zu beteiligen. 
Ale Prediger von den Yußenitationen 
und manche Vibelfrauen waren gefont- 
men. Im Dorfe Sidhanti jind etwa 80 
Ehriften, und von andern Dörfern wa— 
ren an 65 Ehriiten gefommen, Somit 
hatten wir in den größten Berjammlun- 
gen 350 Zuhörer. 

Das Hauptthema für diefe Verſamm— 
lung war, „Wahstum im geiſtlichen 
Leben“. In den Gejangitunden, Gebets- 
ftunden, Predigten, Referaten und Bi— 
belbetracdhtungen wurde jo mandhe herr» 
fihe Wahrheit aus Gottes Wort den 


Qubörern nahe gebradt. Kür eine 
Stunde jeden Tag wurden jeparate 
Berfammlung abgehalten: eine für 


Männer, eine für Frauen, und eine für 
Slinder. Den Höhepunkt bildeten mohl 
die RVerfammlungn am Conntage. 
Morgens nad der Sonntagsjhule und 
dem Predigtgottesdienit durften wir das 
Beugnis von 34 Seelen hören, die ſich 
für die Taufe gemeldet hatten. on 
diefen waren 19 aus den Dörfern und 
15 mwaren finder aus der Softichule. 
Am Nachmittage wurden dieſe getauft u. 
in die Gemeinde aufgenommen. Nachdem 
feiert wir das Gedächtnismahl, wo 
wir die Nähe des Herrn beſonders ber- 
fpürten, 

Vom 2. bis zum 4. April hatten wir 
das Vorrecht auf die Gadwal Mifjions- 
ftation zu fein, wo ebenfalls Verjamm- 
lungen für die Xertiefung des geiſtli— 
hen Lebens abgehalten wurden, und 
wo anſchließend die jährliche Stonven 
tion unfrer gefamten Mijjion tagte. 
Ceſchw. 3. A. Wiebe, die in Mahbub- 
nager wohnen, haben gegenwärtig auch 
die Aufjicht in Gadwal. Sie hatten als 
les ſchön eingerichtet für diefe Verfamm- 
lungen und bemwirteten alle Miflionsge- 
ſchwiſter, die golmmen waren. Aus dem 
Gadwal Felde waren viele Chrijten er» 
ſchienen, und unfere andere Miflions- 
ftationen waren au alle vertreten. 
Das jchöne Thema „Liebe“ wurde uns 
in den zehn Anſprachen in verjchiedenen 
Beziehungen nahe gebradit. 

Gegenwärtig iit bier die heiße Zeit. 
Die Hitze hat dieſes Jahr früh eingefekt, 
bält lange an, und iſt befonders drük— 
iend, Man hört, daß von den Eingebo- 
renen bin und wieder jemand zu viel 
bon der Sonne befommt und jtirbt. Da 
Die vorige Regenzeit nur ſehr ſpärlich 
ausfiel werden viele Brunnen troden, 
und es herrſcht große Ainappheit an Ge— 
treide und Futter. Viele Arme kommen 
und ſuchen nach Arbeit, 

Für uns ift es in diefer Nabreszeit 
nicht möglich auf längere Reifen zu ge- 
ben, aber die eingeborene Prediger, Bi- 
belftauen, und manche andere Chriiten 
baben in den lebten zwei Wochen den 
„Summer Evangeliftic Campaign” ab- 
Behalten, Sie gingen in Heinern Grup- 
pen in die umliegende Dörfer und pre» 
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digten das Evangelium. In dieſem 
Shamfbabad-Hughestomn Felde find 
über 300 Dörfer und die haben eine 
Vevölferung von mehr denn 250,000, 
Un der nord Seite des Feldes iſt ein 
großer Teil, wo noch feine Prediger jta- 
tioniert find und an der meitlichen Seite 
iit ebenfalls jo ein Teil. Nun gedenten 
21 der Prediger ji in drei Gruppen 
zu teilen und vom 15. bis zum 25, Mai 
dieje Gebiete zu bereifen und auch da 
da3 Evangelium zu verfündigen. Möge 
der Herr diejes Bemühen zur Errettung 
verlorener Seelen gereichen laſſen! 

Ghegedvärtig iſt meine perſönſiche 
Hauptbeichäftigung, das Zurechtbauen 
und Neudecken des Schulhauſes hier auf 
der Miſſionsſtation. Dieſes Gebäude be— 
ſtand aus einer langen Halle mit einer 
Veranda an jeder Seite und war nur 
mit Blech gedeckt. Durch eine für dieſen 
Zweck beſtimmte Miſſionsgabe, iſſt es 
uns ermöglicht, das Schulhaus zu ver— 
ändern, jo daß es neben der langen 
Halle noch fünf Klaſſenzimmer gibt und 
daß ein Dad hinauf gebradht wird, 
welches mehr gegen die Hiße ſchützt. Wir 
jind danilbar, dat Yiejp Werbeijerung 
fann gemacht werden, 

Durch diefe Bauarbeit iſt es uns 
möglich gemacht, armen Chrijten aus 
den Dörfern Arbeit zu geben. Das iſt 
für fie in dieſer fnappen Seit eine 
große Hilfe. Es gibt für und auch Ge- 
legendeit für ihr geiitlihes Wohl et- 
wa3 zu tun. Jeden Dienstag Yachmit- 
tag und jeden Freitag, nad) den Arbeits- 
ftunden, hat meine liebe Maria eine Bi— 
belflajie für die Frauen, und ich habe 
zur gleichen Zeit eine für die Männer. 
Sonntagsichule, Predigtgottesdienit und 
Gebetitunde an den Sonntag Nachmit: 
tagen, wie aud an den Mittwoch Aben- 
den werden auch jet in der heißen Zeit 
fortgejeßt und gut beſucht. 

Schw. K. 2. Schellenberg, die ſchon 
beinahe 12 Nabre ohne Urlaub in der 
Arbeit unter den Siranfen tätig iſt, hat 
in der lebten Zeit viele Patienten ge: 
habt, und iſt daber jehr beichäftigt ge- 
weſen. Schw. U. Hanneman bat bor 
einigen Wochen ein weiteres Jahr der 
Koitichule beendigt. Nürzlich wurden wir 
dur Beſuche von Geſchw. P. ©. Bal— 
zer und von Schw. M. E, Wall, Auch 
befuchten uns Geſchw. U. Underfon, von 
der Nachbarmiſſion. Wir empfehlen uns 
und das Werf der erniten Fürbitte aller 
Gläubigen. 

Eure Geſchwiſter im Herrn, 
3. 9. und Maria Lohrenz. 


Auf hoher See. 


„Serr, mein Gott, groß find deine 
Runder und deine Gedanken, die du 
an uns beweiſt. Dir ift nichts gleich). 
Ich will fie verfündigen und davon 
fagen; aber fie find nicht zu zählen.” 

Pialm 40, 6. 

Auch ich ſage im Blick auf Gottes 
wundervolles Walten in meiner Ber- 
gangenheit: „Serr, mein Gott, groß 
find deine Wunder und deine Gedan- 
fen, die du an mir beweijeit.“ Wahr- 
lich, feine Wunder und feine Gedan- 
fen, an mir bewieſen, find groß und 
jehr viel. O, welch lieblicher Heiland! 
Und wenn ih auch oft tief traurig 
darüber bin, dab ich es nicht beſſer 
veritehe, meinen herrlichen Seiland 
in all feiner Schöne, Größe und Lie- 
be darzuitellen, jo bin ich doc jehr 
froh, daß ich es, getrieben von ber 


Liebe Jeſu EChrifti, tun darf. Weld 
herrliche Vorrecht, hinaus zu ge 
ben, den armen, umnachteten, unter 
der Sündenherrſchaft ſchmachtenden 
Indianern dieſen Jeſus, meinen in— 
niggeliebten Herrn und Erlöſer, zu 
zeigen! 

Nachdem ich, nad) einer faſt zwan- 
zigjährigen Flucht vor und Empö— 
rung wider meinen Herrn, eines 
Tages von der Liebe Jeſu Chriſti 
gefunden und überwunden wurde, 
war es auch ſehr bald das tiefe Ver— 
langen meines Herzens, die Botſchaft 
von dem Gekreuzigten und ſeiner 
ſelbſtaufopfernden Liebe in die Welt 
hinauszutragen. War ich doch ſo 
froh! Es gab einen Weg, die Sün— 
den los zu werden. Mein Herz brann—⸗ 
te. Könnte ich gehen, es denen zu ja- 
gen, die noch nie von meinem Sei- 
lande und feinem teuren, vergojjenen 
Blute, gehört hatten! Doch wer war 
ih?! Und in tiefem Schmerz babe ich 
mir oft gejagt: „Du darfit nicht 
unmwürdig diejes aller größten Vor 
rechts!” 

Doc wir fagten uns: Herr, mein 
Gott, groß find deine Wunder und 
deine Gedanken, die du an ums be- 
weijeit, und das habe ich auch in die- 
jem alle erfahren. Eines Tages 
fam der Ruf von Süd-Amerika: 
„Komm herüber nad Mazedonien 
(Gran Ehaco) und hilf uns!“ Apa. 
16, 9. cd hatte anfünglich ernite 
Bedenken, doc) e8 war ja der Herr, 
der mich rief, und ich jagte: „Hier 
bin id), jende mich!“ 

Den fiebenten April jchlug die Ab 
ſchiedsſtunde. Faſt unglaublich 
und doch Tatſache! Jetzt hieß es: 
„Sehe aus deinem Vaterlande und 
bon deiner Freundſchaft und aus 
deines Baters Haufe in ein Land, 
das ich dir zeigen will!” — Das 
Herz ſchlug jo beängitigt doch der 
Serr half! 

Am 16. April beitieg ich in Jer— 
ſey Eity, N. 3., das Schiff „Uru- 
guayo“ und bin nun jeit neun Tagen 
auf dem Waſſer. Das Meer iit ver 
bältnismäßia rubia und ich hin 
ſchön gefund. In weiteren 9 — 10 
Tagen hoffen wir, jo der Serr Gna- 
de gibt, in Rio De Janeiro und in 
weiteren 8 Tagen, das iit der 12 
oder 13. Mai in Buenos Aires zu 
fein. Dann wird ja der Herr auch 
ſchon weiter helfen, 

Viel Liebe, jowohl von den Ge— 
ſchwiſtern, die ich in den letzten Mo- 
naten bejuchen durfte, al3 auch von 
den Geſchwiſtern von Coaldale, mei- 
ner geweſenen Seimat, durfte ich in 
der Vergangenheit entgegennehmen. 
Eure mir bewiejene Liebe und Teil- 
nahme beugen mid), und jcheidend 
rufe ih Euch noch einmal ein herzli— 
des „Vergelt's Gott!” zu. Mein 
herzliches Gebet iit, daß der Herr 
allen Geſchwiſtern reichlich vergelten 
möchte für die der Indianer-Miſſion 
auch praftiich erwieiene Teilnahme. 

Dft will das Herz jchwer werden, 
wenn man daran denft, dab man 
feine Lieben hier vielleicht nie wieder— 
fehen wird — doch ich darf auch heute 
lagen, daß ih mich freue, daß ich 
gehen darf um Jeſu Willen. Doc 
Geſchwiſter, helft mir kämpfen mit 
Beten zu Gott für mid, auf daß 
mir gegeben werde, das Wort mit 


? 


freudigem Auftun meines Mundes, 
dab ih möge kundmachen das Ge- 
beimnis des Evangeliums, deſſen 
Bote ich bin. 
Herzlich grüßend, Euer geringer 
Bruder im Dienite des Meiiters, 
Bernhard P. Epp. 
Meine Adreſſe wird fein: 
Col. Fernheim, Miffionsbund L.d. J. 
Paraguay, ©. A. 
(Der „Zionsbote“ möchte kopieren.) 


Todesnachricht. 


Lebensverzeichnis. 





Unſere Mutter, Selena Unruh, 
wurde am 13. Dezember 1869 im 


Dorfe Waldheim, Gouvernement 
Taurien, Süd-Rußland, geboren. 


Sie wuchs im Haufe ihrer Eltern, 
Seinrih Voth, im reife einer 
Schar munterer Gejchmwiiter auf. 
Bon diejen binterläßt fie zwei Brü- 
der nud zwei Schweitern, die in Ruß- 
land find; ob am Leben oder tot fit 
unbefannt, da die Verbindung im 
legten Jahre ganz weg war und wir 
feine Antwort auf unjere Briefe be- 
fommen fonnten. Sie nahm den 
Herrn als ihren Erlöfer im Glauben 
au, im März 1891, und wurde am 
Ss. Nuni 1893 in Waldheim auf ih- 
ren Glauben getauft. Am 30. De- 
zember 1893 verband fie ſich ehelich 
mit Gerhard 9. Unrub, , der im 
Sabre 1934, am 30. September, ihr 
voraus ging in die obere Heimat. 
Aus Ddiejer Ehe entiprangen ihnen 
13 Slinder, wovon drei im Kindeßal- 
ter von ibnen genommen wurden 
und drei Erwachſene in den ſchweren 
Sabren der Revolution in Rußland 
an Typhus ftarben, glaubend an ih 
ren Seligmader, welches der El— 
tern einziger Trojt war, Diejes wa— 
ren jchiwere Zeiten der Prüfung, die 
der Mutter viel zu jchaffen gaben; 
Dann famen die jchweren Jahre def 
Hungersnot, durch die ihre Familie 
nur wie dur ein Wunder Gottes 
bindurdhgefommen iſt. Im Jahre 
1925 durfte ſie es erleben, daß ihre 
lebenden Kinder mit den Eltern zu» 
jammen nad; Canada gehen Tonnten. 
Hier mußte fie ihre Kinder in eine 
fremde Welt hinausſchicken, um für 
die Eltern und für fich eine neue Hei— 
mat zu erringen. In diefem Kampf 
ums Dafein und die Sorge um ihre 
Kinder famen dann in den fommen- 
den Jahren viele Leiden und Arbeit 
hinzu, denn als Gattin eines Prebi- 
gers hat fie ihrem Manne und unfe 
rem Vater mit Gebet, Rat und Tat 
zur Seite geitanden und hat oft müf- 
jen das Banner hochhalten, wenn die 
entmutigten Hände ihrer Familie 
ihwad) werden wollten, Der Geift 
fann über ſchwere Verhältniſſe fie- 
gen, aber der iterbliche Körper erholt 
fi) nur jelten. So fam es, dab un- 
jere Mutter im Jahre 1929 einen 
ſchweren Nervenanfall erlitt. Sie hat 
fi nicht von ihren Leiden ganz er- 
holen fünnen. Seit dem Tode unfe- 
res Vaters ſchwer franf, Iebte fie 
nur ihren Kindern und der Sehn- 
ſucht, heimzugehen zu ihrem Erlöfer 
und den lieben Vorangegangenen. 
Als fie im März diejes Jahres in 
Winnipeg unterfucht wurde und das 
(Schluß auf Seite 11) 
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Pfarrtöchterlein Gretel. 
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8. Haarbed. 























(Fortjegung.) 

Trokdem kam e3 einmal zu einem 
erniten Auftritt. Friedel war vom Va— 
ter in die Stadt geichidt worden, um 
eine Bejorgung zu machen, Maria war 
im Haufe beichäftigt, da rief die Wu: 
ter Gretel in die Küche mit der Wei- 
fung, auf die Mil zu achten. Ungern 
ftand das Heine Mädchen am Herd, 
troßdem e3 fein altes, rotes Wlltags- 
Heidchen wieder anbatte. Mutter wollte 
bon - den weißen Nleidern nicht viel 
willen und legte fie jorgiam in einen 
Koffer. An jene bübjchen, weißen, einge 
padten Kleider dachte Gretel, als fie jo 
vor der Milch itand, die immer tat, als 
wenn fie fochen mollte, und doch nicht 
in die Höhe jtieg. Dem fleinen Mädchen 
wurde das langweilig. Es fing an, 
Quftichlöffer zu bauen, wie e3 den Ce 
ſchwiſtern feine Neitfünjte vorführen 
wollte. Es z0g gerade in Gedanken jein 
graues Neitfleid an, als ein plößliches 
Ziſchen und Saufen fie aufjchredte. Der 
Herd war mit einer Schicht weißen 
Schaumes bededt, die Milch war über 
gelaufen, Die Mutter war mit Hecht 
ungebalten über Gretels Nachläſſig 
leit, ſagte aber nur: „Aber, Kind, kann 
man dich denn im Haushalt gar nicht 
mehr gebrauchen? Es wird die Zeit, daß 
du zu Haufe deinem Mütterchen bald 
wieder hilft, ſonſt verlernit du alles. 
Komm, bier nimm mal das Meffer und 
ſchäle die Kartoffeln.“ 

Das hatte Gretel nicht erwartet. Sie 
wollte wieder hinaus in den Garten und 
auf Onkel und Tante warten, Die je 
den Augenblid fommen fonnten. „Wa 
rum tut da3 denn Anna nicht?“ fragte 
fie mit Stirnrungeln. 

„Anna hat oben Zu pubken, mein 
Kind,” antwortete die Mutter. 

„Bei Tante Edith tut das die Möchin,” 
war die Entgegnung. 

„Ya, das glaube ich,“ ſagte die Mut 
ter, „Tante Edith hat genug Geld, um 
eine Köchin anzuitellen. Mutter muß 
ihre eigene Köchin fein, darum ilt jie 
immer- fehr frob, wenn ihre Rinder ein 
wenig helfen. Alfo fir, jchöle die Kar— 
toffeln.” 

Aber Gretel ließ das Meſſer Tiegen, 
two es lag, und rief: „Warum jind mir 
nicht auch reich, dak mir leben fünnten 
wie Onkel und Tante!“ 

„Rind“, mahnte die Mutter, „fennit 
du Onkel Fritzens Geſchichte nicht? Er 
tonnte früher auch nicht jo leben.” 

„Aber jebt kann er’3 doch!” erwiderte 
Gretel erregt, „warum hat's Pater nicht 
auch fo gemacht, warum ift er nicht auch 
nad Amerifa gegangen, jtatt bier in dem 
dummen Henzingen......... = 

Ein tüchtiger Maps auf Gretel un 
gezogenen Mund ließ das Kind veritum 
men, Am näditen Augenblid ſtand fie 
im Sausflur, Mutter hatte fie zur Mü 
de binausgejagt. Sie verlangte nun nicht 
mehr nad) Gretels Hilfe. Mit traurigem 
Kopfihütteln machte fie fich jelbit an 
das Schälen der Kartoffeln. „Hätte ich 
das Mind nie fortgegeben!” feufate fie 
und wiſchte eine Träne aus den Augen. 

Endlich nahte Vaters Geburtätag. 


Das war immer ein beſonderer Feittag. 
Früh morgens, wenn der Vater noch in 
feinem Schlafzimmer mar, verſammel—⸗ 
ten ſich die Kinder vor der Türe und 
kanıdı zweiitimmig das fchöne Lied: 
Bis hierher hat uns Gott gebradht durch 
feine große Güte. 

Nach dem Frühſtück wurde er zu fei- 
nen Gejchenfen gefühtt, welche auf ei- 
nem weiß gededten blumengeſchmückten 
Tifche aufgebaut Tagen. Koftbar waren 
die Geichenfe nicht, aber mit viel Liebe 
und Sorgfalt waren fie gefchidt, ge» 
flebt, geſägt oder geitridt. 

„Ach, Water”, fagte die Mutter, al 
fie ihn in das Geburtstagszimmer führ- 
te, „mein Geld bat leider nicht greicht 
au einem Talar, den du doch fo nötig 
achabt hättest.” 

„Zut nichts, Mutter”, fagte er lä— 
chelnd, „der alte muß nod ein Jahr 
aushalten.” 

Nun aina e3 ana Bewundern des Ge- 
burtstanstiichese, Die Minder ftanden 
froh dabei. Die Rreude de3 Vaters war 
ihnen ein Genuß. Gretel wunderte fich 
im Stillen, wie Pater ſich fo freuen 
fonnte über ein Baar graue Soden und 
über ein Binſenkörbchen! Das maren 
doch feine wertvollen Sachen! Tante 
Edith hatte Onkel Fritz ein Reitpferd 
neichenft, das war doch etwas Schöneres! 
Daran dacht fie nicht, da Onkel Fritz 
gerne alle feine koſtbaren Geburtstags- 
aeichenfe, fein Reitpferd, alles hingege— 
ben hätte für ein Binſenkörbchen oder 
fonit eine Meine Arbeit von der Sand 
feines Kindes! 

„Mas iſt denn das?“ fraate plöklich 
Mutter, etwas Schwarzes in der Hand 
baltend 

„Ein Talar!” rief Maria ftrahlend. 

„Ein Talar?” fragte Vater und Mut: 
fer wie aus einem Munde. 

„Na, den fchenft dir Hurt, Pater,” 
berichtete Marin meiter, troßdem der 
Geher ſich im Zimmer befand, „Hurt 
hat heimlich einem Heinen Sertnmer 
Privatitinden aeneben in der Stadt, 
und bon feinem eriten berdienten Gelde 
hat er Vater den Talar aeichentt” 

Pater und Mutter fonnten nichts fagen 
bor Rreude. Beide Fühten ihren bra- 
ven Aungen ſchweigend,. her aleich dar- 
auf fort mußte zur Eifenbahn, heute 
aber, alüfitrahlend ein Liehlein pfei- 
fend, die Straße entlang Tief. Fs mar 
ihm fo marm ums Sera, Die alüdlichen 
Augen feiner Eltern ftanden immer bor 
ihm im Geilte, fo daß er den gqanzen 
Taa hätte inbeln mögen, troßdem er bei 
dem feitlihen Mittaaamahl nicht dabei 
fein fonnte, Fines wußte er ja ganz 
aemik, bon iedem Gericht murde fein 
Teil forofältig verwahrt, bis er nad 
Hanfe Fam. 

Ma Onfeſ Frik und Tante Edith eine 
haſhe Stund⸗ nach Kurts Weggehen die 
vielen Fahrſcheine auf dem Gehnrtötans- 
Hi niedernelent+ und eine Anzahl gold⸗ 
aelber, alänaender Gelditüde in ben 


Mumen verſteckt hatten, fing der Jubel 
bon neuem am. 

Vaters Geburtätan verlief fo ſchön u. 
ungetrübt mie nur möglich. Auch Gretel 


freute fi, nur konnte fie wieder gar 
nicht begreifen, daß Tante Edith und 
Onkel Fritz in diefen einfachen Verhält- 
niffen bei dem zwar guten, aber doc 
Heinen Feſtmahl jo vergnügt und glück⸗ 
lich fein fonnten. Sie waren doch Gefro- 
rene3 und Champagner gewöhnt! Sie 
fhienen nichts zu bvermifjen. Aber Gre- 
tel vermißte vieles, 

Abends follten einige gute Freunde 
aus der Stadt fommen, um das Ge- 
burtstagafind feiern zu helfen. Davon 
verſprach ſich Gretel viel Vergnügen. 
Sie hoffte, unter ihren Gejchwiitern die 
fchönfte zu fein in einem ihrer meihen 
Kleidchen, darum ſehnte fie den Abend 
herbei. 

„Welches AMleid foll ih anziehen, 
Mutter?” fragte fie ſchon um ſechs Uhr, 
brennend vor Ungeduld, in ihre Staats: 
gewänder Zu fchlüpfen. 

„Du?“ fragte die Mutter Tachend, „du 
ziehit dein Nachthemd an, mein Kind. 
Du gebit mit den andern um acht Uhr 
fchlafen, das iſt für dich befler als da3 
lange Aufbleiben. Kinder gehören nicht 
in die Gefellichaft der Erwachſenen.“ 

Das war für Gretel eine harte Nuß. 
„Hier bat man feine Freude und Fein 
Vergnügen”, flüiterte fie, als fie das 
von der Mutter borgeichlagene Nacht» 
hemd anzog, 

Am andern Morgen reiiten Onkel u. 
Tante wieder ab. Wie gern wäre re: 
tel mit ihnen gegangen! Aber daran 
war jebt nicht zu denken. Sie ergab fid 
in ihr Los mit der Hoffnung im Her: 
zen, bald nad England reifen zu dürfen 

Kür alle andern im Haufe beganı: 
jeßt ein fröhliches, gejchäftiges Treiben, 
die Vorbereitungen zu der großen Eng: 
landreife wurden getroffen. 

„Was fangen wir mit unferer Mena: 
gerie an?“ Das war eine der wichtig— 
ten ragen. 

Scheck und Gizi blieben im Stall mit- 
famt den Hafen, Die Wafchfrau mollte 
fie gut pflegen und füttern, fie erhielt 
dafür alle Kuh⸗ und Ziegenmilch. 

Kakadu und Mutter Puß mit ihren 
zwei Kindern famen zu Paula Starf in 
Benfion, die Nanarienvögel übernahm 
Marias Freundin, die allzeit Fröhliche 
Ida Bornemann, während Flod bei Va— 
ter3 Freund, dem Arzt des Kinderhoſpi— 
tal3, das vor einigen Nabren In Ken— 
aingen errichtet worden war, Unterkunft 
fand. 

Erna mußte ſich darein ergeben, Ans 
na-Marie in einen großen Koffer paf- 
fen zu laſſen, denn Mutter fagte: „Wir 
haben fo viele Kinder und Cepäck mit- 
zuichleppen, daß wir nicht auch noch auf 
Anna-Marie achten können. Es wäre ja 
fchredlih, wenn Anne-Marie in irgend 
einer Ede des Eiſenbahnwagens oder 
gar des Schiffes Tiegen bliebe und allein 
binausführe in die meite Welt!” Diefer 
Gedanke machte Erna ſchaudern und fie 
bat, ihr Mind einzupaden. 

Trudchen mußte gar nicht, mas all 
das Burdheinander, das Gejauchze und 
Treiben im Haufe bedeuten follte. So 
viel aber hatte fie veritanden, daß man 
fortaing. Deshalb trippelte fie überall 
Mutter nad, Stand überall im Weg und 
hinderte alle. Sie ließ ſich aber nicht 
einſchüchtern. Wenn jemand fie unge— 
duldig beifeite fchieben mollte, dann 
fahte fie Mutters Rock feiter und wie— 
derbolte unermüdlich: „Is deh mit mei- 
ne Modber.” 

Endlih waren die Ferien dal „Mor- 
gen reifen wir!” fchallte es durchs Haus. 

Ale fünf Minuten ftand Otto vor der 





15. Juri. 


Uhr und behauptete, e3 werde niemals 
morgen werden, der Zeiger gehe fo lang⸗ 
fam, dab man e3 gar nicht jehe. Ja, 
die Uhren, das find eigenfinnige Ges 
ihöpfe und für Kinder oft die jchreds 
lichſten Quälgeiſter. Sollen fie ſchnell 
gehen, dann iſt's, als wenn die Zeiger 
rückwärts gingen. Wer hätte es noch 
nicht erlebt, daß das Ende einer Schul⸗ 
ſtunde, der Ahend eines Tages nicht 
herbeilommen wollte, nur weil die alte 
dumme Uhr ihre Finger ſo langſam be— 
wegte! Soll ſie aber langſam gehen, 
ſchwelgen die Kinder in der Freude der 
Weihnachsgeſchenke, ijauchzen fia unterm 
Chriſtbaum, oder erzählt ihnen Mut: 
ter dor dem Schlafengeben nod eine 
ihöne Geſchichte, dann eilen die Zeiger 
über das Pifferblatt dahin, fo fchnell 
wie der Blitz, und fein Bitten und kein 
Kleben hält fie auf. 

Dtto jammerte den ganzen Nachmit⸗ 
tag über die „alte, dumme Uhr“, bie 
nicht vorwärts geben mollte, Um sieben 
Uhr ſchon ging er fchlafen. „Weil dann 
ichneller morgen iſt“, ſagte er. Schlaf 
war das einzige Zaubermittel, um dem 
erſehnten Augenblick näher zu kommen. 

Früh waren alle zur Hand am an— 
dern Morgen, Vater und Mutter reiſten 
mit Gretel einige Stunden früher ab, 
um noch einen Arzt ſprechen zu können 
und in der großen Stadt noch einige 
Beſorgungen zu machen für Onfel Frik, 
Unna jollte mit Rurt, Maria und den 
Kindern um elf Uhr nachkommen, denn 
erst auf der großen Station konnten fıe 
den D-Bug, den Onkel Frik für fie auss 
gejucht hatte, beiteigen. 

Nun ging alfo das Neifen an! Aller 
Herzen pochten erwartung3voll, Water, 
Mutter und Gretel waren ſchon meg, die 
andern warteten auf die beiden Wagen, 
die beitellt waren, um die vielen fin» 
der und Koffer und Pakete an die Bahn 
zu fchaffen, 

„Sebt mir nur auf Truddhen adt!*! 
hatte Mutter noch beim Weggehen gerus 
fen, Dennoch geſchah etwas, mas nie 
hätte vorfommen fönnen, wenn Mutter 
dabeigeweien wäre. Die aufgeregte, eis 
lige Reiſegeſellſchaft fuhr in die meite 
Welt hinaus und Tieß das Aleinchen, 
das gute, Tiebe Trudchen, allein im Hau⸗ 
fe zurüd! 

Wie war dad nur möglih! So rief 
auch Mutter aus, als fie es entdedte. 

Die Schuld trug diefes Mal Friedel. 
Maria, Aurt und Erna ftanden ſchon 
bor der Hmustüre, um in den erften Was 
gen zu fteigen, der endlich gelommen 
mar. Es war die allerhödite Zeit. Anna 
Tief noch einmal fehnell duchs Haus, um 
nachaufehen, ob auch gewiß alle Fenſter 
gut zugemadht waren. Trudchen trippel- 
te unzufrieden hinter ihr ber, „Friedel!“ 
rief Anna eilig, „ich babe noch dies und 
jenes zu tun und nachzuſehen. Nun 
nimmft du Trudchen bei der Hand und 
hälft fie feit, bis ich fie auf den Arm 
nehmen fann! Eleich wird unfer Wagen 
fommen, Hier, Trudchen, haft du einen 
Apfel.” (Fortſetzung folgt.) 


— New PVorf. Die zehnte Nahreston- 
bention der fommuniftifhen Partei von 
Amerifz bat neue Parteiftatuten ange: 
nommen, melde Rommuniften zur Ber» 
teidigung der Konftitution der Vereinig⸗ 
ten Staaten verpflichten. Die biesjäh- 
rige Wahlplattform der Partei nennt 
unter den „reaftionären Feinden” eine 
„aeführliche, derwüterifche, Mitintorifche 
Koalition don Hoover-Republilen und 
Garner-Demoftraten.” 
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Rennonitiſche Geſchichte 


Sographiſch · geſchichtliche Mitteilungen 
aus der Nikolaifelder Mennonitenge- 
meinde auf Sagrabowfa für das menno- 
nitifhe Archiv in Canada, 
«»«> 
Zufammengeitellt von 
Franz W. Martens, Blumenhof 
Saslkatchewan. 
4. Johann D.Köhn, 
Schulrat und Oberſchulze. 





dohann Köhn, Alexanderfeld, war 
ein hervorragender bedeutender Mann. 
der auf Sagradowla drei Jahrzehnie 
lang einen großen Einfluß gehabt bat 
und auf dem Gebiete der Kultur und 
der wirtfchaftlich-geiitigen Entwidelung 
ala Vordermann, Bahnbredder und Vor⸗ 
bild an der Spike geitanden hat. In ihm 
vereinigten fich in feltener Weiſe die 
Gaben eines Mufterwirtes, Schulman- 
ne3 und Vorgeſetzten. 

Er fam nicht glei zu Anfang mit 
den eriten Pionieranfiedlern nah) Sa— 
gradowla, ſondern wohl ſechs Jahre 
fpäter, gerade als durch die Auswande⸗ 
rung nach Amerifa in mehreren Dör— 
fern Lüden entitanden. Er fam zu ei» 
ner recht gelegenen Zeit für ſich ſelbſt 
als auch für die junge Sagradomiche 
Anfiedlung. Diefelbe ftedte ja noch ganz 
in den Kinderſchuhen und hatte folchen 
Mann und foldhe Kraft, wie Köhn war, 
blutnötig. Höhn war in Halbitadt an 
der Molotſchna Tängere Zeit tüchtiger, 
angefehener Lehrer geweien, hatte et- 
was Vermögen und bor allem Bildung, 
Erfahrung und war ein Mann mit be— 
ftimmten Zielen, Idealen und Willen. 

Heutigentagg Hört man mitunter 
Menſchen fich beflagen darüber, daß ſie 
nicht ankommen können zu Beruf und 
Arbeit, weil andere fie ſcheinbar ver—⸗ 
drängen oder ihnen hindernd im Wege 
ftehen. Darüber hat Höhn ſich damals 
gewißlich nicht beflagen brauchen, denn 
ihm ftand ein großes Feld offen zu Be- 
tütigung auf mandherlei Gebieten. Er 
faufte ſich im Herbit 1878 in Alexan— 
derfeld zwei ameinandergrenzende Halb-+ 
wirtihaften; eine bebaute und eine un» 
bebaute und Tieß ſich dajelbft nieder; 
doch verwarf er feinen bisherigen Beruf 
noch nicht ganz; er blieb vorläufig noch 
bei feinen Leiſten. 

Gleich im eriten Winter fammelte er 
etwa ein Dubend herauwachſender lern⸗ 
luſtiger Jünglinge um ſich und hielt in 
aller Stille in ſeinem eigenen Hauſe 
Vrivatſchule, wobei er beſonders Gewicht 
auf die rufiiihe Sprache legte. Er un- 
terrichtete jeine Schüler nicht mehr nad 
dem Golotuforw, fondern arbeitete mit 
denfelben den Naſch Drug von Baron 
Korf durch. Deutſche Sprache, biblifche 
Geſchichte, Kirchengeſchichte und ande- 
des wurden gründlich getrieben, Köhn 
muß wohl nach der Methode feines Leh- 
rers 9, Kranz I. gearbeitet haben, denn 
mehrere feiner damaligen Schüler haben 
mir wiederholt erzählt, dab fie hatten 
tũchtig odhfen müſſen. Auch die Diszip⸗ 
Iin war jtraff geiwefen. Aber es wird 
ihnen wohl nicht ſchlecht befommen fein 
— „das Ochſen“, denn aus jener Nüng- 
lingsgruppe gingen tücktige, brauchbare 
Menfhen hervor: Lehrer, Prediger, 
Schulzen, auch ein Oberſchulze. Leider 
lonnte Köhn dieſe nützliche Arbeit nicht 
beibehalten, indem er ja nad Sagra- 
dotofa gelommen mar Bauer zu erben. 
Und dak er auch zu bauern verftand, da3 
ftellte fich auch jehr bald heraus. 


Auf feinem Hofe und feiner Wirl- 
fchaft wurde unermüdlich geichafft. In 
den erjten Jahren murde zunächſt vie 


-gebaut und gepflanzt. In erſter Reihe 


fam ein großer Stall und längs ber 
Straße murde eine große Tretmühle 
aufgeführt. Eine Mühle mar auch tat- 
fählih ein großes Bedürfnis auf ber 
Anfiedlung; ja fie bedeutete eine Wohl- 
tat für die Nolonie und murbe ein 
durhaus einträgliches Nebengeſchäft für 
den Befißer. Tag und Nacht, jahrein und 
jahraus Happerte oder brummte die 
Mühle, 

Wenn man nicht ohne Brot kommen 
wollte, mußte man beizeiten, oft ſchon 
monatelang im voraus bei der Mühle 
die beitin@nte Beitelung machen, d. 8. 
anfchreiben laſſen. Heutigeötages Tächelt 
man über fo ein Inafames, mühjeliges 
Geſchäft. Die armen Pferde wurden zu- 
mweilen mie aus der Schwemme gezogen 
bon der Scheibe heruntergeführt, nad): 
dem fie zwei Stunden lang bergan hat- 
ten klettern müſſen. Dampfmühlen gad 
e3 eben damal3 noch nicht. Eine Müller- 
mohnung murde unmeit der Mühle er: 
richtet, und nach wenig Nahren murde 
in echt holländiſch-preußiſchem Bauſtil 
eine fehr geräumige Querfcheune aufge» 
führt mit einem Schindeldache, was in 
jener Zeit auch noch eine Neuerung ar. 
Der nanze Bau wurde nad Vollendung 
mit Oelfarbe zierlich angeftrichen. 

Schließlich kam die Neihe an ein neues 
Wohnhaus. Das alte, vom Vorgänger 
bei der Anfiedlung primitiv erbaute 
Wohnhaus wurde mie ein lofer Zahn 
bon feinem Plabe entfernt, und biel 
fleißige und geſchickte Arbeiter führten 
ein maſſives moderne? Wohnhaus auf 
mit bellen Fenstern und großen Flü- 
geltüren, einem großen Slorridor auf 
der Hoffeite und einer geräumigen Küche 
an der SHinterfeite. Ein zierlider Zaun 
umgab den ganzen Hof. Jetzt konnte 
man jehen, was für ein Plan oder Bild 
dem Bauberen bei der fhitematifchen 
Aufführung feines Hofes von borne 
herein vorgeſchwebt hatte, Wer von den 
werten Leſern eine annähernde Rorftel- 
lung von Köhns Wirtichaft haben möch— 
te, der betrachte einmal in dem Ge— 
fchichtsmerf von P. M. Friefen das 
Bild einer mennonitifhen Wirtſchaft auf 
Seite 650. Köhns Wirtihaft war rund» 
um eine Muſterwirtſchaft und mit Gar- 
ten zuſammen eine Zierde und richtiger 
Schmud des ganzen Dorfes. Die Bäunt- 
ben und Weinſtöcke zur Anlage des Gar- 
ten3 und des Weingartens holte Höhn 
bon dem Vorwerke Kelfental an ber 
Molotichna. Später fonnte er manchem 
Anfiedler mit Seblingen aus eigener 
Baumfchule dienen. 

Leider war die Freude Köhns an dem 
praditvollen und fruchtbaren Objtgarten 
nicht von langer Dauer. Schon nad) 
wenigen Jahren jtellte es ſich heraus, 
daß nicht nur in Mleranderfeld, fondern 
in den meiiten Dörfern auf Sagra- 
domwfa der fonit fo äußerſt fruchtbare 
Erdboden einen ſchlechten Untergrund 
für Baumwuchs batte, Die ebdeliten und 
beiten Bäume hielten ſich nicht biele 
Nabre. Selbit bei beiter Pflege wurden 
fie nicht alt. Köhns fchöner Garten, der 
immer die PVlide der Vorübergehenden 
auf fich gezogen hatte, war zum größten 
Teil ausgegangen, lang ehe Köhn das 
Deitliche ſegnete. Diefer bedauerliche 
Zuſtand dämpfte und hinderte ſehr den 
guten Trieb zur Gartenfultur auf ©a- 
aradomwfa im allgemeinen, 

Gute Erfolge erzielte Köhn auch mit 


Mennenitifhe Rundichan 


feiner Pferdezucht. Mancher Zuchihengit 
von feiner Traberrafje ift aus jeinem 
Stalle geholt worden, Wer einmal Ge» 
legenbeit hatte, jeine Zahl von luſtigen 
Füllen und gutgepflegten Jährlingen zu 
betrachten, der mußte angeregt werden 
auch jelbjt ſolche aufzuziehen. 

So förderte Köhn auch die Hebung 
der Viehzucht und durch feine Unterneb- 
men und Erfolge ift mander zu 
Eifer und Fortjchritt beeinflußt, ange 
fpornt und ermutigt worden. — 

Jedoch Köhns Streben und Ziele war 
nicht allein auf eine gute Wirtſchaft und 
Vermögen gerihtet: Er hatte neben 
diefen auch noch höhere Ziele und Idea— 
le, die er unermüdli und ununterbro- 
chen verfolgte. Um die Hebung des ge> 
famten Schulwejens hat er Großes ge— 
tan, Auf diefer Linie liegt fein Haupt- 
verdienit für Sagradbowfa. 17 Sabre 
lang bat er in aufopferungsvoller un— 
eigennüßiger Weife als Vorjißender de3 
Schulrat3 und Vorgänger im Werf der 
Förderung und Hebung der Schulfache 
gedient. Viel Kraft und Zeit hat das 
gekoftet. Die Organifation des Schulrat3 
war fein Werf. Der Schulrat auf Sa— 
gradowka funktionierte als eine bejtätig- 
te Abteilung des Molotichnaer Schul» 
rat3. Als ehemaliger Lehrer von Halb» 
ftadt war Köhn dort befannt; beſaß 
Anſehen, Vertrauen und Einfluß, Jähr— 
lich reifte er dorthin und nahm teil an 
den Sibungen, Beratungen und Stonfe- 
renzen de3 dortigen Schulrats und blieb 
in beitändigem Montaft mit demielben. 
Und zu Haufe forgte er füt die Anwen—⸗ 
dung und Ausführung der gefaßten 
Entichlüffe und Beichlüffe, Es war das 
die gejegnete, glüdliche und erfolgreiche 
Periode des M. M. Schulrats, die man 
in unferer Gejchichte die Glangperiode 
nennt. Eine Zeit beitändigen Aufſtiegs. 
Die Mitglieder des M. M. Schulräts 
nahmen fich gleicherweife auch der Schu- 
len auf Sagradoiwfa an. Herr Peter 
Heefe hat miederbolte Male in Ge- 
meinfhaft mit unſerm örtlichen Schul: 
rate fämtlihe Schule auf Sagradowka 
bereiit. Das nahm nit nur Tage, nein 
Wochen in Anfpruch. Und von welch’ un— 
beredhenbarem Werte waren die Befuche 
dieſes idealen Inſpektors! Schreiber 
dieſes weiß aus eigener Erfahrung da— 
von zu bezeugen, Auch zu den Examina 
der austretenden Dorfſchüler ſind ſie 
wiederholt herübergelommen, die Her: 
ren: Matt, Heeſe und Görtz. Dazu auf 
Pferdefuhrwerken, da damals die Bahn 
noch nicht mebaut war, Auch Schreiber 
diefes ift einft von den genannten Era- 
minatoren geprüft morben. 


(Fortſetzung folgt.) 


In Angelegenheit des neuen einheitli- 
hen mennonitiihen Geſangbuches. 





Km Namen der Geſangbuchkommiſſion 
darf ich mohl jagen, daß mir dankbar 
find für die Beurteilung vom Tieber 
Editor des Bundesboten in Nummer 20 
der veröffentlihten Auswahl von Lie— 
dern fürs neue einheitliche mennonitifche 
Ceſangbuch, ſowie auch für die Beur- 
teilung diefer Angelegenheit von andern 
Geſchwiſtern, melde uns mündlich und 
ſchriftlich oder au in unfern Blättern 
gemacht werden. 

Bu meiteren Mitteilungen und Erflä- 
rungen fei nun noch folgendes gefagt: 
— 1. Betreff3 der Anzahl der ausge— 
mählten Lieder. — Na, 706 Lieder für 
ein brauchbares Gefanabud find mohl 
de3 guten zu viel. — Und doch erfahren 


wir, dab ihrer noch nicht genug find. 
Denn wir erhalten mündlich und fchrift- 
lich Mitteilungen, daß man noch vers» 
ſchiedene andere Lieder ins Gejangbud 
aufgenommen haben möchte, wie auch 
der liebe Editor des VBundesboten an— 
führt. Es iſt ſchwer, nach allen Seiten 
bin, auch in dieſer Begiehung, es zu- 
friedenjtellend zu machen. Gejangbücher 
anderer Gemeinjchaften haben auch von 
600 bis 700 Lieder, 

Die Geſangbuchkommiſſion ift fonft 
dafür, dab das Gejangbuh für unjere 
Gemeinden nicht mehr als 600 Lieder, 
möglichenfalls noch weniger haben ſoll⸗ 
te. — Es iſt aber eine fol große Aus— 
wahl von ſchönen, annehmbaren chriſt⸗ 
lichen Liedern vorhanden, daß es ſchwer 
fällt, zu beſtimmen, welche Lieder weg— 
gelaſſen werden dürften. — Wir haben 
verſucht die beſten auszuwählen, in der 
Erwartung, daß Geſchwiſter uns be— 
hilflich ſein werden durch Mitteilung 
oder Angabe, welche Lieder von der ver: 
öffentlichten Auswahl könnten und fol; 
ten weggelaſſen werden. Bis jebt Hat 
man uns diesbezüglich noch nichts mit- 
geteilt, 

2. E3 wird wohl nicht nötig fein, daß 
jedes Lied zwiſchen Noten gejebt werden 
muß, wie das 3. 8. auch in unferm 
Geſangbuche mit Noten ſowie in andern 
Geſangbüchern nicht der Fall ift. Und 
fomit braucht das Geſangbuch mit mehr 
al3 600 Liedern vielleicht doch noch nicht 
zu groß oder zu fojtipielig zu werden, 

3. Ueber die Anzahl der angegebenen 
Lieder für Feittage fei gejagt, daß für 
Befttage, welche nur einmal im Sabre 
borfommen, die Zahl der Lieder viel: 
leicht beſchränkt werden könnte; aber 
für die andern Feſte wollte man hier 
in Canada, wo dieſelben noch 2 bis 8 
Tage gefeiert werden, gerade eine grö— 
bere Auswahl von Liedern haben, 

4. Der Gedanke ift bier auch ausge: 
ſprochen worden, dab dieſes Gefang- 
buch auch zur privaten Erbauung ge— 
braucht worden follte, und fomit au 
ertra Lieder enthalten follte, die vielleicht 
nicht oft in Perfammlungen gefungen 
werden, — 

5. Bon ben Liedern für fpezielle Fäl- 
le, die in der Lite nicht Haffifiziert 
worden find, glaubt die Kommiſſion, daß 
unter den vorhandenen Liedern paffen- 
de für folche fpeziellen Fälle zu finden 
fein werden. — Doc wer in diefer Be— 
ziehung Wünſche bat, foll fie nur der 
Kommiffion mitteilen, und diefe wird 
berfuchen, alles, fo viel wie möglich, zu 
berüdfichtigen. 

6. Die Geſangbuchkommiſſion hat die 
Herausgabe des Gefanabuches der Pub⸗ 
Iifationsbehörde der Allgemeinen Non—⸗ 
ferenz von Nord Amerifa übergeben, mie 
es ja mohl von beiden Monferenzen, ber 
Canadiſchen und der Nordamerikaniſchen. 
gewünfcht wurde. Und fomit wird mohl 
diefe Angelegenheit auf beiden Stonferen- 
zen bdiefen Sommer zur Meiteren Pe- 
fpredjung, Beurteilung und Beſchluß⸗ 
faffungen fommen. 

7. Liften der Auswahl der Lieber 
find an die Gemeinden in Canada und 
auch an Teitende Perfonen unferer Ge- 
meinden in den PBereinigten Staaten 
zur Prüfung geſchickt worden. — Sollte 
jemand fein, der fich für diefe Angelegen 
heit intereffiert, und Feine ſolche Liite 
erhalten hat, der möge diesbezüglich an 
den Interzeichneten fehreiben, Es find 
noch einige Liiten vorrätig, — 

Benjamin Emert. 


286 Niver be., Wimmipen, Man. 
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(Fortjegung.) 

„Ich kann die Elijabeth auch entbeh- 
ren, jie hat den ganzen Morgen im 
Haufe herum gearbeitet. Sie meinte 
ſchon auf Mittag, fie möchte nicht den 
ganzen Tag im Haufe jein, denn ſie 
fönne es fajt nicht über jich bringen, 
das durch Mutter Tod leer gewordene 
Zimmer anzujehen. Es würde gut 
fein, wenn die Kinder nad) 4 Uhr frei 
hätten.“ Si nach Heinrich wendend: 
„Sa, Heinrich, die Kinder dürfen mit, 
und ich wünſche, ihr werdet etwas Tüch— 
tige3 lernen und eine gute Zeit haben. 
Du Heiner Schelm führjt jchon etwas 
Gutes im Schilde, das ſeh ich dir an, 
du willſt wohl auch, wie Saul, unter Die 
Propheten in die Hochſchule gehen, nicht 
wahr?“ 

„Sa, ich möchte ſchon,“ gab er zurüd. 

„Wollen deine Eltern auch nad Has 
ſtings fahren?” fragte Joſeph. 

„Rein, die wollen jegt bald zur Stadt 
fahren. Water hat feine Pflugiharen 
aus der Schmiede zu holen und Mutter 
will Tante Eva bejuchen.“ Damit ent» 
fernte er ich, 

„So“, wandte ſich Joſeph im Flüjter- 
tone wieder an feine Frau, „das paßt 
gut, dann habe ich niemand herum zu 
fürchten und darf die Verwahrung nicht 
im Finſtern ausführen.“ 

Sie ftimmte dem mit Sopfniden zu. 

Als dann die Kinder aus dem Haufe 
waren, holte ſich Did den Spaten aus 
dem GStalle und madjte eine drei Fuß 
tiefe Grube, Dann ging er in das Haus, 
holte das Sädlein mit dem Golde aus 
der Sclafitube und ging damit in die 
Küche, wo feine Frau beicäftigt mar. 
Er ſchaute fie freundlih an, hob, das 
Sädlein in die Höhe und indem er es 
auf und ab mog, reichte er e3 ihr Bin 
mit der Bemerkung: „Sei vorfichtig, e3 
ift ſchwer.“ 

Sie nahm e3, wog e3 mit beiden Hän— 
den auf und ab und jagte mit größter 
Genugtuung: „Das bat Mutter Spar- 
famfeit zuwege gebradit, o, die gute 
Mutterl Sie verdädtigte und, Mir 
würden es nicht richtig berialten. 
Könnte fie nur fehen, wie vorbedacht, 
borfihtig und meife Mir mit ihrem 
ſauer verdienten Gelde umgehen, fie 
hätte e8 uns ſchon Tängft anvertraut.” 

„Do es kommt auch jebt ſehr ge- 
legen. Denke dir, wir find jetzt ſchul— 
denlos, und diefes ſoll den Kindern zu- 
gute fommen, wenn einmal die Gelegen- 
beiten fi bieten werden.“ Damit bver- 
ließ er leichten Fußes die Küche, 

„Bart, Joſeph, ich gehe mit,“ rief fie 
ihm nach; „ich mill fehen, mas du da- 
mit tuft und mo bu es läßt.“ 

Beide gingen froben Schrittes den 
Brunnen vorbei in den Garten. Plößlich 
ftand fie til und rief aus: „Ya, du 
mwillit e3 aber doch nicht fo in dem Sade 
in die Erde legen? Du follteit es in 
einen eifernen oder irdenen Behälter 
tun.” 

Wie getroffen ftand er ftill. „Ich Ein- 
falt3pinjel, ich follte befier wiſſen.“ Ent» 
ſchuldige meine Unbejonnenbeit. Na, 
was haben wir für ein irdenes Gefäß? 


Der verdacht. 


Eine wahre Geſchichte, die ſich auf amerikaniſchem Boden unter den 


Deutſch-Ruſſen zugetragen hat. 
Von BP. K, Martens. 





Hajt du vielleicht einen paflenden Topf 
mit einem Dedel im Seller?“ 

„Freilich habe ich,“ und damit machte 
fie fehrt und ging frohen Schrittes in 
die Küche zurüd. Bald fam jie wieder 
mit dem Gefäß. 

„Ihr Frauen jeid doch viel bedacht 
jamer und gejchidter als wir Männer. 
Mußt mir meine Sturzfichtigfeit jchon 
zugute halten. Ueberhaupt ‚fühle ich 
heute fo zeritreut, daß ich meine Ge— 
danken fajt nicht zufammenbalten fann.“ 

„Schon gut,“ verjeßte fie, „Mann u. 
Frau jollen einander ja auch erjegen.“ 

Sie blidte in die Grube. „So flach?” 
bemerfte jie. 

„Ya, wozu denn tiefer? Wir leben ja 
nicht mehr in der Andianerzeit. Bald 
muß ich ja die Grube öffnen, um dem 
Johann fein Hochzeitsgeſchenk zu geben. 
Sch freue mich jo, dat die Kinder fin 
gefunden haben und glüdlich zuſammen 
fein werben.“ 

Noh einen Blid in die Umgebung 
ringsherum werfend, fniete ‚er nieder 
und bverjenfte den Topf mit dem Schab. 
Dann ſcharte er die Grube zu, itampfte 
die Erde mit den Fühen feit, icharte ei: 
nige Blätter von den Bäumen über die 
friſche Erde und richtete ſich wieder auf. 
Grade jebt fam die Sonne hinter der 
Wolfe hervor und leitete den Anfang 
des Tieblihen Sonnenunterganges ein 
und ſchien auf die beiden vom Glüd 
ftrablenden Gefichter. 

„Mama, ich bin heute fait jo glüd 
lich als zur Zeit, da du mir zuſagteſt, 
daß du mich haben mwolltejt. Wie dankbar 
fühlte ih dann für dich, mein Schatz! 
Erinnert du dich noch der Worte, die 
ich über meine bebenden Lippen jtam 
melte, als wir beide da in dem Wait 
zimmer deiner Eltern zum 'eriten Male 
allein beteten und dem guten Gott für 
das gegenjeitige Gejchent danften? Den 
noch fonnte ich mich des Verdachtes nicht 
enthalten, daß du mir eines Tages un— 
treu werden würdeſt. Du aber bleibjit 
gut und treu zu mir Mama, und durch 
dich und deine Mütter iſt uns nun auch 
diefer Schaß geworden, Wollen wir nicht 
gerade jekt bier auch niederfnien und 
dem guten Vater, dem Geber aller Ga» 
ben, für diefen Schab danken? Oft bijt 
du mir förderlich gewejen auf dem Le— 
benswege mit unjerem guten Serrn. 
Wa3 wäre ich ohne dich und die Kinder? 
Wollen hoffen, daß auch diefer Schak 
beitragen möge uns näber zu Gott zu 
ziehen.“ Diejes jagte er, jedoch nicht 
ahnend, daß Gottes Wege mit den 
Menſchen oft anders ſind als der Men— 
ſchen Wege, denn „der Menſch ſchlägt 
feinen Weg an, aber Gott allein gibt, 
daß er fortgehe.“ Beide fentten ihre 
Häupter zur Erde und in demütiger 
Stellung vor dem großen Meiiter mur- 
melte Joſeph ein Teiles Gebet vor fich 
bin, während die Abendfonne ihre leb- 
ten GStrablen tie von binter einem 
Schleier hervorſchauend auf fie warf, 
die fagen mwollte: gute Tage und böfe 
Tage, Leiden und Freuden und viele 
Prüfungen find dem Menfchen unter dem 
wechſelnden Monde in diefer kurzen Les 


bensgeit bejtimmt, und zum Zeichen der 
goldenen Wahrheit diejer QTatjache ent- 
30g fie jich den Aufjtehenden und glitt 
wieder hinter die Wolfe am niedrigen 
Firmament, und zivar in dem Momente 
als beide jich die Tränen aus den Au— 
gen wiſchten. 

Waren es Nreudentränen oder Trä- 
nen inneriter Demut und Grgebung in 
die Hände des Weltenlenkers, der die 
Geichichte der Menjchen ordnet nach fei 
nem göttlichen Nat? jo fragte jich Jo— 
jeph als er von jeiner Frau Hand janft 
erfaßt wurde und jie jtillfchweigend dem 
Haufe zuichritten. Das menſchliche Le- 
ben ijt eben ein Ergreifen und Loslaſ— 
fen, ein Nehmen und Geben in Diejer 
Welt, und nur wer fich praftijch durch 
diejes Yabyrint durchfindet, erreicht Die 
Himmelsleiter. 


2. Eine unbedeutſame Epiſode. 


Sonderbar lange hatte in dieſem Jah: 
ve Der inter auf Jich warten layyen. 
Wohl hatte es Hin und wieder leichte 
Schneefälle gegeben, aber ungewöhnliche 
Viegenjchauer hatten ihn Wweggenommen, 
und jo war die Erde in einem Zuſtan— 
de wie im Frühling. Demzufolge blieb 
auch das Gras auf den Wieſen grün als 
in anderen "jahren. Das Vieh weidete 
draußen, und mande Felder fonnten ge— 
pflügt werden, 

Philipp Janzen betrieb neben dem 
Gerreidebau eine Schweinewirtichaft, Er 
warf jedes Jahr hundert bis drei hun— 
dert jette Schweine auf den Omaha 
Markt, Die Schweine hielt er in mehrere 
Felder abgeteilt, je nach dem Alter und 
ihrer Yeibesverfallung. Janzen war ein 
Wann von Ordnung und Geichmad. Da: 
ber jtand er. in gutem Anſehen in Der 
Jachbarjchaft, und weil er jeine Schul— 
den an Zeit bezahlte, jo war er ein 
gern gelebener Gajt in der unmittel 
baren Geſchäftswelt. Wo er fonnte, bat 
te er mit den Leuten Frieden. 

Kun hatte er feine Säue an einem 
dDiejer frojtlojen Wintertage in ein fri 
Ihes Weidefah getan, um ihnen Ab 
wechjelung zu geben. Cornelius half ibm 


Dabei, Auf Befehl des 


Vaters ſchob 
Cornelius die Riegel vor die Tür und 
beide entfernten ſich, nicht ahnend, daß 
Seite eine Oeff 
nung war, die entſtanden war, als Dick 
vor einigen Tagen beim Eggen zwei 
Maſchen aus der Fenz geriſſen hatte. Er 


in der Fenz an Dicks 


hatte es damals gleich verbeſſern wollen, 
fobald er vom Haufe ſich das pafiende 
Gerätſchaft und das nötige Material ge- 
holt haben würde, hatte e3 leider aber 
bergelien. 

Als Janzen am felben Tage mit dem 
Zuſammenharken der WVlätter unter den 
Daumen in feinem Garten bejchäftigt 
war, lommt Dids Leonard des Weges 
gelaufen und jchreit aus vollem Halſe: 
„Onkel Janzen, ihr Schwein iſt in un— 
ſerm Garten und wühlte den ganzen Bo— 
den auf.“ 

Janzen warf ſofort die Harke über 
die Schulter und eilte in Begleitung 
des Knaben Dicks 
Knaben Meldung 


Garten zu, wo er des 

beſtätigt fand und 
merkte, daß eine alte Sau mehr Kraft 
zwiſchen Genid und Schnauze bat als 
mander faule Knecht in jeinen Cliedern 
wenn er den Spaten braucht, und der 
aufgewühlte Garten gefiel ihm durch 
aus nicht 

Nachdem er die Sau heimgetrieben u. 
eingefperrt hatte, legte er wieder die 
Harle über die Schulter und ging zus 


"nachaufeben, 


15. Juni, 


rüd in Did3 Garten, wo er die aufge, 
wühlten Hügel wieder ebnete. Auf einer 
Stelle zwiſchen den großen Kirſchenbäu— 
men fand er eine bejonders große Ver— 
tiefung vor und es ſchien ihm ala ob 
die Erde da weicher war al3 an andern 
Plägen. Doch nidts Schlimmes ahnen), 
iharte er die Erde zurüd in die Grube, 
ebnete jie jo gut wie möglich, und als 
er fertig war, merkte er, dab die Sau 
feinen nennenswerten Schaden ange: 
richtet hatte, ging feines Weges, um 
wo die Sau eigentlich 
durchgeichlüpft war, denn die Tür in 
das Fach fand er verriegelt. Als er die 
Lücke in der Fenz fand, konnte er es 
jich nicht erflären, wie diefelbe da möch— 
te entitanden fein, bis er abends zu Jos 
jepb darüber ſprach, der ihm die Er: 
Härung gab und fein Bedauern aus: 
ſprach, den Schaden in der Fenz nid 
früher ausgebeſſert zu haben, Beide 
beiprachen und belachten die fonderbare 
Vegebenheit und bießen fie für abge 
ihloffen. Niemand von beiden hatte 
auch nur die leifeite Ahnung, daß diefe 
zufällige Epifode eine fehr große und 
ernite Rolle in beider Lebensgeſchichte 
fpielen würde, wenn tie Friedrich Schil. 
ler in Wilhelm Tell jagt: 


„Es kann der Frömmite nicht im 
Frieden bleiben, 

Wenn es dem böſen Nachbar nicht 
gefällt.” 


3, Die Werbung. 


E3 war endlich Winter geworden. Die 
große Nebrasfa Ebene war ein großes 
weites Blachfeld, das im Sonnenjdein 
einer ipiegelblanfen See glich, die mit 
Punktchen von Farmanlagen beſät war, 
ſo weit das Auge ſehen konnte. Die 
Schlittenbahn war gut, Jung und Alt 
erfreute ſich an dem Ausfahren. Auch 
Weitfahren wurden von den Jungen ans 
geitellt. Ainaben und Mädchen taumel- 
ten bergnügt auf dem Eiſe der zugefros 
venen Teiche und Flüffe. Die Schullin- 
der jtroßten von roten Wangen, die ih» 
nen die Kälte untergetrieben hatte, und 
fie jtudierten mit größerem Fleiße in 
den warmen Schulzgimmern. Auch das 
Weihnachtsfeſt mar mieder ganz nabe 
vor der Tür, Alle ftanden in großer Ers 
wartung dieſes Feites der Gaben. 

Erhöhte Freuden, die fajt nicht zu 
überbieten waren, fard man in den 
Heimen der Kofeph Did und Philipp 
Sanzen. Und mas können es mohl für 
größere Freuden fein al3 wenn Mens 
ichenherzen ſich zuiammenfinden und 
einander ſchenken. Wie mohl beide El 
ternpaare ſchon jeit dem Frühlinge ges 
merft hatten, daß Dids Joöhann umd 
Jangens Martha Zuneigung zu einander 
hatten, ja, dab fie auf dem Fußitege, 
der die beiden Heime verband, zumeilen 
fonderbar geheimnißvoll getan, gelacht 
und geicherst hatten; da aber beide 
fromn und feufch erzogen worden mas 
ren, hatten fie nicht gewagt, fich in ib» 
ren Gefühlen näher zu treten. Seit ibs 
ren frübeiten Kinderjahren hatten fie 
zufammen verkehrt, zufammen gejfpielt. 
Vor wenigen Tagen jedoch hatte Johann 
zu feiner Mutter fein Herz über Mars 
tha ausgeichüttet. Sie hatte nämlich zu 
ihm don Weihnachten gefprocdhen, umd 
wie fie fih auf Weihnachten freue. „Und 
was wünſcht fig mein Johann zu Weih⸗ 
nachten,“ Hatte fie im Geſpräch unter 
anderm gefragt, 


(Fortfegung folgt.) 
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Todesnachricht. 
(Schluß von Seite 7) 





Urteil der Aerzte ihr auf ihren, drin- 
genden Wunſch, alles zu wiſſen in’ 
betreff ihre Zuitandes, gejagt wur- 
de, war es wieder unjere Mutter, die 
uns ermutigte, das Unabwendbare 
in Gottes Sand zu legen. „ch tref- 
fe Euch alle wieder in der oberen 
Heimat; wie es werden wird, müßt 
Ihr Gott überlajjen“, waren ihre 
Worte zu ihren Kindern. Sie jtarb 
Pfingiten, den 5. Juni 1938, um 
fünf Uhr nachmittags. Ihr Alter 
war 68 Jahre, 5 Monate und 23 
Tage. 

Die Hinterbliebenen find: Bier 
Geihmwiiter in Rußland, drei Söhne, 
pier Töchter, eine Schwiegertocdhter, 
ein Großfind und viel Verwandte 
und Freunde. 

Wir danken bei diefer Gelegenheit 
allen freunden, die unſere Mutter 
in ihrem Leiden bejucht haben und 
ihr Freundlichkeit und Liebe bewie- 
fen. Wir danfen auc allen Begräb— 
nisgälten bier für die Teilnahme an 
der Trauer. 

Die Rinder. 








Korreipondenjen 
Cagley, Alta. 


Werte Rundihau! Wünſche Dir 
famt allen Zejern Glück und Segen! 
ann berichten, daß wir bier alle 
gejund find. Haben die Saatzeit be- 
endigt, Haben 2000 Ader eingefät 
auf Hoffnung und Bertrauen, daß 
der Segen des Himmels uns wird 
eine reiche Ernte beicheren und alles 
wird gedeihen laſſen, und ung auch 
ferner unfer täglich Brot geben; das 
vertrauen wir zu Gott, unjerem 
himmliſchen Vater. 

af. D. Teichröb. 


Gabenliite für das Hoſpital 
„Goncordia”. 
(Fortiehnug) 


Serm. Neufeld, Headingly, 1 GI. 
Rahm und Eier; Jac. Braun, Hea- 
dingly, 2 Hühner; 3. Klaſſen, Sil- 
donan, Rhabarber; Abr. Bärg, 
Glenlea, 9 D. Eier; H. Enns, Elın 
Ereef, 1 Glas Rahm; 9. Klaſſen, 
Niverville, 1 Eimerhen Rahm; Un- 
genannt, 1 Glas Rahm; Frau ob. 
Wiebe, Seadingly, 1 Pf. Butter und 
Rahm; Corn. Fait, Glenlea, Nahm 
und Mil; Joh. Wiebe, Starbud, I 
SI. Rahm; Mr. Braun, Arnaud, 3 
Gall. Rahm, 1 Eimer Schmalz u. 1 
Kaſten Eier; Corn. Faſt, Glenlen, 
Milch, Rhabarber u. QTomatenpflan- 
zen; X. Nempel, Grünthal, 1 Glas 
Gemüje; H. Braun, Starbud, Hüh— 
ner und 1 &I. Rahm; D. Abrahams, 
Pigeon Late, 2 Hühner; D. Frieſen, 
&t. Elizabeth, 1 Glas Rahm; 9. 
Enns, Elm Ereef, 3 Gall. Mil; 3. 
Schmidt, Arnaud, 1 Eimerchen Rahm 
und Eier; W. Mäthler, Arnaud, 1 
Eimerhen Rahm u. Eier; Ungen., 1 
SI. Rahm; Mr. Friefen, Kildonan, 
Salat und Radieshen; W. Schröder, 
Binnipeg, 2 Gläfer Gemüſe; Ungen., 
1 Korb Eier; J. Rempel, Starbud, 
Rahm u. Hühner; Koh. Both, Ni- 
berbille, Butter u. Rahm; W. Käth- 


Alennonitifche Rundſchau 


ler, Arnaud, 1 Eim. Rahm, Eier u. 
Blaubeeren; Ungen., 1 Eim. Rahm; 
Abr. Bärg, Glenlea, 1 GI. Rahm u. 
Blaubeeren; Joh. Both, Niverville, 
Eier, Salat u. Rahm; Frieien, Kil— 
donan, Gemüje; Abr. Neufeld, 
Springitein, Stacdelbeeren; Mr. 
riefen, Arnaud, 1 Glas Rahm; D. 
Warfentin, Headingy, Eier und 
Rahm; Joh. Friejen, Grüntbal, grü- 
ne Bohnen und Blaubeeren; D. Dyd, 
Slenlea, Eier; P. riefen, Arnaud, 
1 Glas Rahm; A. Hildebrand, Elie, 
2 D. Eier; H. Philipſen, Elie, 3 D. 
Eier und 1 Senne; P. I. Dyd, Elie, 
6 ©. Eier u. Rhabarber; A. Bärg, 
Slenlea, 1 Gl. Bohnen; Lingen. 
Rhabarber; PB. Dyck, Starbud, grü- 
ne Bohnen; Joh. Friejen, Grünthal, 
Blaubeeren; D. Faſt, Chortig, 1 
Senne u. Eier; Abr. Bärg, Glenlea, 
3 Hühner, 1 Glas Rahm und Blau- 
beeren; Joh. Friefen, Grüntbal, 
Rhabarber und Kartoffeln; ac. 
NRempel, Grünthal, 1 GI. Rahm und 
Gemüfe; 3. Warfentin, Marquette, 

Sad Bohnen und 1 Sad Gemüſe; 
Ungen., Erbien; P. Janzen, Spring- 
jtein, 1 Gl. Rahm; 3. Dyd, Spring- 
jtein, 1 Gl. Rahm, grüne Bohnen u. 
Eier; 9. Friefen, Pigeon Lafe, Ge- 
müje; Abr. Bärg, Glenlea, 1 Glas 
Rahm u. Gemüſe; G. Schröder, Ni- 
verville, Gemüje; Abr. Rogalsky, 1 
Sad Kartoffel u, 1 Glas Rahm; N. 
Bärg, Glenlea, 1 Sad Gurken; Joh. 
Friefen, Grünthal, Kirſchen; ac. 
Braun, Headingly, gelbe Rüben und 
Zwiebeln; Joh. Rempel, Chortig, 2 
D. Eier; W. J. Peters, Chortig, 1 
Sat Kartoffeln u. 6 ©. Eier; 2. 
Saft, Ehortig, 1 Sad Kartoffeln; J. 
PB. Rempel, Chortig, 1 Sad Kartof- 
feln und Schmalz; ©. %. Wiebe, 
Chortig, Gurfen; Gerh. Schröder, 
Reinland, Gemüſe; 3. Klaſſen, Kil- 
donan, Tomaten: Jak. Braun, Hea- 
dingly, 2 Gall. Rahm und gelbe Rii- 
ben; Corn. Fat, Glenlea, 1 Sad 
Melonen; Mr. Rempel, Steinbad), 
Tomaten; Mr. Braun, Grimtbal, 
Melonen und Kirſchen; Mr. Frie— 
fen, Schönfee, 1 Buſchel Kartoffeln; 
Mr. Reimer, Steinbach, Qomaten; 
Witwe Hel. Töws, Chortig, 3 D. Ei” 
er; J. Klaſſen, Chortig, 11% D. Ei- 
er; Witwe A. Funk, Chortig, 2 D. 
Eier; W. Peters, Chortig, 6 D. Ei- 
er; 9. ©. Alippenitein, Chortig, 2 
D. Eier; Joh. P. Rempel, Chortig, 
Tomaten u. 1 Gl. Rahm; Joh. Thie- 
ben, Marquette, Tomaten u. Pfeffer— 
ichoten; oh. Rogalsky, Glenlea, Ar- 
bujen u. Eier; Abr. Rogalsky, Glen- 
lea, Arbujen u. Melonen; Mr. Frie- 
jen, Kildonan, Melonen u. Tomaten; 
P. Sanzen, Springitein, 1 Eimer 
Rahm u. Melonen; ®. Unger, Ni- 
perville, Tomaten; D. D. Reimer, 
Sirour, QTomaten; Ungen., Gurken, 
Kraut u. Arbujen; Gerh. Schröder, 
Niverville, Arbufen u. Rote Rüben; 
Joh. Braun, Niverville, Rahm und 
Semüle; Dad. Abrahbams, Pigeon 
Lake, Arbujen; Martens, Sperling, 
1 &. Rahm u. Eier; Frau Gäde, 
Sperling, 7 Servietten; Seinr. Dyd, 
Seadingh, Gemüſe; . Corn. Fait, 
Glenlea, Arbuſen; P. J. Dod, Elie, 
6 Gl. eingek. Gemüſe; P. Dock, 
Starbud, 1 Gl. Rahm, Eier u. Ar— 
bujen; 3. Rempel, Starbud, Gemü- 
fe; Zac, Braun, Seadingly, Bohnen 


u. Rahm; ac. Braun, Grünthal, 
Arbujen; Joh. Schmidt, Arnaud, 2 
Hühner, 1 GI. Rahm u. Eier; ob. 
Braun, St. Elijabeth, Arbujen; D. 
Derkſen, Arnaud, Arbujen; Corn. 
Harder, Zowe Farm, Tomaten; ®. 
Löwen, Springitein, Arbujen u. To- 
maten; P. Dyd, Starbud, Honig u. 
2 Glas Rahm; PB. Born, Bortage la 
Prairie, Eier u. Gemüſe; 3. Epp, 
Saywood, 1 Sad Kartoffeln; P. 
Dyck, Starbud, eingef. Gemüfe; ©. 
Dyd, Daft Bluff, Gemüje; Corn. 
Harder, Zowe Farm, Gemüſe; $. 
Bergen, Arnaud, 1 Sad Kartoffeln; 
Joh. Warfentin, Pigeon Lake, 1 
Sad Kartoffeln, Bohnen u. ©. Rü- 
ben; D. Pauls, Arnaud, 6 ©. Eier; 
A. Wiebe, Headingly, 2 Gall. Butter 
u. Gemüfe; Frau Waldemar Klaſſen, 
Elie, 1 D. Gläfer eing. Gemüſe u. 
Frucht; Iſ. Both, Headingly, Boh- 


nen, 
(Schluß folgt) 





— Sonntag wurde die dritte und leb- 
te Mnuizipalvahl in der Tſchechoſlowa— 
fei abgehalten, und auch jie bat den 
Sudetendeutichen den vollen Sieg geye- 
ben. Sogar die als Kommuniſten be— 
fannten Deutſche jtimmten für Slonrad 
Henleins Bartei. Bei Wahlunruben 
wurden aber doch 14 Deutiche verwun— 
bet. Die Regierung des Landes hofft 
jebt die Lage regeln zu können dur 
eine neue Stonititution, die alle Mino- 
ritäten zufrieden jtellen joll, 

— 9. ©. Beresford, frühere Mitglied 
des Parlaments von Manitoba ſtarb 
legten Sonnabend, 

— Lebten Sonnabend fühlte London 
Erderjchütterungen zum Schreden der 
Bewohner, und Sonntag fühlten das- 
felbe Belgien und Frankreich. 
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Bejeitiat Schmerzen in 
Muskeln und Knochen 


Männer und Frauen, die an Rheuma- 
tismus oder Nerbenjchmerzen leiden, wer» 
den in Nuga-Tone eine große Hilfe fin» 
den. Dieje großartige Medizin bejeitigt 
aus dem Nlörper alle Gifte, die in den 
Muskeln, Nerven oder Knochen Schmer⸗ 
zen berurjadhen. Es gibt auch den ſchwa— 
chen lebenswichtigen Organen neue Kraft, 
ftärft die ſchwachen Nieren und macht 
Ihren Körper ſtark und gejund. ; 

Sie können Nuga-Tone im Drugs 
Store befommen. Wenn der Drogift es 
nicht hat, bitten Sie ihn, etwas davon bei 
feinem Großhändler zu beitellen. Vers 
weigern Cie Nahahmungen. Seien Sie 
fiher, dab Sie Nuga-Tone bekommen, 
feine andere Medizin ift fo gut. 


Für Verftopfung nehme man — Uga⸗ 
Sol — das ideale Lagiermittel. 50c. 








„Freie“ Bibelkurfe 


(feit 1930) 


In Deutih und Englifd. 
Für Jung und Alt. 


Für meine Zeit und Arbeit wird nichts 
berechnet; nur $1.00 das Jahr, für dis 
refte Auslagen, Druden, Boftgeld, uſw. 
Paſſend für Einzelne, oder Gruppen; 
im Heim, in der Kirche und Nachbar» 
ſchaft. 

Eine Gruppe zahlt auch nur $1.00, 
und 5 Gent für jedes extra Leftions» 
blättchen. 

Die Bibel ift das einzige Textbuch. 

‚Man lann zu irgend einer Zeit bes 
ginnen. 4—6 Bibelbücher bieten eine 
Jahresarbeit. Diefes kann auf längere 
Beit ausgedehnt werden. 

Vred. 3. B. Epp, Bibellchrer, 
Beatrice, Nebraska. 
(früher, Meno, L.A., Chicago, USA.) 





— 
— 








Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Renmonitiſche Katehismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Brei per Ergemplar portofrei 





DLIITEITIIIIIT Orr 


Der Mennonitifhe Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 





Breis per Exemplar portofrei 
Bei 


Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Ubnabme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent Nabbat. 
Die Bablung jende man mit der Beſtellung an das 


Raudſchau Bublifbing Sonufe 


672 Urlington Street, 


1. Geihäft in Lowe Farm. 


NO 


. Suter Wohnplak in Winkler: 
Haus, Stall, Brunnen. 


3. 160 Alter Farm bei Tenby, Man. 


4. 400 Acker Farm bei Winkler. 


Rolllommen moderne Gebäude. 


$6 000.00 bar 
5. 240 NAder bei Elm Greek, 


mit $1400.00 ala Anzahlung. 








Gute Gelegenheiten. 


Großes Gebäude mit mehreren Geſchäftsräumen und Wohneinrichtiungen. 
KW. PREERFIERERERRBEERENEER."TSRREER $250 


Seltene Gelegenheit! 


B—e BAER RSENNESNESURRODEN $1600.00. Hälfte bar. 


Wohnhaus und Epeicher. Zeit Preis zusssssnseene $1000.00 - 


Gutes Land, 


Wohnhaus und Hühnerjtall find jehr gut. Sehr gutes Land Preis $5400.00 


Weitere Auswahl von Farmen. Um nähere Auskunft wende man fi an: 
J. A. KROEKER, 


BWinnipeg, Man., Canada. 





500.00 — 20% bar. 


Muß bald verkauft fein. 


20% bar. 


Preis 


$16,000.00 mit 


Manitoba 
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Heneite Nachrichten. 


— SP. Die Nationalitätenfrage des 
tichechoflowatiichen Staater iſt nicht 
bloß das ſudetendeutſche Problem, ob— 
äivar fie zweifelsohne erſt durch jenes 
bor internationalem Forum aufgewor—⸗ 
fen murde, In der Tichechoflomwaltiichen 
Republik leben nach der letzten Volkszäh— 
lung im Nabre 1930 neben den 3,231,. 
688 Sudeten- und Slarpatbendeutichen 
noch 81,737 Polen im öſtlichen Wintel 
Mähren: Schlejien3 und in der Difthälfte 
de3 Staates neben 2,282,277 Slowaken 
noch 691,923 Maabaren, 549,169 Rus 
thenen und Nufinen, ſowie 13,004 Rus 
mänen. Alle diefe Nationalitäten — 
mit Ausſchluß etwa an der Zahl freilich 
völlig unbedeutenden rumäniſchen Volks— 
angebörigen — machen gegenüber dem 
Prager kſchechiſchen Zentraliſierungsſy— 
ftem nationale Forderungen geltend, 
mweil fie ich mit Necht, menigften3 in 
nationalen Pelenaen, aegenüber dem 
herrihenden Staatsvolke benachteiligt 
fühlen. 

— EP, Seit Nahren wurde in Tau— 
fenden bon fudetendeutfchen Gemeinden 
nicht mehr aemählt, obwohl Lie Gemein: 
dewahlen in diefen Orten nach dem Ge: 
febe Tänait fällig geweſen mären. Seit 
Jahren werden die deutichen Gemeinden 
bon Rertretungen veraltet, die 
bon der Menierung ernannt wurden und 


die längſt nicht mehr — fomeit fie noch 
auf Grund überholter Wahferaebnifie 
beitehen — dem Rillen de3 Nolfe3 ent- 


fprechen. Seit Xabren werden viele deut— 
fche Gemeinden bon einem Regierung» 
fommiffar verwaltet, der nad einenem 
Gutdiinfen fchaltet und maltet und al 
lein der Regierung verantwortlich ift. 
Ceit Jahren ift die geſeklich perbürate 
Eelbitvertwaltina der Gemeinden mur 
mehr eine leere Fiktion. 

Nun ſoll nach amei Jahren wieder 
gewählt werden. Nach langem Hin und 
Ser entſchloß ſich die Vrager Regierung 
nunmehr »ur Ausſchreibung bon mei 
Mahlterminen zum 22. und 29, Mai 
Es follte mit der Ausſchreibung der 
Yinast fälligen Mahlen offenbar das 
Entgegenkommen der ktſckechoſlowakiſchen 
aenenüber dem Sudeten— 
dentſchtum und den übrigen Rolfsarup- 
ven des Staates demonſtriert werden. 
Ind die Wahl gab den Deufſchen die 
Stimmenmehrheit, ja bi3 
zu PO Prozent 

— ud, Ueber ‚Defizitwaren” in Sow- 
jetrußland lieſt man täalih in ben 
dortinen Peitimnen; nachfolgende Mit- 
teilung, die mir der „Prawda“ vom 13. 
4, 38 entnehmen, bat aber fiher den 
Vogel abaeichofien. 

„Täglich fommen fehr zahlreiche Kun— 
und Striitallwarenge- 
Schäfte und ſtellen immer diefelbe Frage 
an die Verfünfer: „Haben Sie Gläſer?“ 
Mal: 


Negierung 


fihermienende 


den in die Glas— 


Die Antwort lautet jedes 

ertvarten ihr baldiaes Eintreffen.” 
Dasſelbe ailt auch für Karaffen. Das 
Marten dauert aber oft wochen» ja mo- 
natelana. 

— Die Deutiche Rundaebung in Nom, 
welche die Landesgruppe Ntalien der 
Nuslandsoraanifation der NEDAP auf 
dem KRorum Romanum mit Erlaubnis 
unferer Gaſtgeber in der PBafilifa di 
Maftenzio abaehalten bat, mird wohl in 
der Geſchichte der Welt einziq daftehen. 
n der Ruine diefer gewaltigen Ge— 
richtöhalle, die vom Mailer Marentius 
iR. 306 erbaut wurde und melde das 
Erdbeben von 847 aevitört bat, ver— 


\ 


* 


ſammelten ſich am 4. Mai 1938 ca. 


Alennonitifche Rundſchau 


6000 Auslandsreichsdeutiche, die in Ita- 
lien leben. Auf dem Halbrund der Ups 
is jtanden die Fahnenträger, Der Ba: 
denweiler Marich, geipielt von dem 
Mufil- und Spielmannszug der SA: 
Standarte „Feldherrnhalle“ aus Mün- 
chen verkündete „Der Führer fommt!* 
Sch dachte, daß nichts meine Freude und 
Vegeiiterung hätte jteigern können — 
aber bier waren wir alle überrafht — 
denn zur Seite Hitler8 marſchierte — 
Benito Muffolini! 

Der Führer ſprach — noch nie habe 
ich meinen Führer jo innig, fo ernit u. 
do jo freudig reden hören. Wie ein 
gütiger Vater ſprach er zu feinen Aus- 
landsdeutichen, Aus vollem Herzen danf- 
te er dem Duce, dab er ibm diefe Ce— 
legenheit gegeben hatte, um zu feinen 
Vollögenofien zu ſprechen, von denen 
viele nicht in der Lage wären, nad 
Deutfchland zu fommen. Ich mwollte, der 
Duce bätte nach der Kundgebung hören 
fönnen, mie dankbar diefe Teilnehmer 
waren, daß er es ihnen ermöalicht hat- 
te, den Führer zu feben. Ach mollte, ick 
fönnte im Namen all diefer Deutfchen 
dem Duce danken, daß er unferer Aund- 
gebung beigetwohnt bat. 

— ud. „Handel mit Schulränmen”, 
Unter dieſer Ueberſchrift berichtete die 
Prawda dv. 10. 5. über das Verhalten 
des Direftor3 der 123. Schule und de3 
Buchhalter der aleichen Anitalt, die bie 
Räume der Schule an verfchiedene Or- 
nanifationen vermiceteten, wodurch fie 
160,000 Rubel einnahmen und ben 
arößten Teil der Summe einitedten. 
Der Unterricht Titt unter diefen Ver— 
bältniffen auskerordentlih. Die Schul: 
räume wurden im Winter nicht acheızt, 
der Ilnterricht fonnte nur fehr mangel— 
haft durchaeführt werden und Nachhilfe— 
ftunden murden infolge Raummangels 
überhaupt nicht erteilt. Dieſer Ralf fteht 
nicht vereinzelt da und bat ſich auch in 
anderen Schulen Moskaus ereignet, 

— ud. Wenn man die lebten Prefie: 
ftimmen au Rom und Warſchau, aber 
auch aus London und Varis hinſichtlich 
der Beurteilung deſſen nenau prüft, was 
Senf in feiner 101. Tagung erbradt 
bat, fo wird man finden, daß Genoſſe 
Finkelſtein einhellia al3 der Geſchlagene 
bon Genf angeſvprochen wird, Tatſäch— 
lich wird Litwinow als der Ver: 
antwortliche für da3 feltiame Auftreten 
des Ernegus und deſſen Tiederlage alio 
auch ala eine Schlappe für den Mos- 
fauer Genoſſen angeſehen. Finkelſtein 
war die treibende Kraft hinter den Ru— 
liſſen, die das abiterbende Kollektivitäts— 
prinzip noch einmal zu neuem Leben er- 
mweden und darüber hinaus Enaland mit 
dem Mbeflinienhummel in Schiwierigfei- 
ten bringen wollte. Daß er felbit nicht 
an jeinen Erfolg glaubte und 3. ®. die 
Moskauer Preiie diesmal ganz unver: 
hälnismäßig mager über Genf beridh- 
tete, ändert nit an dem Tatbeitand. 
Rinkelitein bat die Probe auf3 Erempel 
der Haltbarkeit der Nolleftiv-, Vollks— 
front und der fonitinen marriſtiſchen 
Gemwaltprägungen machen wollen — umd 
er ift gezwungen, wie ein Cefchlagener 
abzuziehen. — Reinlih für Moskau — 
aber umfo erfreulicher für die Welt, die 
immer mehr den wirklichen Sinn ber 
„lowjetrufiiihen Mitarbeit in Europa” 
erfennt. 

— ud. „Mus Lehrern der ruſſiſchen 
Sprache und der Literatur wird oft der 
Vorwurf einer ungenügenden Vorberei— 
tung der Schüler in dieſen Gegenſtän— 
den gemacht. Aber gibt es denn viele, die 


willen, wie wir zu arbeiten gezwungen 
find?“, fo fragt in der Lehrer-Zeitung, 
„Utichitelffaja Gajeta“, v. 15. 4, ein 
Sotmjet-Pädagog und gibt felbit Die 
Antwort auf die Frage an Hand eini- 
ger Feiner Beifpiele. 

„Ich Hatte die Aufgabe, meine Schüler 
mit dem Schaffen Turgenews befannt 
zu machen, beſaß aber für 33 Ainder 
nur ein einziges Exemplar der Werfe 
Qurgenew3 in einem Band. Das var 
alles, worüber, außer dem Lehrbuch, die 
Klaſſe verfügte........ Noch Schlimmer iſt 
es mit den Werfen von Tſchernyſchewſti, 
Saltykow⸗Stſchedrin und ſelbſt Tolſtoi 
beſtellt — von ihnen gibt es in der 
Schulbibliothek nichts. Wie ſoll ich da die 
Schüler mit den Werfen der Klaſſiker 
befannt machen?” 

— ud. Die Krim gehört zu den be: 
deutenditen Garten: und Weinbaugebie: 
ten der Somjetunion. Seit Nabren keh— 
ren aber die Alagen mieder, daß dieſer 
wichtige volfamirtichaftliche Zweig völ— 
fig darniederliegt, ja daß mit einer Bei 
ferung nicht gerechnet werden fann, da 
der Bearbeitungsplan der Gärten und 
Weinitöde in der Krim feit Nahren nicht 
ausgeführt wird. 

„Prawda“ v. 5. 4, 88. 

— ud. 600 Jahre alte Nrfunden als 
Fintwidelpapier. „Die bor über 1000 
Jahren gegründete Stadt Perejaſlawl iit 
reih an hiſtoriſchen Altertiimern. Kilo— 
meterlang ziehen ſich die Wälle der als 


ten Stadt Bin...... Die no erhaltenen 
Denfmäler der alten Zeit find von größ— 
tem Sntterefie....... Die Stadtverwaltung 


Perejaſwals aber ſteht der hiſtoriſchen 
Vergangenheit der Stadt gleichgültig 
gegenüber. Einſtmals gab es in Pere— 
jaſlawl ein ganz ſehenswürdiges Mu— 
ſeum. Das Gebäude und ein Teil der 
Sammlungen brannten aber ab, und 
was übrig blieb, wurde ausgeplündert. 
— Wertvollſte, 600 jährige Urkunden 
werden als Eintwidelpapier in den Ge— 
ſchäften gebraußt. Kine Nanone aus 
den Beiten Peters des Großen iſt eben 
falls, wer mei mohin, verſchwunden. 
Verſchwunden iſt die Gedenktafel von 
der Wand des Haufes, in dem der be- 
fannte ufrainifche Dichter Taras Scheivt- 
ichenfo gelebt und aedichtet Bbat....... 5 
— ud. Seit dem Sturz Edens, ber 
einer der größten Trümpfe Moskaus in 
der internationalen ®olitif war und mit 
defien Abgang die Iſolierung der Som: 
jetunion verfhärft wurde, hat Genoile 
Finkelitein immer bon neuem verſucht, 
fih mit Gewalt in da3 europätiche poli- 
tiſche Geſchäft einzuschalten. Man er 
innert fich feines Mäglich verpufften Ver— 
ſuchs, „die Welt genen Dentichlands 
Vorgehen in Defterreih zu mobilifie- 
ren” — eines PVerfuchs, der bezeichnen- 
deriveife nicht einmal in Paris die rich- 
tige Unterftüßung gefunden bat. Eben- 
fo fang- und Manalos bearaben wur— 
de das Moskauer Projekt, England ge— 
sen Japan aufzuheben, und ſchließlich 
bat au die Maitation in Frankreich, 
die die Aufgabe der Nichteinmiihungs: 
politif in Spanien beatwedte, nicht? er- 
bracht, was Finkelſtein gegenüber feinem 
Herrn und Meiiter Stalin als „Erfolg“ 
verbuchen könnte. Am Gegenteil, die im 
Bewußtſein Europa immer mehr zu- 
nehmende Weberzeugung, daß an Kran 
608 Endfieg nicht mehr zu zweifeln ſei, 
bat dazu geführt, daß auch der itim- 
mundmäßige Abitand zwiſchen Moskau 
auf der einen und felbit den Patent: 
demofratien des Weiten? auf der ande» 
ren Seite fich immer mehr vergrößert. 





15. uni, 


Die ſchöne Beit, da die demagogiſchen 
Schlagworte Finkelfteins in den politi. 
ihen Salons von Paris und London ig 
hoher Blüte ftanden, ift dahin! 


Finkelſtein wäre aber nicht der Vers ' 


treter feiner Raſſe und der gelehrige 
Schüler Stalins, wenn er fich jchnell 
geichlagen gäbe. Wer die Somjetpreffe 
der letzten Wochen aufmerfjam verfolgte, 
bat die Feititellung maden können, dat 
London — da3 gleiche London, in deſſen 
Foreign Office in der Wera Eden noch 
der Genoſſe Steinmann-Maiffi ein und 
aus ging — heute zu den beſtgehaßten 
Gegnern der fowjetiihen Aufenpolitif 
zählt, Daß Chamberlain Eden gehen 
ließ, daß er fodann mit Muffolini den 
Vertrag Schloß und jogar Paris zu den 
Verhandlungen mit Italien überredes 
te, — das war zuviel für den Genf: 
fen Finfelitein. 

Er gab deshalb die Hoffnung auf die 
engliihe Freundſchaft auf, die vormals 
ein feititebender Faktor in feinen au- 
Benpolitifchen Berechnungen mar, es 
doch beichloß er nunmehr, ſich zu rä- 
chen. Der Preſſe in Moskau wurde der 
Befehl gegeben, die englifhe Oppofition 
mit allen Mitteln zu unterftüßen und 
zu Stärken und gegen Chamberlain ein 
richtiges Keſſeltreiben zu entfefleln, um 
auch feinen Sturz herbeizuführen. 

Wenn man bon diefer Tatfache ausge— 
ben und fodann eine franzöſiſche Pref- 
feitimme zitieren will, fo werden unter 
diefem Blickwinkel auch die Antrigen- 
fpiele veritändlich, die Zurzeit in Genf 
betrieben tmerden. Am 12. Mat fchrieh 
Madame Tabonis vom Rarifer Deupre, 
die fich ftets ihrer guten Beziehungen 
zur Sowjetbotichaft in Paris gerühmt 
hat, „in Genf enticheide ſich nenenwär- 
tin auch ein Kapitel enaliiher Innen» 
politif”. Damit bat dieſe frangöſiſche 
Plaudertaſche das Geheimnis Finfel- 
ſteins enthüfft — er will nicht nur bie 
enaliiche Abiicht der Anerkennung Abel: 
finien® vereiteln, fondern auch durch Die 
Serbeizitierung des Exnegus Lord Ha: 
lifar und über diefen Shamberlain eine 
Schiappe beibringen, die — fo hofft 
man jedenfall in Moskau — nicht ohne 
innenpolitifhe Auswirkungen bleiben 
wiirde, 

Viel erwartet freilih Mosfaun au 
hinfichtlich feiner Kollektivitäts- und 
If‘eilbarfeitspolifif nicht mehr von 
Henf. Die Prawda dp. 9. Mai ebenfo 
wie die Iſweſtija p. 10 Mai neben of- 
fen zu beritehen, daß „nach der unver» 
ftändlichen Politif der Annäherung an 
die Marefioren, die Chamberlain be- 
treibt”, Genf ala Hort der Fintelitein- 
ſchen Mgitation feinen Wert für Mos- 
fau verloren hat. Aber dennoh — ei- 
nen lebten Verſuch fann man ja ma- 
chen! Er foitet nichts, und wenn er aud 
nichts Poſitives einbrinat, fo lohnt die 
Uuruhe, die neuerdings in die europäi— 
ſche Rolitif getragen wird, Moskau fchon 
den Verſuch, — Allerdings hat der ſu— 
perfluge Außenkommiſſar wohl nicht in 
Rechnung geitellt, daß er auch Bier nur 
eine neue moraliihe Miederlane erlei- 
den fann: Tenn in Franfreich ift man, 
mie die borlienenden Stimmen bewei— 
fen, über den Charakter und die Biele 
der Mosfauer politifchen Methoden ftarf 
ernüchtert, die Genf um den Iebten Reit 
feines Anſehens brinaen, 

— Als ſich vorerſt das Deutſche Neid 
und Javan und im November des ver— 
gangenen Jahres auch noch Italien zu 
einer gemeinſamen Abwehrfront gegen 
die Zerſezungsarbeit der Komintern zus 





=} 


0 SER un a m BR u Tr ER A p 4— 











fammenjhlojien und das Antifomintern: 


ablommen zur NAufrechterbaltung und 
Förderung des Weltfriedens begründe: 
ten, waren e3 gerade die großen Demo» 
fratien des Weſtens — England, Frant- 
reih und die Vereinigten Staaten —, 
die diejes Abfommen mit dem größten 
Unverjtändnis und dem jtärfiten Miß— 
frauen beurteilten. Und doch waren es 
gerade dieſe demokratiſchen Staaten, in 
denen die Komintern ihr furdhtbarites 
Arbeitsfeld gefunden hat. Mai denle 
nur an Frankreich, deilen Innenpolitif 
dur die Kommuniſten mit Hilfe der 
Rarole von der „Volksfront“ in größte 
Verwirrung geitürgt wurde. 


Für die Entwidlung der Weltpoli- 
ff, die gegenwärtig immer nod durch 
dag Mihtrauen der meitlihen Demo- 
fratien gegen das Antilominternablom> 
minternabfommen maßgebend beeinfluft 
wird, wird es bon entjcheidender Wich— 
tigfeit jein, ob und warn England die 
bolſchewiſtiſche Weltgefahr Har erkennt 
und aus dieſer Erkenntnis die entſpre— 
chenden Folgerungen zieht. 

Es iſt aus diefem Grunde überaus 
bemerfensmwert, das die Londoner „Tie 
mes“ in diefen Tagen fi in gründli 
hen Ausführungen von ihrem NRigaer 
Korreipondenten über die Arbeitsweiſe 
und die Erfolge der Kominternarbeit 
berihten läht. An den Unterſuchungen 
dieſes Berichtes wird eindeutig nachge= 
wieſen, daß die Komintern auch heute 
no der „General Stab der Weltrevo- 
Iution“ iſt und dab fie nad) wie bor 
das Endziel erfolgt, in allen Staaten 
der Welt den bolſchewiſtiſchen Umſturz 
zu fördern und den Mlaſſenkampf zu 
fhüren, um dieſerart die bolichemiiti- 
ſche Revolution und? Machtergreifung 
boraubereiten, 

Im Anſchluſſe daran unternimmt es 
die „Times“, in einem Leitauffaß die 
politiihen Folgerungen für England 
Zu ziehen: 


„In dem blutigen Prozeß der Ver— 
nichtung des alten Lenin“, jo heißt e3 
dort u. a., „der in den leßten zwei Jah— 
ren vor den Augen einer entjeßten Welt 
in Somjetrußland vor fich gegangen iſt, 
wird es klar jichtbar, dab man ein Ele 
ment der urjprünglichen bolſchewiſtiſchen 
Bolitit — und zwar das wichtigite für 
die ausländiichen Staaten — nicht auf: 
gegeben hat. Der internationale Nlaj- 
ſenlampf gebt mweiter, beharrlich in jei- 
nem politifchen Ziel, mag fich auch die 
frategifche Methode durch die Umwand⸗ 
lung Somjetrußlands in einen National: 
ſtaat und in eine Militärmacht geändert 
baben. Der Gebrauch des Ausdrudes 
„Zropliit” al3 Superlativ der Verur- 
teilung bedeutet keineswegs, daß man 
den Miflionscharafter des Kommunis— 
mus, deilen Apoſtel einit Trobfi mar, 
aufgegeben hat, und auch die Beſeiti— 
gung Sinowjeffs bedeutet nicht den Un— 
tergang der Komintern, des „General: 
ſtabs der Weltrevolution“, Was fich 
berändert bat, iſt lediglich die Tatja 
Ge, dab die Diktatur des Proletariats 
auf einen einzigen Proletarier übertra- 
gen worden iſt. Die Komintern iſt als 
Berlzeug in der Hand Stalins noch 
immer die Nomintern geblieben. Nadı 
bie dor predigen Sendlinge die Lehre 
bon der Weltrevolution mit dem Som- 
jetftant ala Mittelpunft und der roten 
Armee als höchſte Gewalt, wobei fie die 
anerlannten Regeln der internationalen 
Moral offen verachten.“ 

AFür diefe zweifelhaften Befreierge⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſtalten iſt es bezeichnend, daß fie ihren 
Verbündeten gefährlicher werden als 
ihren Feinden: ihr Feldzug gegen die 
feitbegründete Herrſchaft in Italien, 
Deutſchland und Japan iſt in ſich zu— 
ſammengebrochen, wohl infolge der An— 
erlennung ihrer unerſchütterlichen 
Macht; hingegen ſteigt der Stern der 
Komintern erfolgreich über jenen ſchwa— 
hen Negierungen auf, mit denen das 
Auswärtige Amt in Mostau eng zu— 
jammenarbeitet. Unordnung in Ländern 
unter bürgetiiher Regierung iſt jchon 
ein boffnungsvolles Zeichen, den Streit 
im Kernen Oſten betrachtet man als 
ichidjalbaftes Auflodern des Bodens, in 
den die Saat eines Somjet-China ge— 
jtreut werden joll, und den Ausbruch 
des VBürgerfrieges in Spanien bezeichnen 
die Moskauer Lehrer als Triumph ihrer 
Wühldiplomatie. Denn der Bürgerfrieg 
ijt eine der mwichtigiten Stufen der ber- 
beigewünjchlen Revolution, die — jo 
lehrt man dogmatiid — in allen Län— 
dern denjelben Lauf nehmen muß, der 
bier Stufen zählt: Ginheitsfront, Un— 
ruben und Streils, Bürgerfrieg — 
Somjetregierung.“ 

„Sn England“, fo jchreibt die „Ti— 
mes“ weiter, „haben die Schüler der 
Komintern den eriten Schritt noch nicht 
abgeichlojien; auf dem im Empire für 
den am beriwundbariten gehaltenen Bo— 
den, in Indien nämlich, ift man von 
dem Weg Der wahren Strategie des 
GSeneraljtabs abgewichen und muß eine 
Pauſe einjchieben, Man darf jedoch er 
warten, daß die gereinigte Stomintern 
mit erbarmungslojer Tatkraft handeln 
wird, England hat feinen Grund, anzu— 
nehmen, daß es unberührt bleiben wird. 
Dei der Mostauer Maifeier jtellte man 
einen britifchen Löwen dar, deſſen 
ihwanz um die Kanonen Hitlers und 
Mufjolinis gewidelt war; gleichzeitig 
ichob der Aufruf der Siomintern an die 
Arbeiter der Weltrevolution die Schuld 
für die „mörderijche Tätigkeit“ des Fa— 
ihismus dem „Block der reaftionären 
Staaten England und Frankreich“ und 
den Xeitern der jozialijtiichen Gewerk— 
jchaften zu. 

Um Schluſſe ihres KLeitartifels lenn 
zeichnet die „Times“ noch die fommun- 
nijtiihe Strömungen in England, die 
feinesiweg3 als unwirkſam abgetan wer: 
den fünnen. „Man darf nicht annehmen, 
dat die klare Siennzeichnung der Revo— 
Iutionspolitif mit dem Bürgerfrieg als 
Mittel Engländer zurüdjtößt, Die zu 
dem Glauben an die QTugenden bes 
Somjetivitems erzogen worden find, Die 
gleiche Lehre wird bon den geijtigen 
Spiben der engliſchen Linken verbrei— 
tet, wofür als Beiſpiel ein ſoeben bon 
einer freimütigen und gebildeten Frie— 
densfreundin veröffentlichtes Buch her: 
angezogen werden fann, in dem fie fich 
zwar gejonnen zeigt, eher Märtyrerin zu 
werden, al3 einen internationalen Krieg 
anzuitiften, in dem fie aber auch treu— 
berzig zugibt, e8 gebe Fälle, in denen 
ihr der PBürgerfrieg als ein mertvolles 
Mittel ericheint, Sie iſt aus ganzem 
Herzen für eine friedlihe Revolution, 
aber jie hält fie für unerreichbar und 
darum zieht fie eine gewalttätige Re— 
bolution dem lUnterbleiben der Revo— 
Iution überhaupt vor. Das Bud it in 
den Kreiſen, die für die „Einbeitöfront“ 
Propaganda machen, begeiftert aufge- 
nommen worden. Es iſt fein Zweifel, 
daß fein Tendenz für den alademiſchen 
Kommunismus in England kennzeich⸗ 
nend ift.“ 





Franz Iſaak. 


— Durch feine langjährige Erfahrung 
als Mechanifer und Automobilgeſchäfts— 
man bat Franz Iſaak, Winnipeg, jein 
Autogeijhäft zu einer unjerer beiten 
empor gearbeitet. Sein Garagegeihäft, 
unter dem Namen „Streamline Mo— 
tors“ iſt in Winnipegs Auto Streifen 
wohl befannt, Das Gebäude ijt nad) 
moderniter Art und feuerjiher gebaut, 
hat Die Einrichtung und den Raum, 
über 120 Automobile aufzunehmen. Sei- 
ne Mannichaft beitebt aus gut erfahre: 
nen Mechaniker, und jie find im Stande, 
jeglihe Autoreparatur auszuführen. 
Bejonders gut im Zentrum der Stadt 
an 194 Edmonton St. (zwei Block öjt- 
li) vom Auditorium) gelegen ijt feine 
Garage jehr paſſend für Yureijende und 
Tourtiten, welche da auch vollitändige 
Erfundigung über verjchiedene Angele— 
genheiten erfahren fünnen, Er ijt be— 
reit, beſonders mährend der Zeit der 
Mennonitiſchen Konferenztagen in Win- 
nipeg vom 3, bis zum 6, Juli d, J. mit 
allen ihm zur Verfügung jteheuden Mit: 
teln jedem Yureijenden zu dienen. 





— Der Plan eines Tauernfraftwer: 
fes wurde jchon viele Jahre erwogen, 
doch rückte feine Verwirklichung in im— 
mer weitere Ferne, bis der Nationalſo— 
zialismus zur Macht fam, bis Hermann 
Göring in ichlichten Worten jagte: „Ein 
TZauernfraftwert wird gebaut!“ Und 
nun ijt Hermann Göring da. Mit Spa— 
ten in der Hand beginnt er die Arbeit 
zu Ddiefem gigantijchen Wert, Groß: 
deutichlands gewaltiges Waflerfraftiwerf. 
Sieben Wochen vom Plan zur Tat. 

— SpP. Am 1. und 9. Juni 1920 
gaben die Abgeordneten und Senatoren 
des Deutihen Parlamentariſchen Ber: 
bandes (Deutichbürgerliche Parteien und 
Deutſche Nationaljozialiitiihe Arbener- 
partei) durch die Abgeordneten Dr. 
Zodgmann und Ang. Nung und durch 
Senator Vetter⸗Lilie ihren Willen fund, 
niemal3 die durch das Friedensdiktat 
bon St. Sermain ausgejprochene 
Simwang3einverleihung von 3% Millionen 
Sudetendeutichen in den tichechojlomali- 
ſchen Staat als Reichtszuſtand anzuer— 
lennen. 

— ud. Der ſowjetruſſiſche Schwarz⸗ 
ſender, der ſeit Wochen die Weltöffent⸗ 
lichkeit über die wahre Lage in der 
MESSEN. aufklärt und mit kurzen Un— 
terbrechungen tägli der herrſchenden 
Clique ſeine Anklagen ins Geſicht ſchleu— 
dert, kann trotz der fieberhaften Be— 
mühungen der GPU. und feines Häupt⸗ 
lings Jeſchow nicht feitgeitellt werben. 
Als feine Sendungen eine Weile unter- 


13 


brochen morden waren, verbreitete ſich 
in der ausländijden Preſſe die Mei— 
nung, er jei nunmehr ermittelt und 
mundtot gemacht. Jedoch tauchte er 
prompt einige QTage jpäter wieder auf 
und wenn aucd die ſtärkſten Sowjetſta— 
tionen das Menſchenmögliche tun, um 
die gefürchtete Wahrheit durch Naitern, 
Stnattern, Streifchen und Dröhnen zu 
übertönen, jo bleiben im Ohr des 90 
rers doch Sakbroden genug hängen, um 
ji) ein Bild von dem Kampf zu machen, 
der hier im Aether zwijchen dem herr— 
ſchenden Regime und den „Befreiern“ 
tobt, 

— Wie aus einer Prefienotis hervor: 
geht, mußten unlängjt in einem weſt 
europäijhen Küſtenort beträchtlicye 
Fifchmengen infolge eines Streils ver» 
nichtet werden, Derartige Lebensmittel» 
bernichtungen ſind uft vorgenommen 
worden, bald trugen Streiks die Schuld 
daran, bild Erwägungen einer faltblüs 
tig rechnenden Preispolitif, und jomit 
tönnte man jich bei diefem verhälntnis— 
mäßig unbedeutenden Greignis beruhi— 
gen. Aber jchlimmer als alle Vernich— 
tungsafte gegenüber wertvollen menſch— 
lien Nahrungsmitteln iſt das jtump)- 
finnige Sichabfinden, weil es derartige 
Vorfommnijje, die jich wie ein Hohn auf 
die in vielen Ländern berrjchende Not 
ausnehmen, erjt ermöglicht, 

Es ijt eigentümli, dab die Welt» 
Öffentlichkeit über alle diefe Dinge recht 
großzügig hinwegſieht, während der bit 
terernite Kampf Deutjchlands nach der 
enigegengejeßten Richtung Mmicht nur 
felten auf Perjtändnis trifft, jondern 
recht häufig mit beiendem Spott und 
einer in jeder Hinjicht unangebraditen 
Schadenfreude verfolgt wird. Man macht 
ſich, zuweilen im eigenen Ueberfluß 
ſchwelgend, nur zu gern über die deut 
ſchen Maßnahme luſtig, ſpottet über 
die Sammlung won Tuben, Stanmol 
uſw., über all die Bemühungen, nichts, 
aber auch gar nicht3 umkommen zu laſ— 
jen, was nur irgendivie veriwertbar ijt, 
ob nun Küchenabfälle oder chemiſche Ab— 
fallsprodufte in Frage jtehen. Aus der 
Vielzahl diefer Bemühungen jei heute 
eine nicht nur für Deutſchland wichtige 
herausgegriffen. E3 handelt ſich um die 
Ürbeiten des „Neichsinitituts für Le— 
bensmittelfrifchhaltung“ in Starlsrube, 
Um die Bedeutung diejes Anitituts ab» 
jbäßen zu fünnen, mus man willen, 
daß in Deutichland jährlih etiva 10 
Prozent der leicht verderblichen Lebens: 
mittel verloren geben, wad einen Ver: 
luft von über 1 Milliarde Neich3marf 
Vollsvermögen bedeutet. Belanntlich 
findet ja die Rroduftiongiteigerung eine 
Grenze an der Aufnahmefähigfeit des 
Marktes an leicht verderblichen Gütern. 

Das Gebiet der Friſchhaltung ver 
derbliher Lebensmyttel dur Kälte 
wird in Karlsruhe bereits jeit vielen 
Nabren planmähia bearbeitet. Das 
Neichsinititut foll helfen, die Willen 
fchiftligen Vorausfeßungen für die Lö- 
fung derjenigen Fragen und Mufgaben 
zu fchaffen, die in unmittelbarem Zu 
fammenbang mit dem Rierjahresplan 
ftehen: indirefte Erzeugungsſteigerung 
dur „Kampf dem Verderb“. 

— Budapeit. Der ungariſche Aus 
landsminiiter Roloman De Nanba fagte 
in einer Rede über die auswärtige Ro 
Titif, daß Ungarn von einer Nusdehnung 
Deutſchland nichts zu befürchten babe 
Am Gegenteil ift Grund zur Annahme 
vorhanden, daß Deutichland die Grenze 
Ungarns garantieren wird, 











Dr. A. J. Neufeld 
MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad» 
mittag, 

Dffice: 612 Boyd Building, 
Tel. 22 990 
Wohnung: 803 McDermot Ave., Wpg. 
Zelephon 88 877 


Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Urzt und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Epridt deutihd — 
X⸗Strahlen, elettriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen, 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 
Telephon 52876. 


Nennenitiicher Arzt 
geſucht 


Unſere Anſiedlungen in Paraguay bes 














dürfen dringend notwendig eines Arztes. 
Das „Mennonite Central Committee” 


bemüht ich, den Geichwiftern in Süd» 
amerifa bei der Anstellung eines Arztes 
behilflich zu fein. Wer fih für fo einen 
Roiten interejliert, oder wer bon einem 
Arzt weis, der willig märe nad Para- 
guah zu geben, wende fih an den Uns 
terzeichneten oder an den Schreiber des 
MEE Orie DO. Miller, Akron, Benna. 
Im Yuftrage: 
A. Warfentin, 


PB. ©. Bethel College, Kanſas. 





Anitralien Bat ſich bereit erflärt, 
jährlich 500 jüdiſche rlüchtlinge aus 
aufzunehmen, und der Völker— 
jebt Canada erjuchen, ibre 

jüdischen Flüchtlingen zu 


Europa 
bund will 
Türen auch 
öffnen 

— Unbekannte Aeroplane kamen von 


Spanien über die franzöſiſche Grenze 


und warfen Bomben ab. Und man till 
behaupten, e3 handelt fih um Sowjet— 
flugzeuge, Die alles dranjeßen, um 
Frankreich zu zwingen, in den fpani- 


schen Krieg auf Seiten der Kommuniſten 
einzugreifen. 


Eindrücke von einer Dentichland- 








reife. Zivilingenieur Svante Wennberg 
ichreibt in „Aftonbladet“ (Stodholm) 
— 


Warum krank fein 
und ſich nicht 
geſund und kräftig 
fühlen, wenn Dun durch Kräuter⸗ 
pfarrer Johann Künzles 


Kräuter » Heilmittel 


die ans Alpenkräuter beſtehen, 
Deine 
volle Geſundheit 
erlangen fannit? 
Frühjahr iſt die Zeit in der alle 
Heilmittel am beften wirlen. 
Sorge jebt für 
Deine Genefung! 
Beſtelle Dir die Abhandlung über 
die garantiert giftfreien Kräuterheil⸗ 
mittel und befchreibe Deine Beſchwer⸗ 
den in furzen Worten. 
Du wirft Nat erhalten wie Du ge- 
heilt werden fannft! 
»* 


Das 


Vitte ausschneiden und einfenden an: 
Medical Herbs (G. Schwarz) 
609 Talbot Ave., Winnipeg 
Bhone 52128 

Senden Sie mir umgehend, aratis 
ortofrei, die Abhandlung über 
pbfarrer Joh. Künzles Kräu— 
ittel in deutſcher Sprache. 


un 


Nan 

— 
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Alennonitifche Rundſchau 


bom 10. 5. 38 über die Eindrüde feiner 
Deutichlandreife u. a.: „Ach bin nie 
von den Wundern der Technik jo er- 
griffen gewejen wie jet, als ih in 
Chemnig 50 Rieſenmaſchinen ſah, die 
mit unglaublider „Fingerfertrigkeit“ 
in drei Serien Strümpfe und anderes 
aus Zellftoff unter Aufjicht eines ein: 
zigen Technikers herſtellten.“ 

In ſozialer Hinſicht jagt der Verfaſ— 
fer, daß ihm von Arbeitgebern wie Are 
beitnehmern verjichert worden ſei, Die 
Volksgemeinſchaft ſei bier fein leeres 
Wort, und man ſehe immer wieder, daß 
die Zufriedenheit der Arbeiter dem Werk 
in Form erhöhter Produktion zugute 
fomme, Er ſchildert, wie Sachſen aus 
einer Hochburg des Kommunismus ein 
Land "geworden jei, in dem das Volt 
wieder zur Arbeit und Nahrung gekom— 
men, und in dem nun Frieden und Ar— 
beitsruhe herrſche. 

In Bezug auf den inländiſchen Marfi 
fpricht er dom Ausmaß einer Aftivie- 
rund, die nur einem Diktator möglich fei, 
einem Manne, der wiſſe, mas er molle 
und der unmittelbar darnach handle. 

— Prag. Die erneuten Autonomie- 
forderungen Henleins, wie fie in einem 
Anterview Henleins mit dem Korreſpon— 
denten Ward Price von der „Dailh 
Mail“ mwiedergegeben werden, haben in 
Prag miederichmetternd gewirkt. Her 
leins Rorderungen bedeuten nad dem 
Dafürbalten der ticbechiichen Regierung 
nicht mehr und nicht weniger als voll» 
ftändige Unabhängigkeit von Prag und 
Abhängigkeit von Berlin. 

— Amfterdam. Hier find Anjtalten 
getroffen worden, Gold im Werte von 
$7,500,000 zu bergen, mwelches im Jah— 
re 1799 verjanf, als Schiff „Lu 
tine” in der Nähe der bolländiichen An: 
fel Zerjchelling unterging. 

— #Baris. Marſchall Petai, Franf- 
reich großer Heerführer im Weltkrieg, 
erflärtg "vor 42,000 Weltfriegspetera> 
nen in Caen, daß Deutichland in Wahr 
beit den Weltfricg gewonnen babe. 
„Wenn unfer Sieg nicht völlig geſchwun 
den ijt, fo iſt er jicherlich veritümmelt. 
Deutichland hat heute ohne Kampf das 
gewonnen, was ihm ein jiegreicher Krieg 
hätte einbringen können“, erflärte der 
s2jährige Weltkriegsführer. 

„Unjere Yage iſt ernſt“, fuhr er fort. 
„Unfere Zufunft ift vielleicht bedroht 
Heute ſtehen wir einem Deutichland ge 
genüber, das feine Stärfe von 1913 
wiedergewonnen bat und Tag um Tag 
ftärfer wird. Wir müſſen unfere Ent 
fchlußfraft wieder gewinnen, die wir in 
dunflen Tagen batten, Vor allem müſ— 
fen wir unfer gemeinjames V.ational: 
gefühl neu beleben und die Einitellung 
des Weldfriegsjoldaten wieder gewin- 
nen.” 

— Wien. Brofefior Siamund Freud, 
82 Jahre alter „Vater der Phinchoana 
Inie, it ver Zug von Wien abgereiit, 
nachdem er Freunden mitgeteilt hatte, 
er werde ſich nach London und fpäter 
vielleicht nah New Norf begeben 

Er nahm feine Manuftripte und Bü 
cher, die fein Lebenswerk umfajlen, mit, 


das 


und man jchlieht daraus, dahı er nicht 
beabfichtigt, nah Wien zurückzukehren. 
Schon feit dem Anſchluſſe Oeſterreichs 


15. Juni, 








1955 Plymouth, 
4 Gplinder, wie new zu faufen bei 
N. 3. Beters, 
nehme eine Gar in Tauich. Verpaſſen 
nicht dieſe Gelegenheit. 
Telefon 92 090 »der 95 612. 


Sie 














| Büro 22 990 Phone 





DR. R. A. CLAASSEN 
611 Boyd Bldg., Winnipeg 


) Made Hiermit befannt, daß ic; Feine Kranken im SKranfenhanfe Gon- 
cordia behandle. 
> 


wor. 


Wohnung 55 495 





an Deutichland hatte er ſich dem Ver: 
nehmen nad, mit dem Gedanken getra= 
gen, das Land zu berlaiien, 


Waihinston. Der amtierende 
Staatsiefretär Sumner Wells erließ 


eine formelle Erflärung, in welcher er 
Die Luftbombardement3 von Anjiedlun- 
gen der Pivilbevölferung in China und 
Spanien als im Widerfpruch mit jedem 
Geſetz des Anjtandes und der Ziviliſa— 
tion ſtehend beflagte. 

Er bezeichnete diefe Luftüberfälle auf 
die PBivilbevölferung als graufam und 
im Widerjpruch mit allen Lehren de3 
Völkerrechts ſtehend. 

Ueber das unendliche Morden und die 
Marter der Zivilbevölkerung in Ruß 
land wird nie Wort öffentlich ge— 
prochen. 

— Paris. Ueber 400 amerifantidye 
Freiwillige, die auf der Seite der Loyali— 
ten verwundet wurden und böllig mit— 
über die franzöſiſche Grenze flüch- 
teten, verfuchen bier genug Geld zur 
Rückkehr nach den Vereinigten Staaten 
aufzubringen. Neiche Amerifaner in Bas 
ris haben bisher größtenteils jede Bei- 
teuer bermweigert, da die Freiwilligen 
fommuniitiihen Agenten geworben 
daher auch bon den Kom— 
Nüdfahrt bezahlt erhal— 


ein 


tellos 


von 
wurden und 
muniiten ibre 
ten jollten, 
In Gremona 
Rasciita”, Da 100 Amerikaner 
nicht3 anderes zu erwarten hätten. 
feien wie Abfall über die Grenze gewor— 
fen worden, förperlih und ſeeliſch ge— 
broden, dem Hungertode nahe und er: 


erflärte die „Regime 
Die 


Sie 


zählten jekt von ihrer jämmerlicdhen 
Odyſſee. Sie follten lieber jtill fein und 
nach den amerifanijchen Stleinitädten 


fie vor einiger Zeit mit 
ſtolzem der demokratiſchen 
Fahne, jetzt in eiliger Flucht vor 
dem Feinde in Fetzen riß, verließen. 
— Hentaye, Die Kämpfe im Südoſten 
Teruel3 halten an und haben vor allem 
bei Puebla de Valperde zu erbitterten 
Gefechten geführt, Die Anfurgenten ha— 
ben Anfanterie, Artillerie und Luftitreit- 
fräfte berbeigeihafft und feßen ihren 
Vormarſch an der Hauptitraße von Te— 
ruel nach Walencia fort. 
Schanghai, Die leßten Berichte 
bon chinejiich-japanifhen Kampf: 
front melden, daß die Truppen Chiang 


heimkehren, Die 
Schwenfen 
Die 


der 


ai Shefs von der japaniichen Luft: 
flotte gezwungen worden find, fich aus 
dem Gebiet um Langhai Eiſenbahnli 
nie zurückzuziehen. 

— #Baris, Aranzöfiihe Truppen haben 
die ſyriſche Stadt Antiochia beſetzt, um 


zwiſchen Türken und 
ern zu verhindern. 
as bat die türkiſche Regierung ver 
Ichnupft, franzöſiſch-türkiſchen 
Beziehungen ſind am Vorabend des Völ 
kerbund⸗Plebiszites im Alexandretta 
Gebiet in ſehr aktuelles Stadium 
gerteten 

Der 
waz 


Zuſammenſtöße 
Aral 


und die 


ein 
türkiſche Botſchafter Suad Da— 
bat den franzöſiſchen Außenmini— 
Bonnet beſucht und hat um 


ſter Georges 


raſche Unterdrückung des Blutvergießens 
durch 


freundliche Mittel erſucht. Die 





franzöſiſchen Diplomaten wollen aber 
nicht zugeben, daß die Türkei ein Ull— 
matum inbezug auf Schuß von türfi- 


ihem Leben und Eigentum überreicht 
bat, 
Bonnet hat nichtsdejtoweniger die 


frangöjifchen Behörden in Syrien ins 
itruiert, die Ruhe jo ſchnell wie möglich 
wieder berzuitellen und den Zwiſchen— 
fällen Einhalt zu gebieten, welche die 
türkiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen be— 
drohen, 

— Die Tichehoflowafei will die gan- 
ze Bevölkarung in den Nriegäbienft 
zwingen, die Dienitzeit von 2 auf 8 





Zum Derkauf! 


Auswanderungshalber zum Verlauf 
8-Bimmer-Haus, neue Autogarage umd 
Etall, 7 Lot Gartenland, alles mit 
Stacheten und Brettern umzäunt. Schö— 
ner Hof, aute Lage, eleftriiches Licht, 
Sraftanlage und Telephon im Hauſe 
Eignet ſich gut für Hühner: und Mild- 
wirtichaft ſowie Gärtnerei. Bei Ber 
fchreibung kann Titel ausgehändigt mer; 
den. Grumditücd ift fchuldenfrei. 5 Mis 
nuten bon Logan Straßenbahn, Schule 
dicht dabei, viele Deutiche in der Umge—⸗ 
bung. 

Ludwig Werner, 


30 Elliswood ©t., Brooflands, 
Winnipeg, Man. 





Ich weiss wie ich 


PAR: 


DEN GANZEN 


SOMMER ÜBER 
Gesund bleiben kann! 


Korni’s Alpenkräuter 


ift die langerprobte Magenmedizin, melde 
Millionen während der legten 5 Generatio 
nen geholfen bat, die an Nervofität, Ber- 
baunngsitörungen, Beritopfung und Magen- 
beſchwerden infolge [gieroanise Verdauung 
und Ausſcheidung litten. Neguliert bem 
Stublgang. Wördert die Verdauung. Be 
ftellen Cie noch heute die 14 Unzen grobe 
Probeflaihe für $1.00 portofrei! 


Forni's Heil-Del Liniment 
Bringt fchnelle und angenebme Linderung 
bei ermüdeten und jchmerzenden Musteln. 
Ceit 50 Jahren bat es Taufjenden, die an 
rheumatifhen und neuralgiihen Schmerzen, 
Nüdenihmerzen, Kopiihmerzen, fteifen umd 
fhhmerzenden Musteln, Hantabihürfungen 
und Berrentungen litten, willfommene Lin 
derung gebradt. Senden Sie noch beule 
nur 8.86 für 2 reguläre 604 Slaſchen. 
Portofreie Lieferung! 


Forni'3 Magen-Stärfer 


ift au jeder Zeit ein ausgezeichnetes alfalifhed 
Heilmittel für gewiſſe afute Magenftörungen 
wie: Sodbrennen, fauren Magen, und 0% 
wiſſe Arten ſchlechter —— ‚Da € 
alfalifih tft, neutralifiert e3 irritierende 
Säuren im Magen und bilft fomit, Kopl- 
Amerzen, Mebelleit und Unbehagen, infolge 
erdbauungsftörungen, au lindern 

Seit 1885 bat ed Taufenden geholfen, die 
unter „Sommer-Unpäßlichleiten” litten und 
deren Kranfheitszeihen Durchfall, Krämpfe 
und Erbrehen waren, was gewöhnlich duch 
unbefömmlihe Speiien oder Getränfe ber 
borgerufen wird. _Beitellen Sie noch heute 
2 reguläre 604 Slaſchen portofrei für nur 
$1.001 


im’ 





Falls Sie ed wüniden, —*2* wir IAhnen 
die Medizin per Nachnahme. 
Bollfreie Lieferung in Kanada. 





Dr. Peter Fahrney & Sons Co 
2501 Washington Bivd 
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Sohn H. Neimers 


$laihb-Eari 
80 752 — Tel. — 26 182 
638 William Ave, Winnipeg, Man, 


Sichere, freundlihe und ſchnelle 
Bedienung! 


In der Stadt und anfs Land! 

















Bitte ausjchneiden und aufbewahren. 
—— I 
Sabre erhöhen, und das jtehende Mili— 
tür vergrößern. Wird’3 helfen? Die Zus 
funft wird es lehren. 

Prag. Beamte der Sudetendent 
fen Partei berichteten, jie hätten Ver— 
fiherungen erhalten, daß die Negierung 
feinen Verſuch machen werde, Konrad 
Henlein, den Führer der Partei, ive 
gen dem Staatsanwalt unterbreiteten 
Anfhuldigungen auf Hochverrat zu pro 
zeflieren. 

Diefe Erklärung erfolgte furz nach— 
dem die NReichöregierung zwei formelle 
Proteſte wegen angeblichen „Iichechen- 
Terrorismus” dem Außenminiiter Kraf— 
ia unterbreitet und Beitrafung von Sol: 
daten und Rolizeibeamten gefordert 
hatte, die in eine Reihe neuer Grenz 
zwifchenfälle verwickelt geweſen fein ſol— 
len. 

Der Leitungsausſchuß der Henlein 
Bartei, die 3500,000 Sudetendeutſche 
Mitglieder zählt, hielt eine auferordent 
lie Sitzung ab, um die von Dr. 8. 
Klima, einem Mitglied der tichechoilo: 
waliſchen Liga, erhobenen Hochverrats 
anfhuldigungen zu unterfuchen. 

Die Berjammlung beichloß, die An 
fhuldigungen zu ignorieren, nachdem jie 
die oben erwähnten uficherungen der 
Regierung erbalten batte. 

Die zwei Neichöproteite, die bom 
deutihen Gejandten Eiſenlohr über 
mittelt wurden, führen ein Dubend 
neuer „Zwiſchenfälle“ an, und es heißt, 
dab innerhalb 48 Stunden ein weiterer 
Broteft — der jechite deutſche — ein» 
laufen werde. 

Laut einer deutlichen Ankündigung 
„warnte Eiſenlohr den tichechiichen Mu 
henminiſter jcharf wegen der gewaltia 
men Entfernung der deutichen 
aus dem Heim eines reichsdeutichen 
Bürgerd namens Erner und dev Min 
handlung eines deutichen Bürgers na 
mens Schnepf.“ 

— Unter Bezugnahme auf die unga 
riihen Minoritäten in Numänien, Ju 
goſlawien und der Tſchechoſlowakei cı 





Flagge 








Mennonitiſche 
Cehrerin mit Zeugnis 


erſter Klaſſe und mehrjähriger Pra— 
xie, ſucht zum nächſten Schuljahr 
Stellung in mennonitifhem Diftrikt 
in welchem deuticher und Religions: | 
unterricht gewünscht wird, Angebote 
rihte man an Bor B, Nundidan 
Bublifhing Honfe, 672 Arlington St., 
BWinnipeg, Man. 








Deutiches Aut 
geichäft 

Kedermann, der Ausſchau hält nad | 
einer neuen oder gebrauditen, ga= 
tantiert durdhgearbeiteten Car oder 
Trud, jehe mein großes Lager an. 
Ich bin Händler der befannten 
en Canada’3 Motor Car Eo. 


HENRY THIESSEN 
169 Fort St., Winnipeg, Man. 
— Phone 95 370 ni | 



















Mennonitiſche Rundichan 


Härte der ungariſche Nußenminiiter Ro: 
loman van Kanha im Parlament, daß 
Ungarns Armee, fojte es, was es wolle, 
auf die höchſte Stufe der Vollkommen— 
beit gebracht werden müſſe, um die ©i- 
cherheit des Landes zu gewährleiiten. 

Ungarn, fagte er, halte feſt an jeiner 
Freundjchaft mit Deutichland und Ita— 
lien. Er verjicherte, die internationale 
Poſition dieſer beiden Mächte fei viel 
tärfer als die der Völkerbund-Länder. 
Durch die Achſe Nom— Berlin ſeien die 
Mächte, die immer noch auf den Völker 
bund ſich verlaiten, mehr und mehr in 
den Hintergrund gedrängt worden, jaq 
te er, 

— Dr. Hugo Eckener, der Präſident 
der Beppelin-Gejellichaft, ſagte in Ber 
lin, er boffe noch, daß irgend eine Ver 
einbarung erzielt werden kann, damıt 
Deutichland von den Vereinigten Staa 
ten Helium für Quftichiffe erhält 
Dr. Edener batte mit Beamten de3 
ftfahrtminijteriums fonferiert, denen 
er bon jeinen Bemühungen, das nicht 
brennbare Gas in den Vereinigten 
Staaten zu erlangen, berichtete. 

Wie er angab, ijt beſchloſſen worden, 
inzwiſchen das neue luftichiff 
fertigguftellen. 


Pu 


Verkehrs 


— Der wirkliche Hitler, Unter dieſer 
Ueberſchrift führt Viscount Rothermere 
in der „Daily Mai“ vom 13. 5 aus: 
„en vielen Engländern, die Hitler für 
„Menſchenfreſſer“ halten, möchte 
ich jagen, wie ich ihn geſehen babe, Es 
it nicht wahr, Daß er zu Cingelnen 
fpricht, wie wenn er in einer öffent» 
lichen Verſammlung redete, Er iſt au 
Berordentlich Hug 
Führer eine Frage, fo gibt er jofort ei 
ne ſehr initruftive und außerordentlich 
vernünftige Antwort Gr glaubt, dat 
Deutichland eine örtliche Miſſion zu er 
füllen bat und daß das deutiche Rolf 
dazu beitimmt iſt, Europa vor dem re 
bolutionären Stommunismus zu retten. 
Gr ſchätzt Die Heiligkeit der Familie — 
im Gegeniab zum Stommunismus — 
Deutichland alle ob3- 
Biicher, Theateritüde und Filme 
verboten und das fittliche Leben der Na— 
tion bon Grund aus gereinigt.“ 


einen 


Nichtet man an den 


ſehr hoch, bat in 
zönen 


— Die Provinzialwahl in Sask. hat 
den Liberalen wieder den 
Premier 
dern ins 
C. C. F. haben beſonders 
haben 10, die Sozial Kredit Partei nu: 
mit 2, die Union Progreſſive mit 1 
und 1 Unabhängiger jind gewählt, 2 
Wahlen twerden fpäter vorgenommen. 

— Die Leiche des Heinen Jimmu 
Caſh in Miami, Rla, wurde mit den ge 
sahlten 810,000, gefunden. Ein Sohn 
eines Prediger3 der Nazarener Mirche, 
dejien Bruder jebt dort Prediger ilı, 
führte die Polizei an den Ort 

— In Budapeit findet jebt der Eucha 
riſtiſche Kongreß ftatt, wo jich Vertreter 
der Katholiken der ganzen Welt ver 
jammeln. 


Sieg gegeben. 
Batterion iit mit 36 Mitglie 
Barlament eingezogen Die 
gewonnen und 


— In Spanien von den Nationaliften 
und in China von des Napanern werden 
immer jchwerere Rluazeugangriffe auf 
die Städte der Gegenpartei ausgeführt 
Die Toten vermehren fih in die Tau 
fende. Und beide die Tationaliiten und 
die Napaner geben bor. 

— Am 9, Juni wurde der offizielle 
Seburtätag des George gefeiert, 
der ja eigentlich in den Dezember fällt. 


- 


Die Banken waren zu, fonit wurde aber 


Königs 


15 





Ecke York Avenue und Fort Street, 


auf Lager, 





Inman Motors 


BWinnipeg, Dan. 


Vertreter für Chevrolet, Oldsmobile und Chevrolet Truds,. 
Auch eine große Auswahl von guten gebrauchten Yutos und Truds ftets 


Fragen ” 2 een, Verkäufer: 





+ 


voll gearbeitet. Kanonenſchüſſe murden 
aber auch in Winnipeg zu jeiner Ehre 
abgefeuert. 

— Col. Charles A. Lindbergh iſt auf 
feine Aniel im enalifchen Kanal gego— 
gen. Trohungen gegen feine beiden klei— 
ne Söhne für den Fall feiner Rüdfehr 
nach den Vereinigten Staaten find ihm 
äugegangen. 

— In England wollten Entführer den 
Mutomagnaten Piscount Nuffield ent- 
führen, wurden aber fofort fejtgenom- 
men und jtehen vor Gericht. Sol Ban- 
ditenwerk ift ja in England nicht zu 
verzeichnen geweſen. 

— Fröſte haben lebte Woche die 
Gartenfrühte in Manitoba mehr oder 
weniger vernichtet, 

— Franzöſiſche Blätter wollen wiffen, 
daß Deutichland feine Propagandatä- 
tigfeit gegenüber Elfaß-Lothringen von 
Tag zu Tag veritärfte, um d elſäſſiſchen 
Separatismus zu ſtärken. Andere Zei— 
tungen wiſſen bon der Xnitallierung 
mweitreichender Ceſchütze in der Nähe von 
Neon an der fpanifchen Norbfüfte und 
anderer jtrategifch wichtiger Punkte zu 
berichten, welche die ſpaniſch-franzöſiſche 
Grenze bedrohen. 

Wafhington. Das Haus hat eine 
Unterfuhung der „unamerifanifchen 
Propaganda“ in den Pereinigten Staa- 
ten beichlofien, troßdem viele Mitglieder 
den Einwand erhoben, daß eine foldhe 
Unterfuchung zu einer Verfolgung füh- 
ren fönnte. 

— Gin Tornado hat in Texas 13 Ber- 
fonen getötet in dem Heinen Dorfe 
Clyde von 700 Einwohnern. Etwa 40 





meitere wurden bertvundet. 

— CE paniensd Nationaliften haben ſich 
bi3 an Valencia verſchoben, das jekt 
verteidigt werden joll. 

f —— - ——N 


Erfahrener Cehrer 


mit guter Bildung, fucht Anftellung 
lin einer Schule in vy — 
auch für den Unterricht in * 

klaſſen (IX bis XII) 

Anfragen zu richten unter rt e. F 
Rund han Publ. Honfe, 672 Arling- 
ton St., Winnipeg. 
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Billiae armen! 


640 Ader, 5 Meilen von Margquette, 
boll Cat Gebäude, unter Kultur, gutes 
TE a EURE $7,000.00 

240 Ader, 7 Meilen Nord von Si 
Puff, Gebäude, 180 Ader unter Kul⸗ 
u... ——— $4,000.00 

640 Ader, 3 Meilen von Poplar 
Point, 250 Ader unter Aultur, Gebäu⸗ 


RE —— $7,200.00 
440 Ader, angrenzend an Marauette, 
fleine Gebäude, Preis $2650.00 


480 Acker, füdlih von Newton Siding, 
370 Ader unter Pflug, Gebäude, autes 
A EEE $6400.00 

320 Ader, 5% Meilen bon Earman, 
300 Ader unter Pflug, Gebäude, $6400, 

100 Ader, 2 7 son Winnipeg, 
unbebautes gutes Land, $20.00 p. Ader 
wenn bar. 

320 Acker bei 
Kultur, Gebäude, 


Sperling, ganz unter 
pro Ader $25.00. 


Hugo Garftend Company, 
250 Rortage Xbe., Winnipeg, Man, 


— Der zum Tode verurteilte John 
Clarf für die Ermordung feines Schwa— 
ger3 hat 4 Tage vor der Hinrichtung 
die Nachricht erhalten, daß ſei nUrteil 
auf Iebenslängliche Gefängnishaft ge» 
ändert jei. 

— Der 93 Jahre alte Farmer A. Mec- 
Milan, Marquette murde bon einem 
Bullen getötet. 








$reil 
Schickt Eure Films, alle Photo·Ar⸗ 
beiten, wie auch en und 
Auffrifgung don alten Wilbern zum 
— * 35* 
Dilbern aur 
25c. und ein in frei. Alle Hehe 


garantiert. 
Winkler Photo Studio, 
Winfler, Man. 





Für befferes Gebãck braude man nur 
“LILY WHITE FLOUR” 
Winkler Milling Co. Ltd. 

Box 286 Phone 20 

WINKLER, MAN. 


Willſt Du eine 
neue oder gebrauchte 
Ear 


en und mit —*7p' Garantie 
on agen) zu Deiner 
laufen, jo wende Dich An 


N. PETERS 


bei Carter-Latter Motors Ltd. 
185 Main St. - Lot No. 2 - Winnipeg 
Telephone 92 098 

















| Omartier und Koft 4 
su haben Bei 


3. Nempel, 

410 Wlegander Abe. Winnipeg 
Nahe bei der Schönwieſer Kirche. 
} 
a 4 

Automobile Finance 


Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 


G. P. FRIESEN, 
Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 


BUHR 
bieljährige in allen Rechte⸗ 


und en. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Bücher. 


Dreiband in Leber: (Heimatflänge, 
Slaubensftimme, Frohe —*⸗ 
Botſchaft) .. 

Dreiband in Kunſtleder Nli. 70 

Ich und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen, v. Spurgeon u... „65 

Niemals enttäufht. Das Leben 

u rag Müll — ẽ 
i unmöglich, bon tw. Eva 
b. a . 























—— — 


M. Kröler, 
470MeDermot Me, Winnipeg, Man. 








Alennonitifche Rundſchau 








STREAMLINE 
MOIOR AND BODY WORKS 
194 EDMONTON STREET 


Phone 26 182 


TIRES 


— ud. Die Hitsenwelle, die heuer im 
Mai über Europa bhereingebrochen iſt, 
bat auch den Bürgern der Somjetunion 
zu fchaffen gemacht. Vrütende Schwüle 


TEARDROP 


AUTO & BODY WORKS 
Deutiche Garage 





lag über den Städten, das Quedjilber 
Hetterte immer höher und der geplagte 
Somjetbürger, insbejondere ſoweit er 
in den Großjtädten lebt, ſehnte ſich 





P. Wiens, 
Telefon 27 279 





165 Smith St, 
Winnipeg, Man. 
Eine große Mennsonitenanfiedlung in Montana. 

Die mennoniti une in ber Fort Ved Meferbation v ee 
bei Bolt und Ruftre bon den Stationen Wolf Point bis swweno, 
$ten und — * in den En = Staaten. Gie —J 
SIE bon u 25 Meilen nad Often und Weften und äbr 15 
Norden und Süden. Viele befannte Unfiedler wohnten in 
———— EG — 
men beſtehen aus — bis 640 Ader de — mehr und die meiften armer 
— > alles Land unter Kultur. 
= * ae eis in ame ** jäbhrli von 22 10000 m 
zen er, ra 
——— —— Ifte ln Landes jedes Jahr zu au 
beiten © en erzielen fie Erträge von 25 bis 8 ud vom 
3 N In 1 —* en Jahren ſchützt das Schwargzbrachen 
einer Mikernte, obzwar bie Erträge nur E find. Es wird auch — 
wie Safer, Ge gezogen. armer balten Kühe, 
baben bedeutende Hühnergüchtereien 
4 ae I. Gel endeiten "vorhanden auf ’= 725 un ee 
bautes Da 3 ben Indiane ah Er 5 A fie nen Bi oem mc su badhten. 
Um und — — — wende man ſich an 
@ 6. Leedy, 
General Wgricultural Agent. Debt. R 
Great Moribern Meilman — — Et. Baul, Dis. 


Streamline 


Motors 


Modern eingerichtete 
deutſche Garage 


„Storage“ 
Motor⸗Reparaturen 


„Vody“⸗ und „Fender“⸗ 


WASHING & GREASING 


GASOLINE 








STREAMUNE 


MOTOR 
BODY WORKS 


Winmups 
— 








für 


* 





* 








Arbeit 




















hinaus. 

— Hand Paul Freiherr von Wolzo— 
gen, 89 Jahre alt, Freund und Inter— 
pret des Komponiſten Richard Wagner, 


Freiherr von Wolzogen, Schrififtelen 
Kritiler und felbit Komponift, Hat 
über Wagner und Bayreuth gefchrieben. 


mn ——— 


| 





IR Dein Abonnement für das laufende Jahr begabt? 
Dükften wir Did; bitten, es rmögliden? — Wir brauchen es weiteren 
Arbeit. Im voraus u 44 Dank!l u 


Beitellzettel 
3 wbli \ 
I A a ——— 
Ya ſchide hiermit für: 
1. Die Rexrnonitiſche Rundſchau ($1.25) 


2. Den Ehrifilichen Jugendfreund (80.50) 
(1 unb 2 zuſammen beftellt: $1.50) 
Rame 
Bor Office 


Btaai oder Brobing 
Dei Upnrefienmwechiel gebe man auch bie alte Wreſfſe an. 
Der Sicherheit —* 32 a Er 
Orxber” ober „ 
MR: (Bon den LM. —— — Echeao vi 
Vitte Probenummer frei zugmichiden. Wreſſe it wie folgt: 














Wome 
Are 




















#) 


it am 2, Juni in Bayreuth geitochen. * 


J— 


— 


Ger 


—4 








